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Einleitung 


leinlettung Sa 7 2 Dr Fe 


E dmund Soefers Sammlung 
\ J——— Redens- 


) fältig gewäblten Yreuabei 
gebe, beforgt von Mar- 
gerete Bruns, vorgelegt 
wird, ift in erfter Auflage 
unter dem Titel „Wie 
das Volk ſpricht“ im Jahre 1899 er- 
ſchienen und hat bis heute in zehn Auflagen 
Verbreitung gefunden. Mir perſonlich iſt 
ſie früh bekannt geworden, und von allem 
literariſchen But, das uns Weſen und Eigen— 
art unferes Dolfes offenbart, alfo Märchen, 
Volkslieder, Spribwörter und Redensarten, 
bat gerade Diefes Buch meine befondere 
Sympathie gehabt. Gewiß ift es begreiflich 
und auch durchaus berechtigt, daß von unferm 
beften Dolfsbefig in unferen Tagen immer 
wieder gerade die Märchen bervorgebolt und 
liebevoll gepflegt werden; aber in der gleich- 
zeitigen Dernacläffigung der volkstümlichen 
Redensarten bat man doch wohl ein Symp- 
tom zu erblicden, das mit dem ganz allgemein 
31 beobachtenden Umfichgreifen einer gewiſſen 
Schöngeiftigfeit durchaus im Einklang fteht. 
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Solche Einſeitigkeit ift aber umfo bedauer- 
licher, als gerade in diefen ‚Redensarten‘ der 
Dolfsgeift ieh unmittelbar äufert, wäb- 
rend im Märchen Die literarifche Einkleidung, 
im Sprichwort die gedankliche Abſtraktion 
der UrfprünglichFeit Doch ganz erbeblid Ab- 
brud tut. 

Aus diefer Erwägung heraus ift die gegen- 
mwärtige Neuausgabe veranftaltet, die wir 
kurz und prägnant „Der Dolfsmund” . 
betitelt haben. Line trefflihe Fünftlerifche 
‚Ausftattung bat 5. P. Glaß ihr gegeben. 
Das Buch foll frifh und jung bleiben und 
immer wieder Sreunde finden. 

Denn diefe Sammlung bietet eine Charaf- 
teriftif des deutſchen Volfsgeiftes, die einzig- 
artig ift. Und als Hauptkennzeichen unferer 
Art leuchtet eine unbändige, faftftrozende 
Lebensfülle, eine derb-frifche, Fernbafte 
Dafeinsbejabung daraus bervor. Freilich 
niht in der Form erbaulicher Weisheit- 
fprüde. Nicht die Reflerion des Deutfchen 
bat bier ihren Niederſchlag gefunden, fondern 
die fpontsne Äußerung feines Empfindens 
in den verfchiedenften großen und vor allem 
auch Fleinen Wechfelfällen des täglihen Le: 
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bens, feine Schlegfertigfeit, fein Beift, fein 
Win, fein Humor. 

Entſprechend der Luft zu Schimpf und 
Scherz, die fo tief in der Arc des deutfchen 
Volkes wurzelt, finden wir in diefen Redens- 
arten denn auch weniger Sinnfprüde zum 
Lobe des Sleifes und der redlichen Arbeit 
— obwohl fie vereinzelt vorfommen —, als 
vielmehr Satiren auf Saulbeit, Müßig— 
gang und BRopfbängerei. Der Bauer, 
der fi „den Beärgh ’rop kweäled hadd“, 
meint, die Welt, die unfer SHerrgott in ſechs 
Tagen gefchaffen babe, fei „der SE na 
woaren“; und jener andere, der ſich den 
Strumpf verfehrt angezogen bat, findet 
darin die trübſelige Beftätigung für fein 
fietiges „Unglüd”. Der Saule philofopbiert: 
„Wann ſoll ich arbeiten? Im Srübjabr ift 
. viel Waller, im sSerbft viel Shmug, im 
Sommer ift’s heiß und im Winter Ealt” — 
und „Morgen, morgen, nur nicht beute!” 
jagen alle faulen Leute. Daß aber der 
Aebensunterbalt nur durch wadere Arbeit 
geſchafft wird, weiß unfer Volk ſehr wohl. 
Der Hafer fpricht zum Bauern: „Wan ik 
ſal waffen, dan mäüfte mi gbued Eraffen”, 
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oder auch: „Bauſt mi in d' Wiolde, ich 
laß dir's nit unvergolde”; der Müller aber 
macht feinem Schaffen die Kräfte der Natur 
dienftbar und Dichter fi) den ſtolzen Spruc: 
„Wetter und Wind find mein Befind.” 
Aber das deutſche Volk ift nicht nur 
ein guter Arbeiter, es ift auch ein guter 
Eifer. „Arbeit zehrt!“ das bat ſchon die 
alte Frau gewußt, die eine Nachtmütze wuſch 
und dazu ein Laib Bror aufaß. Ähnlich 
tat e8 auch jener Bauer, der ſich auf das 
Spribwort berief „Doppelt genäht hebt 
wohl” und zweimal zu Mittag aß. Schon 
der Junge nimmt fich brav vor, „alles effen 
zu lernen”, und ftreicht fib darum Butter 
auf den Pfannkuchen. Und der Bauer wehrt 
fih zwar gegen den Vorwurf der Lederei, 
räumt aber doch ein, er wifle wohl, was gut 
Ihmedt. Und wenn’s ibm gut fchmedt, 
bat er nur noch den einen Wunfch, daß fein 
Bauch „ne Schün wier un ne Avfid daran”! 
(Ebenfo „der Bauernbub’ an der Birchweih, 
als er ſich ſatt gegeſſen und noch ein Sirfebrei 
Fam” —: „Wenn nur der Buckel auch Bauch 
wär’) — Übrigens ſchließt ſich als „berufs- 
mäßiger” guter Eſſer dem Bauern alleweil 
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der Rüſter an. Auch er huldigt dem Worte: 
„Leder bün'k nich, oewerft if ẽeẽt giern, wat 
göt ſmeckt“ — und befcheider ſich denn auch 
demgemäß mit einem gleihmütigen: „Spec 
oder Swinflẽſch, mi ſchall't egal fin.” Über— 
baupt ift eg feine Tugend, nie mehr zunehmen, 
als er Friegen Fann. „YIaA Belieben!” fagt 
der KRüfter von Ehmen. Wenn er dann 
freilih den Taufſchilling in die Taſche gleiten 
läßt, fo freut er fih, daß „vel inner vel 
Segen” bringen. Denn der Büſter — um 
das num bier gleich mit zu erwähnen — lebt 
von Beburt und Tod feiner Mitmenſchen 
fein offenbar nicht unbehagliches Dafein, und 
wenn der Paftor das ernfte Memento des 
Kirchenliedes anführt: „Sterben ift mein 
Gewinn!“ — fo macht der Büſter die An- 
merfung dazu: „Joa, Haerr, et jgbad’ mi 
auf nit.” 

Aber das Kiffen allein tut's für den Deut- 
[hen nicht; man weiß ja, daß von alters 
ber das Trinken faft noch mebr bei uns 
im Schwunge war. „Un fe drünfen &s 
derbi, fagg de oll Paftor van Seppenrode, 
da liäwen ba noch.” Und wer wollte des— 
wegen einen Vorwurf erheben? Scheffels 
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Rodenfteiner bat ſich feine Rechtfertigung 
(„Alan ſpricht vom vielen Trinfen ftets, 
doch nie vom vielen Durfte”), fofern wir 
unfern Redensarten glauben dürfen, direft 
vom deutichen Bauern geholt. „Binner un 
CLüd',“ ſagt der, „ju ved’t oewer min Süpen, 
aewerft nimmend red’t oewer minen gröten 
Doft" — ein Ausfprud, der übrigens auch 
von dem Profeffor Sriedrib Taubmann in 
Wittenberg (* 1565, T 1613) ausdrüdlidy 
berichtet wird, Er war einem guten Glaſe 
Wein durchaus zugetan, und als ibm fein 
Rollege Erasmus Scneid einft dieferhalb 
Vorftellungen machte, erwiderte er: „Mein 
serr Rollege jagt viel von meinem Wein- 
trinfen, aber von meinem großen Durft 
ſchweigt er ganz ftill. Ich muß trinfen, weil 
mich dürſtet.“ 

Yıun ift befannt, daß beim Eſſen und 
Trinfen alle Zebensgeifter angefrifcht werden 
und Tatenluſt im Geiſt ſich regt; die Zunge 
wird Fühn und die Sauft des Mannes wird 
ftarf, Es wird gerauft und geftritten; 
toll derb gebt es zu — ift aber alles eben 
nur ein Spaß. Und wer wollte das wehren? 
„Spaß muß fein, fagte jener und ſchlug dem 
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andern die Augen aus.“ Selbjt der Be— 
troffene faßt es harmlos auf: „Spaß mot 
fon, ſäd' Liedtfe, als em ſeß Backtähne 
öngefchlage wurde,” Der Teufel gebt mit 
feiner leibbaftigen Großmutter nicht glimpf: 
liber um. „Spaß möt fin, fe’ de Dümel 
und renne finer Broßmutter de Bräpe in’t 
im." Die Bräpe oder Grapen ift ein 
eiferner KRoctopf, und Roctöpfe, Brar- 
pfannen und vor allem der Pfannenftiel 
fpielen bei folhem ‚Spaß‘ überhaupt eine 
große Rolle; gelegentlih auch die Wagen- 
runge und vor allem die „Meßfork“: die 
Miftgabel. 

Schlimm ift das alles nicht; eine erftaun- 
lide Stumpfbeit gegen Shmerz und 
Förperlihen Schaden ſpricht aus den 
Redensarten des deutſchen Volksmundes. 
Vlesnder führt das Wort jenes Mannes an, 
dem fie ein Auge ausgefchlagen hatten und 
der fih voll Genugtuung tröftere: „Yun 
bin ich dennoch ungeranft davongekommen.“ 
Noch grotesker ift die bedachtſame Außerung 
des Bauern, dem der Bulle den Bauch auf— 
geſchlitzt hatte: „Dat harr lẽch (ſchlimm) 
warden kunnt!“ Und ſeltſam mutet die 
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Schadenfreude des Hauernjungen an, dem 
die Hände verfroren waren: „Dat ſchad't 
min Dader nir, wann mi de Sänne ver- 
freift; hä föll mi SE Banſchen Fopen!” 
Lin Wienfchenleben wiegt in der großen 
Maſſe nicht Schwer, und vor allem: ein 
Menſchenleben wog im Mfittelslter noch weit 
leichter als heute. Denn wir dürfen nicht 
vergeflen, daß der eben zitierte Neander 
1525—1595 gelebt hat, und daß außer ibm 
gelegentlib auch Auther (1483 —1546), vor 
allem aber Agricola (1494 - 1566), Sebaftian 
Stand (1499 —1542) und Sifchart (etwa 
15590 —]J589), ferner einige Chroniften und 
ſchließlih Spee (J59I—J635) die Haupt: 
quellen für einen nicht unerbeblihen Teil 
unferer „Redensarten” bilden. Aus diefem 
Befihtspunft muß die „Befühlsrobeir” 
beurteilt werden, die ſich in manchen Redens- 
arten ausjpricht. Die Zeit, da man obne 
Yrarfofe Beine amputierte und gelegentlich 
einem Branfen ein Auge ausftah und ibn 
Fopfunten aufbängte, „Damit die böfen Säfte 
Abflug befämen”, war nicht dazu angetan, 
Empfindelei auffommen zu laffen, wenn 
auch einmal ein Menſchenleben daranfging. 
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Oder gar das Leben eines Tieres! „’s ift 
nur ein Übergang!” fagt der Jäger tröftlich 
zum Suchs, dem er die Jant abziebt, So 
tröftet auch im gleichen Salle die Röchin den 
Aal: „Es gewöhnt fi.” Und dem Brebs, 
den man im Falten Wafler aufs Seuer fett, 
wird die philofophifhe Betrachtung zuge- 
hoben: „Später wird’s ſchöner.“ 

Unter Umftänden freilich ift ein Tierleben 
immerhin noch wertvoller als ein Menſchen— 
leben. Dor allem ſchätzt der Bauer fein Nutz— 
vieh hoch ein; es bat viel Beld gefofter und 
man Fann es nicht miffen. Viel leichter als 
eine gute Ruh ift ein Weib zu erfegen. Und 
das iſt nicht nur Bauernweisheit; fchrieb 
doch Ulrih von Württemberg an feinen 
Sohn, den Grafen Eberhard: „Srauenfleifch 
ift wohlfeiler zu haben als Ralbfleifh.” So 
wird denn auch der Srau das Wort des 
Bauern gewidmet fein: „Wenn d' dod büft, 
mört ÖF An’ die färig wärden!” Und er 
Fann ohne fie fertig werden: die Magd wird 
gern an ihre Stelle treten, — wie anderer: 
feits der Broßfnecht der Bäuerin feinen An- 
trag macht, da fie eben vom Begräbnis des 
Bauern heimfommen. Den Tod des Mannes 
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nimmt fie nicht allzu ſchwer: „Ein Rummer 
jagt den andern, ſagte die Frau, geſtern 
ſtarb mir der Bauer und heute verlor ich 
die Nadel.“ Auch der Junge iſt mit des 
Vaters Tode raſch einverftanden: „Sau 
mod et Fuomen, warn if Bier wären fall, 
fab de Junge, do was fin Var düär't 
Balkenhuol ftüärted.” Und das Leben der 
Mutter ift ibm nicht fo hoch wie dag des. 
Schimmels: „'t Befte halt de Duiwel immer 
teiärft, giftern ufen Sgimmel, vandage min 
Mäner.” 

Auffallend fremd und feind find Tod und 
eben einander. „Das hätten wir gehabt,” 
fagt Jans nach dem Begräbnis feines Vaters. 
Der Lebende bat recht — der Sterbende, 
dem doch nicht mehr zu helfen ift, mag mit 
fi) felber fertig werden; man ftört ihn nicht, 
viel mehr läßt fib nicht tun, „Dat fünd 
fin Rnap! ſäd' de Zatterſche, dar leg Er 
Mann up’t Starwen.” 

Es foll Feineswegs gejagt fein, daB dem 
Volk das Abfurde folder Worte nicht zum 
Bewußtſein käme — im Gegenteil: anders 
würden fie im Volksmund gar nicht Furfieren. 
Eben weil fie grotesf, weil fie hanebüchen 
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find, pflegt das Dolf folde Ausſprüche mit 
Laune und Behagen; zugleich aber doch auch, 
weil fie ihm ſpaßhaft charakteriſtiſch dünken. 
Diefe Redensarten find eben im eigentlichften 
und beften Sinne des Wortes geſprochene 
Rarifaturen, das heißt ins GBrotesfe 
übertriebene CharaFteriftiten. Und in diefem 
zwiefachen Verſtande — als Brotesfen fo- 
wohl wie als Charafteriftifen des Volks— 
weſens — liegt ihr äftbetifcher Reiz zugleich 
und ihr bober Fulturelleer Wert begründer. 
Daß ihre Zahl fo groß ift, daß noch Leid 
und Ungemach, und gerade fie befonders, 
mit Sumor begleitet werden, enthüllt fo 
überzeugend wie nichts anderes die zäbe 
Aebensfraft des Deutfchen, die ihn nie ver- 
läßt — „bis zum Balgen . . erElufive!” ſcherzt 
Asbelsis einmal, wir Fönnen aber getroft 
ein „inkluſive!“ hierherſetzen, denn gerade 
der „Balgenbumor“ bat im deutfchen 
Volfsmund eine gute Stätte gefunden, Der 
„Bunkus“, der dem Wanne den Kopf vom 
Rumpfe fchlägt, bat natürlidy leicht feberzen: 
„Dat di de Loft vergeit!!” Aber auch der 
Dieb, der gehängt werden follte, nahm diefe 
Luftveränderung erſtaunlich Fühlen Blutes: 


XV N Einleitung 


„Ein wenig für die Geſundheit!“ meint er 
faſt wohlgemut. Den Bitttel allerdings foll 
ihm der Henker laſſen: „Die Nächte find 
kalt.“ In dieſer Beziehung hat die Hexe, 
die verbrannt werden ſoll, zu Vorſtellungen 
und Einwendungen weniger Anlaß; ſie ſagt 
ſich ohnehin, daß es „einen heißen Tag 
geben“ wird. Selbſt der Jude, der am Mon— 
tag des Seilers Tochter freien ſoll, nimmt 
ſein Los mit einem kläglichen Galgenwitze 
hin: „Die Woche fängt gut an!“ — Daß 
die Tiere — die deutſchen Tiere, verſteht 
ſich — hinter ſolcherlei herzhaftem Humor 
ihrerſeits nicht zurückbleiben, hat ſchon der 
Krebs im Waſſertopf bewieſen. Auch der 
Fuchs, dem der Schwanz in die Falle geraten 
iſt, findet ſich mit großartig überlegener Ge— 
laſſenheit in ſeine Lage: „Ich glaube, ich 
werde hier ein wenig bleiben,“ meditiert er 
bei ſich. 

Der Galgen, der ſchon dem Diebe errichtet 
iſt und der in dieſen Sprüchen des Volks— 
mundes keine geringe Bolle ſpielt, ſteht vor 
uns wie ein Wahrzeichen des Mittelalters. 
Auch „Eddelmann“ und „Eddelfrü“ 
fehlen in dieſem mittelalterlichen Bilde nicht. 
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Die „Eddelfru” will, wie uns Fiſchart mit- 
teilt, wahrhaftig doch noch eher „Räf und 
Brot” eflen, „eh' ib Bungers ftirb”; der 
„Eddelmann” aber nimmt mit einem böf- 
lien „Mit Verlöw!“ — „den Büren de 
Rob ut'n Stall.” So find die hochfahrende, 
gewelttätige Ritterfchaft und das „mübfelig 
Dolf der Bauern” mit wenigen Worten 
leibhaft vor uns bingeftellt. 

In diefer Galerie mittelslterliher Be- 
ſtalten ift felbftverftändlih auch die Beift- 
lichFeit vertreten. Sebaftian Srand berichtet 
ung, wie unlieb fie dem Volke gemwefen fei. 
„Nun aber der gemein mann in Bermania 
iſt faſt allen, recht und falſch geiftlichen, 
feind: den rechten, daß ſy ein ruot und 
ſalz des volks ſeind und nit auß irem ſack 
oder auß irer pfeif pfeifen; den vermein- 
ten geiftlichen, ob ſys wol äußerlich bene- 
deien umd, weil ſy ir lied fingen, auf den 
Händen tragen, feind ſy doch innerlich darumb 
gram, Daß ſy täglid durchtribne böfe fchalk- 
beit, geiz, bosheit, und allerlei verwegne böfe 
finanz, lafter, untren, betrug und buobenftuc 
bei den treulofen mit irem fchaden erfaren, 
alſo dag, wie in allen landen, die geiftlichen 
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übel von den andern hören, inen wenig ge— 
tramet oder vertramt wird, fogar, Daß auch 
vil böfer ſprüchwörter darvon beim ge- 
meinen mann entftanden feind.” — Sold 
„böfer Iprüchwörter” über die BeiftlichFeit 
find denn im „Volfsmund” auch noch manche 
anzutreffen. 

Fedenfalls verfteht der gemeine Mann fich 
weit befier mit feinem Serrgott felbft als 
mit dem Pfarrer, Und bei diefer Gelegen- 
beit ift eine intereflante volfspfychologifche 
Beobachtung zu machen. Die Bottesvor- 
ftellung und Bottgläubigfeit, foweit wir fie 
aus unferen volkstümlichen Redensarten be- 
urteilen Fönnen, entftammt nicht erwa einem 
myftifcben Verlangen nah sJingabe und 
Selbftentäußerung, jondern dem egoiftifchen 
Bedürfnis na Schu und Beiſtand. Der 
Bauer fteht zu feinem Bott bier in einem 
rein praftifchen Verhältnis: den ftärkeren 
Verbündeten, den Helfer und Rächer möchte 
er vor allem in ihm erbliden. So ruft er 
dem Suchs, der ibm die Bans geftoblen, die 
Drohung nah: „Mich Fannfte wul entlöpen, 
awer unfen Serrgott nich!” — Denn diefer 
Helfer ift allmächtig und allgegenwärtig und 
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er ſtraft die Übertretungen feiner zehn Ge— 
bote. Uber der Begriff des allmächtigen, 
allgegenwärtigen und rächerifchen Bottes bat 
zugleich eine höchſt merkwürdige Antinomie; 
Diefer Herrgott, der in dem Menyſchen lebt, 
aus feinem Glauben geboren, ift zugleich 
in feltfamer Weife mit des Menſchen eigener 
Schwäde verknüpft und erfcheint unter Um: 
ftänden faft wie ein beimlicher Verbündeter 
oder aber wie der fchwächere, weil von des 
Menſchen Blaubensfraft und Phantafie ab- 
bängige Verbündete — in Sällen nämlich, 
wo der ‚Bläubige‘ felbft gegen göttliche 
Gebote feblt, Wenn der Fuchs fib an 
fremdem Eigentum vergreift, fo droht ibm 
Die Rache deffen, der das fünfte Gebot er- 
ließ. Der Bauer aber, wenn er den Seier- 
tag nicht heilige? „Wenn’t de Pafter man 
nich füht, mit unfen sSJerrgott will’ F wol 
färig warden! ſäd' de Bur, dör malt be 
fin eu an’n Sünndag.“ ft alfo Bott nicht 
unbedingt allgegenwärtig und allwiffend? 
Rann ihm gelegentlib auch wohl einmal 
etwas verborgen bleiben? „Ufe Siärgbuod 
wäit alles, ower min Suegelneft wäit ’e 
nich, dat fitted in’n Doarnbusfe, facb de 
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Junge.“ Der Realitätenſinn iſt doch ſtär— 
ker als die Phantaſie, wenn der natürliche 
Egoismus ihn unterſtützt. Dafür noch drei 
weitere Redensarten als kennzeichnende Be— 
lege: „Is all's g6d, wat Gott giwt, aewer 
wat Mõder giwt, is beter! ſäd' de Jung, 
dor fcher em ’ne Brei up’t Botterbröd,” — 
„Unferm Herrgott ift nicht zu trauen! fagte 
der Bauer und machte fein Heu am Sonn: 
tage.” — „Mit di wi’E wohl färig wärr’n, 
fegt de Bur; lätſt du regnen, füer if 
Meß.” — Nicht unbemerkt darf aber wohl 
bleiben, daß der Bauer die Sonntagsarbeit 
auf feiner Wiefe als ‚Sünde‘ gewiß nicht 
zu empfinden vermag. Kr fiebt einen Fleinen 
Sormfebleer in ihr und ſteht mit feinem 
Herrgott zu familiär-vertraulih, um nicht 
überzeugt zu fein, Daß der grumdgütige alte 
Weisbart, der fein Gott ift, ihm eine not- 
gedrungene Sonntagsverrichtung nicht mit 
verftändnispollem Lächeln durch die Singer 
feben werde. So Fommt dem Kgoismus 
das Gemüt zu Hilfe! Denn der Bauer ift 
ein Schelm, auch in feinem Jumor. Kin 
altes deutfches Dolkslied bat den Rehrreim; 
„Bär is. Bür, Bür bliwe Bür — Scelm 
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von Ylatur!” Und unfer Volksmund er- 
Flärt bündig: „Bür is 'n Beft!” 

It von einer „Surcht des Seren” in 
unferen Redensarten Faum etwas zu ver- 
jpüren, fo ift es mit der Surcht vor Hölle 
und Teufel nicht anders beftellt. Der deutfcbe 
Teufel ift nicht der flammenummogte Söllen- 
fürft; er ift auch nicht der vornehme Junker 
Dolland mit Ravalierdegen und Hahnenſtutz. 
Vlein, er ift wirflid nur ein ‚armer‘ Teufel, 
eine bäurifhe Lriftenz: fein Sausgefell ift 
die alte lächerliche Großmutter, fein Szepter 
die Miſtforke, fein Staatswagen die Schuw— 
Forr‘. Die böfen Seelen, deren Herr er ift, 
quälen eigentli ihn mehr, als daß er fie 
quält; eine rechte Sifypbusarbeit bat er mit 
ihnen. Mühfem „fortiert” er fie erft, bevor 
er fie auf feiner Rarre zu dem ihnen be- 
fiimmten söllenorte fährt. „Suorte bi 
Suorte, ſach de Düwel, da fuorterde be 
Hucken un Suörsfe.” (Denn in den Zeu— 
Ihreden und. Fröſchen bat man gewiß nur 
Derförperungen böfer Seelen zu erbliden, 
ebenfo wie auch in Mauſen, Spinnen und 
Resten.) Wie beſchwerlich ift aber das Auf: 
Isden dann! „Dat is mi fön Tüg, fegt de 
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Dümel, as be Poggen op de Rör 180; 
wenn'k en berop bört hew, fpringt de anner 
mwedder h'runn.“ Es weht ein Jauch von 
Melancholie um die Geſtalt diefes armen 
deutfchen Teufels. Sein einfames Vergnügen 
ift es, „n Schwans in de Thertunn” zu 
ſtecken mit dem lächelnden Troftwort: „Kod 
is Lock!“ Sucht er feine Wiutter, fo finder 


er fie — „Suntas!” — „in’t Boorhüs.“ 
Laäßt er fib am Wegrande nieder, fo fest 
er fih in die Brennefleln, denn — „dat 


Rrüt kenn' ik!“ — ibr Brennen macht ihm 
nichts aus, Die Buttermilhd muß er — 
„befler ichts denn nichts!” — mit der Jeu- 
gabel eſſen; und „baſchen Tobak“ beforgt 
ihm der Jäger, der ihm „ins Maul ſchießt“, 
daß er die Schrotförner mit verzerrten Zippen 
wieder ausfpeien muß. Bin barmlofer Gefell, 
der deutſche Teufel, der — „eenfach, aewers 
nüdlich!“ — „fih 'n Start Arftengrön an— 
ſtrikt“. 

Daß auch dieſen Teufel das Mittelalter 
geboren bat, beweiſen wiederum die Ouellen 
der Redensarten, die ihn betreffen. Wir 
finden da abermals Neander, Sebaftian Srand 
und Sifchart, vor allem häufig aber Luther. 
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Noch eine befondere Eigentümlichkeit er- 
innert daran, Daß diefe Redensarten zum 
großen Teil von mittelalterlider Herkunft 
find: die auffallende Derquidung mit Iatei- 
niſchen Broden. Nicht nur, daß der Dfaff 
„cum gratia et privilegio“ zur Abbatiffin 
gebt, — daf der Abt fein „Non credo“ 
fpricht, da man ibm das Kind bringt, — 
daß er ein anderes Mal reumütig befennen 
muß: „Poenitet fecisse hominem“, — nein, 
suh der Narr gibt feine Weisheit auf 
Lateiniſch zum Beten: „Omne principium 
grave“ erfennt er feufzend, da er die Kuh 
beim Schwanz aufheben will. Auch eine 
hübſche halblateinifche Reimverbindung bat 
der Volfsmund erfunden: „Quid nunc? 
feggt Funk.“ 

Verwunderlih, Daß gerade der Schul: 
meifter bei diefen mit Latein vermengten 
Redensarten leer ausgegangen ift. Allerdings 
iſt ibm dafür oftmals fein Titel in der 
Isteinifchen Saflung zuerFannt: „praeceptor“ 
heißt er, bisweilen auch in „Derfetter” ver- 
derbt. Der Schulmeifter ift der Inbegriff 
der Weisheit und Bildung, und „einer” in 
unferen Redensarten Fann ſich nicht genug 
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„mit ſeiner Abkunft vom Schulmeiſter“ 
brüſten. Der Bauer allerdings, der gleich— 
falls den Stolz ſeiner Geburt und ein ſtark 
ausgeprägtes Selbſtgefühl beſitzt, gibt ibm zu 
gründlicher Abfertigung eine äußerſt grob— 
klotzige Antwort darauf: „J bin au koiner 
Sau vom Ars g'falle!“ — Etwas feiner 
drückt „Tante Bohls“ ſich aus: „Ik ſün 
nich urn Rattpot krapen.“ 

Der mittelalterlichen Gerfunft, die 
wir nun fcebon fo vielfach beftätigt fanden, 
gehört auch das Wort der jungen Dirne an, 
die Sonntags nicht gern am Schandpfahl 
fteben wollte, weil fie ein wenig eigen fei, 
Dor allem aber ift ja der vielberufene Eulen: 
fpiegel eine volfstümliche Figur des Mittel— 
alters: gegen Ende des 13. Jahrhunderts zu 
Kneitlingen bei Schöppenftädt geboren, ftarb 
er 3u Mölln im Jahre 1350; das Volfs- 
buch, des ihn zum Selden vieler Schwäne 
gemacht bat, ift im Jahre 1500 abgefaßt, 

Kin anderes Volksbuch, das Lalenbuch, 
das von den Shildbürgern erzählt, fpielt 
mit feinen Euriofen Narreteien in die Redens- 
arten des „Polksmunds“ nur indireft hinein, 
Schildbürgeriſch ift jedenfalls die vielfach be- 
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jpöttelte Weisheit aller derer, die, um ſchnell 
mit einer Sache zu Ende zu Fommen, gleich 
Furzerhand bei ihrem Ende beginnen. So 
auch Kulenfpiegel: „wiſcht ’n YIörs ir be 
ſchäten härr“ mit der Begründung, daß nach 
getaner Arbeit ſich's gut ruben läßt. Scild- 
bürgerifh ift aber vor allem der finnreiche 
Bedanfengang des Bauern, dem einer feiner 
SHausgenoflen eine Wurft geftoblen bat und 
der den Schuldigen fo zu überführen gedenkt, 
wie heute wohl noch bisweilen Diemanten- 
Diebe überführt werden müflen: „Wer bat 
de Woſt fräten?“ ruft er aus; „bier mal all 
up'n Emmer!“ — Andere Schildbürger- 
ftreihe vollführt der Bauer, der fein Baus 
anzündet, um die Mäuſe zu vertilgen, oder 
der um der Spinngewebe willen die Scheune 
niederbrennt. — Auch das fei bier angeführt: 
„Verſiupet fe, verfinper fe, badde de Biur 
fagt, da badd’ e junge Enten op’t Wäter 
ſätt.“ 

Die Dummpbeit, die in derlei Streichen 
ſich offenbart, ift durch die alten Volksbücher 
und Schwänfefammlungen biftorifch feft- 
gelegt und beglaubigte. Den Wis von dem 
Bauern, der einen Affen auf einem Ramel 


XXV Einleitung 


tanzen ſah und ſich wunderte, daß „Dat gröte 
Beft ok gröte Lüs'“ hatte, möchte man 
vielleicht für eine allzu arg Farikierende Er— 
findung halten. Aber man erinnere ſich der 
uns unglaublid erfcheinenden Dummpeiten, 
die in mittelalterlihen Sacezien- Büchern als 
tatſächlich vorgefommen berichtet werden. 
Und mit welch grobfchlächtigen „Lift“. 
motiven Fonnte — man darf auch wohl 
fagen: mußte — ein WMeifter wie Boccaccio 
in feinen Novellen noch arbeiten! — So 
finden wir alfo in Ddiefen Sprüchen der 
Dummpbeit den mittelalterlihen Bildungs- 
ftand des Volfes feftgehalten — verfteht ſich 
wiederum: in der Rarifatur, deren Eigen— 
art es ift, uns das Zerrbild als typifch zu 
bieten; die dort fagt: ‚So ift es‘, wo der 
Sorfcher berichtigen muß: ‚So fönnte es 
faft fein,‘ 

Aub die Unfsuberfeit, die wir im 
Volfsmund fo oft belacht finden, weift auf 
die mittelalterliche Herkunft mancher Sprüche. 
So vor allem in jener Bekanntmachung des 
öffentliben Ausrufers, daß an einem be- 
ftimmten Tage niemand den Bach mit Fä— 
calien verunreinigen dürfe, weil die Brauer 
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ſieden! Viele Redensarten, in denen Mangel 
an Beinlichkeitſinn ſich ausſpricht, entbehren 
aber des mittelalterlichen Charakters durch— 
aus, laſſen vielmehr erkennen, daß auch in 
neuerer Zeit uns dieſer verſteckte Selbſtvor— 
wurf noch trifft. Wenn die reinliche Frau 
den Tiſch mit dem Beſen abkehrt, die Groß— 
mutter alle Weihnachten ihr Hemd wendet 
und ein anderer reinlicher Menſch fein ein- 
ziges Handtuch nach vierwöchigem Gebrauch 
noch fauber erhalten bat, fo find das wohl 
die glimpflichften der Beifpiele, die fich bier 
in verräterifcher Fülle bieten, 

Schwer dürfte es auch zu entfcheiden fein, 
wie weit wir für die Beringfbägung 
der Frau, die ſich in ziemlich vielen Redens— 
‚arten offenbart, das Mittelalter verantwort- 
li 3u machen haben. Daß dem Bauern 
vielfach fein Weib ein Arbeitstier ift, deſſen 
Wert er dem eines guten Stüdes Nutzvieh 
foft nachordnet, ift [bon oben zum Ausdrud 
gebracht und belegt; ganz allgemein ift hierin 
ein Beweis dafür zu erblicken, daß unter 
dem mübhfeligen Drud der täglichen Arbeits- 
laft und Dafeinsnot ethiſche Werte nur ſchwer 
gedeihen. „Ks ift bloß meine Srau er- 
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trunken,“ ſagt der Bauer erleichtert; „ich 
Dachte ſchon, es wäre mir ein Kalb in den 
Teih gefallen.” Mehrfach finder ſich die 
Wendung: er fpannt feine Srau — auch 
feine Mutter — vor die Egge, oder vor 
den Pflug; mehrfach ift auch das Durdy» 
prügeln der Frau erwähnt — und wenn 
„ve Berel” auch „mit Maß“ ſchlägt, fo 
meint er damit Doc nichts anderes als den 
Ellenſtock. „Brand“ erkläre in einer fehr 
Iapidaren Philoſophie, daß ſolche Prügel 
„neue Liebe ſetzen“. Die Frau aber glaubt 
fib ibrerfeits befler zu Fennen und gibt 
dem Manne trusig zu bedenfen: „Släs du 
bunnerd Döümel drüt, fläs du düfend 
Döüwel drin,” 

Das Begenbild einer Hochſchätzung der 
Frau zeichnet ficb in den Redensarten des 
Volkes merflih ſchwächer. Immerhin fehlt 
es nicht ganz. Kine Göttinger Wendung 
lautet: „Gottlob, fagt Bohlofen, hab’ ich 
auch Fein Beld, hab’ ih doch ein glatt 
Weib,“ 

Seine ftärkfte Beziehung zum Weibe finder 
der Mann naturgemäß im Geſchlechtlichen. 
Zahlreich find Die Redensarten, Die das be- 
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legen; denn „naturalia non sunt turpia“, 
vor allem dem umverbildeten Volke nicht, 
ganz zu fchweigen vom Bauern, der Stier 
und Bub zufammenbringen muß und in 
einer ergöglich weitfichtigen Dorsusberedy- 
rung aller Nutzungsmöglichkeiten des zu- 
Fünftigen Tieres fich freut, wenn ‚der erfte 
Stich zu einem paar Falblederner Schuhe” 
gemacht wird. Und bier muß darauf bin- 
gewieſen werden, daß eine weſentliche Be— 
deutung des Viehs für den Bauern in der 
Sortzüchtung liegt, daß er alſo dem Ge 
ſchlechtsleben feiner Tiere eine befondere 
Anteilnahme zu widmen bat, da er perfönlich 
ſtark dabei intereffiere if. Kin Rind mehr 
bedeutet zunächſt nur einen Eſſer mebr; ein 
Kalb aber vermehrt die Zahl der Ernährer. 
sallt ein Stüd Vieh, fo ift’s ein „Unglück“; 
fierben dem Bauern fieben Rinder auf ein- 
mal, fo gibt dag „Rühmde um de Zerd”, 
Aus dieſem intimen Umgang erflärt fi 
nicht nur der feltfame Ausruf des Jungen, 
der vergnügt den freffenden Serkeln zuſchaut: 
„Wat wi nüdlich find, wenn wi jung fund!” 
oder „Sönd dar Mönſche! fagt Marong tö 
fine Schwine,” fondern auch das Witzwort, 
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das der Bauer an ſeinen Bullen richtet: 
„Wiſt du oder ſchall if? De ver Schilling 
(nämlich Dedgeld) möt't verdent fin!’ — 
Die Brenzen zwifchen Menſch und Tier zeigen 
ſich in ſolchen Redensarten merfwürdig ver- 
wijcht, und bier und da find wohl gar An- 
deutungen einer gelegentlichen rohen, wie 
fpielerifhen Perverfion berauszulefen, wäh- 
rend es ebenjo bezeichnend ift, daß auf die 
Homoferualität — im allgemeinen die Der- 
verfion der Überkultur — fich nirgend auch 
nur mit einem Worte hingewieſen finder. — 
Was aber den Derfebr von Mann und Weib 
betrifft, fo ift zu fagen, daß er Faum einen 
unverfänglicheren, weil unbefangeneren Aus- 
druck finden kann als in diefen Iandläufigen 
Redensarten, Da ift nirgendwo eine un- 
natürliche Züfternbeit, fondern ftets nur eine 
natürliche Zuft, aus der fich Auftigkeit und 
Scerzesfreude ergibt. „Spaß mör drewen 
warn,” jagt jelbft das Mädchen ganz naiv, 
„un ift SE man in’n Berre.” Übrigens bat 
gerade in bezug auf die Pſychologie des 
jungen Wädchens der ſchalkhaft lächelnde 
Dolfsmund in wunderbarer Naivetät und 
Trefffiherbeit einige famofe Ausſprüche ge 
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tan. Der Widerftreit des natürlichen Luſt— 
verlangens mit dem eingewurzelten Scham- 
gefübl fpricht fih in manchen Worten draftifch 
aus — am zarteften in dem fchwäbifchen: 
„O gängen’s un bleiben’s no a Weil!“ — am 
unverbüllteften in dem rückhaltlos echten: 
„Zwinge mich, jo tw’ ich Feine Sünde,” 

Aber die Bemeinfchaft zwifhben Mann 
und Weib bat mit der zwiefacben „Nutzung“ 
der Stau durch ihren Eheherren zu Arbeit 
und Benuß nicht unbedingt ibr Ende. Zwar 
ift aus bäuerlihem Wunde von einem rein 
gemütvollen Verhältnis nichts berichtet; doch 
in dem Worte eines biederen Handwerks— 
meifters kündigt fich ſchon eine höhere Be- 
meinfchaft als die gefehlechtliche an. „Meiſter 
Bottfeiedchen” beißt der Gute, der aus- 
drücklich beftätigt: „Man ſchläft nicht nur 
bei feiner Stau, man ſchwatzt auch mit ihr.” 
Und ebenderfelbe beruft fi ſogar zur Be— 
Fräftigung feiner Anficht auf feine Sau: 
„Sie fagt es auch!“ — während im allge: 
meinen der Mann fogar da noch, wo er 
jelbft fi im Unrecht weiß, barſch und bündig 
feine Autorität betont: „Recht baft, aber 
Ihweigen ſollſt!“ — 
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Daß vielfach die unterfchiedliden Berufs: 
ftände in diefen Redensarten treffend ge- 
Fennzeichnet find, konnten wir bereits für den 
Bauern und den Edelmann, für den Küfter 
und für den mittelalterlichen „Pfaffen“ dar- 
tun. Natürlich feblt aud der „Advokat“ 
nicht, mit dem der didfchädelige, recht: 
baberifche deutfche Bauer in feinem Leben 
viel zu tun bat. Kr weiß, daß der Advokat, 
wenn er eine Sache „wobl Friegen‘” will, 
vor allem „Dat Beld ment”; und er vertraut, 
dag „der Herr Doftor” felbft am beften 
wiffen wird, „wo eine Züge hingehört“. Da 
das leidige Prozeffieren fo viel des ſauer 
Erworbenen verſchluckt, jo läßt der Volks— 
mund die ungern getragenen Roften den 
Anwalt mit Unerbittlichkeit entgelten. Auf 
ihn wird aller Mißmut abgeladen, wenn der 
Rechtsgang ger zu langfam ſchleicht; und 
daß das viele Dertsgen den Anwälten baren 
Gewinn einbringe, ift ein Irrtum, dem man 
noch beute in gebildeten Kreiſen hundert— 
fach begegnet. 

Der Apotheker ift dem Volke zumeift der 
Derfäufer von Purgiermitteln, der ſtets mit 
einem Dunfifreis von unbeftimmbaren Ge- 
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rüchen umgeben iſt. eine größere Sreude 
daher für den gemeinen Mann, als wenn 
dem Herrn „Avtheiker“ felbft einmal etwas 
Menſchliches zuftößt; Dann mag er vor aller 
Welt gern rühmen: „Al war god rück, 
Fümmt van mi!“ — Übrigens ift gerade ihm 
eine der hbübfcheften Redensarten pindiciert, 
die ibm einen feinen Standeshbumor zu- 
ſchreibt, wenn er die Rute für feine Binder 
‚zum äußeren Bebrauch” an den Spiegel 
ftedt. — Weit Flogiger äußert ſich natur: 
gemäß der „Standeshumor“ des Regeljungen, 
dem mit einem Yreunerwurf zugleich ein 
Bein „apfmeten” war. „Se leg mang de 
Begeln un rep: All teign!” 

Die ergöglichfte Figur unter allen deutſchen 
Ständevertretern macht aber doch von je 
im Volk der Schneider. Volkslieder und 
Stachelreime nehmen ihn ſich zum zielpunkt, 
und es ift eine der drolligften Übertreibungen, 
die das deutfche Märchen zu erfinnen ver- 
mag, daß ein Schneider fieben auf einen 
Streich fällt, Riefen erlegt, ein wildes Ein— 
born fängt und fchließlih eines Königs 
Tochter freit — um dann Doch noch als ängſt⸗ 
lie Schneiderfeele entlarvt zu werden, Der 
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Schneider ift ein. Ritter von der traurigften 
Beftalt; ein Held, der mit der Elle drein- 
fährt. Ergeht es ihm zu ſchlimm in diefem 
Jammertal, jo erftibt er fib mit feiner 
jpigen YIadel oder Fnüpft fib an einem 
Zwirnsfaden auf. Ein Mann ift er eigent- 
lich gar nicht oder doch nur einer, mit dem 
man fich eben zur Mot zu tröften vermag. 
„t is SE ’n Mann, ſäd' de Diern, doa friete 
fe 'n Snieder.” Die „Junghanſche“ aber, 
die einen Eleinen, ſchiefen Schneider freien 
fol — denn eine Züne von Wuchs ift der 
Schneider nun einmal nicht —, meint nur 
verächtlich: „Sau Einen Frigt 'n tau“ (Solch 
einen Eriegt man zu)! — Ja, wenn der rechte 
Rerl einen Schneider zu fallen befommt, 
vermag er ihn leichtlih über die Haustür 
zu werfen. „Da dat Fann, dä Fann dat, bar 
de Kärl ſagt, do harr e ’n Snider üäwer 
de Hũsdüar fmieten.” 

Uber die Entftebungzeit der bier ge 
fammelten Redensarten ift oben ſchon das 
Wichtigfte gefagt, Daß nämlich eine ganz er- 
beblihe Anzabl offenbar dem Mittelalter ent- 
ftiammt. Sie find ein Volfsgut geworden, 
das zu einem nicht geringen Teil feinen Um— 
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lauf ſchon vollendet bat, da die Bedingungen, 
die es ſchufen und ihm lebendige Wirkſamkeit 
verlieben, inzwifchen gefhwunden find. Denn 
wo die ſchlagende Unmittelbarfeit dem Worte 
verloren gebt, da gebt dem Volke das Wort 
jelbft verloren, mag die ihm innewohnende 
äfthetifhe Kraft noch fo groß fein. So 
wear es nötig und höchſt verdienftlihd von 
Hoefer, dieſe Büter unverlierbar zu fammeln 
und Denen zu bewahren, die an ihrer urechten 
Kraft fi erfreuen, die der Ahnen Art aus 
ihren Worten und Redewendungen entneh- 
men wollen. In uns allen regt fich ein ſym— 
pathetifches Verſtehen für diefe Worte; um- 
[reiben fie doch den Urgrund, auf dem 
wir als Dolf gewachfen find und in dem noch 
beute unfere Wurzeln ruhen. Bis auf die 
Zeit der Mythenmärchen führt das Wort des 
Jungen uns zurück: „Düwel achter Düwel; 
wenn de En weggeibt, Fummt de anner 
wedder” — denn der feurige Teufel, der 
fortging, war die Sonne, und der wieder- 
Fam, war der Mond. — Auch das Reich 
der Tierfabel erſchließt fi ung von dieſem 
Wege ber. „De Beren (Birnen) fünd doc 
jüer, fd de Voß, as be fe nich lang’n 
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kunn.“ — Die Volksbücher (Schildbürger) 
und die volkstümlichen Geſtalten (Eulen— 
ſpiegel) begegneten uns ſchon. Aus der Zeit 
der Dudermode wird das höhniſche Scherz 
wort des Müllers ftammen, mit dem er feine 
Sau „up ’n Wieblfad fmer”: „Dat du de 
Friſur krigſt!“ — Auch die Befhichte lebt 
in Eleinen Anekdoten auf. So gebt noch 
Raifer Sigismund in diefem Bude um 
(3. 36, Vr. $); aus der neueren Zeit fehlt 
natürlich nicht der alte Fritz (mit feinem 
Wort: „Dazu bat Buchholz Fein Geld”); 
und auch Blüchers „Man ümmer druff!” 
ift in den Volksmund übergegangen. 

An diefen letztgenannten Sällen zeigt fich 
deutlich der perfönliche Urfprung einzelner 
fprihwörtlider Redensarten; und Diefen 
muß man fich bei einer jeden Redewendung 
gegenwärtig halten, wenn man fich nicht in 
die fonderbarften Irrtümer verlieren will. 
Es gibt in der Prägung ſprachlicher Schön- 
beiten oder Befonderheiten Feine Bollektiv— 
leiftung, und was „das Volk fpricht”, das 
bat ein Einzelner ibm vorgefproden, — 
wie ein Kinzelner ibm jedes feiner Lieder 
gedichtet, ein Einzelner ihm jede feiner Weifen 
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urfprünglidd einmal vorgefungen bat. (Wie 
ein Volkslied entfteben Fann, bat Sreiligratb 
in feinem „Drinz Eugen“ ſchön dargeftellt.) 
Eine beftimmte Situation bat auf die Phan- 
tafie des Einzelnen mit Fräftigem Anreiz ein- 
gewirkt, intuitiv fand er das rechte Wort, 
das eine Spannung löfte, einen Dorfall um- 
jhrieb, eine DerfönlichFeit charafterifierte, 
eine Befonderheit mit ſcharfem Licht be- 
leuchtete, eine Rüge zurücwies oder ihr 
zuvorfam, zum Schaden den Spott fügte, 
den eigenen Schaden bumorvoll überwand, 
oder wie es nun im SEinzelnen gewefen fein 
mag. Das fchlagfertige Wort vom vielen 
Trinfen und vom vielen Durft bat, wie be- 
richtet, Profeffor Taubmann feinem Rol- 
legen Schneid gegenüber bei einem ganz be- 
flimmten Anlaß ausgefprocden. Sat er eine 
bäuerlihe Redewendung fi zu eigen ge- 
macht, die nun irrtümlicherweife als fein 
perfönliches, fpontan geäußertes Beiftesgut 
uns überliefert ift? Oder hat das treffliche 
Witzwort, das ein geiftreiher Dichter-Be- 
lehrter in einem glücklichen Augenblid prägte, 
Beifall gefunden und Schule gemacht und 
mit dem volfstümelnden zZuſatz „ſagte jener 
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Bauer” Kurswert erhalten, indes die Ur— 
heberſchaft vergeſſen wurde? Man muß 
wohl unbedingt das Letztere glauben. 

Iſt ſchon beim ſogenannten Volkslied die 
Herkunft des Gedichts fo bald vergeſſen, 
um wieviel leichter naturgemäß bei ſolcher 
Redensart, die raſch Gemeingut eines Volkes 
wird; fie wird „Dem Manne“, „dem Berl”, 
„jenem”, „dem Bauern”, „der Frau“, „der 
Dirne” zugefchrieben. 

Bisweilen freilich ift eine ganz beftimmte 
DerfönlichFeit genannt: die Junghanſche, die 
Hatterſche, Peter Ewers, Joppach, Huddelbeck, 
Johann Schönfeld, der Barbier von Säslach, 
Blodengießers Hänslein zu Nürnberg ufw., 
und oftmals wird diefe Urfprungsbezeichnung 
biftorifch richtig fein. Vielfach werden wir 
aber auch die Namen nur als volfstümliche 
Sammelnamen auffaflen dürfen. Manche 
find einzig dem Rhythmus oder Beimklang 
zuliebe gewählt: „Beduld! ſegt Schult“! 
„Boſt SE Geld! fege Tlefeld”; „Quid nunc? 
fegt Funk“; „Holt Puft! fege Füſt“. Endreim 
und doppelter Binnenreim zugleihb ſchmückt 
den Fleinen, faft ‚fangbaren‘ Stoßfeufzer: 
„Ach Bott, a Bott! ſeggt Leidings Lott'.“ 


Einleitung XXXVII 


Und nicht Rhythmus und Reimflang 
allein find in den Redensarten des Volkes 
zu beachten. Man ſehe fih die ganze Prä— 
gung vieler, ja wohl der meiften Worte an, 
und man wird finden, daß dichterifche Rraft 
fie formte, wie auch Die Phantafie, die den 
jeweiligen Brundgedanfen fand, fi oftmals 
dichteriſch beſchwingt zeigt. Welch hübſches 
Rinderbild bietet Sans Fink, der — „elf 
en fin Moeg!“ — „up de gäle Wörtel red”. 
Wie eigen ſchwankt die finnverwirrende 
Dammerftimmung, da Laternenfchein und 
Frührot einander anfcbielen, durch die beiden 
Redensarten: „Ja wenn wi nich wier’n! 
ſäd' de Latern’ to’n Mand, dör ging fe 
üt;“ und: „Schönen Abend vör'n Aben, 
180’ de Nachtwächter, dar ging de Sünn 
up.” Der füßlih ſchmelzende Operetten- 
tert: „Der Dompfaff bat ung getraut!” ift 
einem Eraftvolleren Wort des Volksmundes 
entlehnt: „De Doernbufcb bett ung trügt, 
ſäd' de Pracher un fin Minſch tön Bens- 
Ddarmen.” Wenn der Suche, der ein Jaus 
bauen will, fidy einfach auf den Rücken legt, 
die ‚Schuhchen‘ emporftredt und vergnüg- 
lich feftftelle, daß die vier Pfähle ſchon 
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ſtehen: iſt das nicht die Poeſie der Kinder 
und der Dichter? Wenn der Schneider be— 
hutſam die Schnecke aufhebt, die auf ſeinem 
Wege kriecht, und ſie erbarmunglos über 
den Zaun wirft, weil er „dag Bornvieh“ 
nun einmal nicht leiden Fann: ift eine reiz- 
vollere Syperbel auszufinnen? Und wer 
bätte denn überhaupt den byperbolifchen 
Brimdcherafter aller Dichtkunſt ergöglicher 
und fchlagender zugleich bezeichnet als jener 
vorgebliche deutſche „Bauer“ mit feinem 
Ausſpruch: „Hei is 'n Dichter; hei makt 
ürn Furz 'n Dönderflag.” 

Bis in die Wahl eines jeden Wortes hinein 
find unzählig viele dieſer Redensarten voll: 
Fommen. Die faft Iyrifche Zartbeit der einen 
und die Flogige Unbehauenheit der anderen 
find jeweils genau der Situation oder der 
DerfönlichFeit angepaßt. Es lächelt und lacht 
und ſchmunzelt und Fichert, es flüftere und 
es tobt, es knurrt und es Feift, plappert und 
plärrt, ſchnarrt und ſchnaubt und ſchnalzt in 
diefen taufend Worten. Während die Dirne 
„» Rind Friegt”, kriegt's Mädle „a Rleins”; 
von der ebrwürdigen „Abbatiffin” aber heißt 
es: ihr „ſchwoll der Bauch”, Die Worte 
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ftellen uns die Menſchen, die fie charafteri- 
fieren follen, leibbaftig bin, obwohl die 
außerordentliche Bedrängtbeit der Form den 
Fneppften Ausdruck zur Bedingung machte. 

Bar die Sprache der Tiere ift tonmalerifch 
wiedergegeben und zugleich ergötzlich in ihrem 
Sinn ergründer: „Kart warden wart ward, 
fa de Arpel un tratt.“ — „Wille tüfchen, 
willt tüſchen! röpt de Bull. YI&! fege de 
Bud." — Ein DolE von Dichtern — „das 
Dolf der Dichter” fpricht aus jedem Wort. 

Möge das Verftändnis für deutſche Art 
Durch Diefes Buch Fraftvolle Nahrung finden; 
möge dieſes unvergleichliche Volfsgut recht 
vielen Deutfchen Labe und Ergötzung fein. 
Lin Bultmdofument und ein Zebenstrunf 
zugleich wird bier geboten — ftarf und un— 
verfälfht und unerfhöpflib. Den Genuß 
aber hat nicht nur die Auswahl des Zebens- 
vollften wefentlich erleichtert, fondern zugleich 
auch die forgfältige Bearbeitung der Wort- 
erflärungen Durch die Herausgeberin, die in 
diefer Beziehung der Hoeferfchen Arbeit 
manche wertvolle Ergänzung einfügen Fonnte. 
Minden (Weltf.) War Bruns 
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DVortel gehört tö’m Sandwerf, fag de Af- 
decer on padt möt de Tähne an. Griſch— 
bier, Preußiſche Sprihwörter. 2, Aufl.) 


Der Simmel ift fchwer zu verdienen! fagte 
der Abt, da er vom Bert fiel und die YIonne 
ein Bein brach. 


Was ſchmeckte unverſucht? fprach der Abt 
zur Jungfrau. 


Ki wer möchte das nicht? fprach der Abt 
von Poſen. (Agricola.) 
1 J 


Der Abt e 


Jetzt kann die Saften Fommen, die Säfler 
find alle voll, fagt” der Abt von Murbach. 
(? — Rlofterfpiegel. Wander.) 


Non credo, fagte der Abt, da man ihm 
das Kind gab. Eiſchart.) 


All's mit der Zeit, ſagt jener Abt, wie 
man ibn ob der Magd ertappt. Giſchart, 
St. Dominici Keben.) 


Wir find all gebrechlich! ſprach die Aeb— 
tiffin, batte fie des Probften Niederwatt 
ftatt Weihel auf dem Ropf. (Agricola.) 

Boccacio.) 


Wir fein alle gebrechlich, ſagt jbene Aep— 
tiffin, ging fie mit eim Kind. (Sifhert. — 
Seb. Stanf.) 


Wir feblen allel fagte die Abriffin, da 
ibr der Bauch fchwoll. 


De Anficht was göd! ſäd' Adam und Fer 
Eva'n unner’t Jemd, 
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Du Fommft mir grad’ recht, fprab Adam, 
als er die Eva fab. (Schwaben.) 


't Beld mutt man von de Zi’ nehmen, 
fü’ de Avcate, van de Böm’ ſchüddeln 
kann'k't nich. (Oftfriesland.) 


Up de vigelin lätt't ſich göd fpelen! ſä' 
de Avcat, dor Freg he'n Schinken. (Bal- 
werbrad'.) 


Dat wöllt wi wol Frigen, ſäd' de Avcat, 
da ment be dat Beld. (Jamburg.) 


Wovor find de falſchen Eider in de Welt, 
wenn fe nich eſchworen weren föllt? fegt 
de Avcate. (Zildesheim.) 


Dem Befäule na hiäd de Mann rächt, 
facht de Awekoate, as iäm bai en Bold- 
ſtücke in de Hand ftoppede. (Grafihaft Mlarf.) 


Ken Schett un drei Brärberen find veir 
gue Sappen, fegt Ablborn. Gildesheim.) 
j* 


Der Allgäuer 4 


Das ift mein, das ift wieder mein, gebt 
juft grad’ auf, fagte der Allgäuer, als er 
die Wurft tbeilte. (Wanper.) 


Schẽf as Vierlanner Yen, feggen de Al— 
tonser. (}) 


HMeinetwegen, jagt Alvdensleben. (Wanser.) 


En beten bitö! fd de Amm’, dör härr 
dat Rind up’n sSenfel fchäten. 


War iE bün, do ga iE vor, feggen de 
Ammen to Samborg. Golſtein. S. Schüge, 
Holſt. 58.) 


Die Welt ift überall des Seren, fegt Pafter 
Amsberg, da bicht' be fin Bichtkinner 
in de Mergelkäl. (Jamburg.) 


FE Fam SE! ſegt de Anner un föll 
van'n Boen. 


Wat helpt't mi, dat de Sünn ſchint, ſegt 
de Anner, wenn mi nu döſten det? 


5 Der Apotheker 


Ommes erramus quasi oves, fagt der 
Ander, wollt zue Srauen und ging zur 
Magd. 


Zieh! ſagt Ape, ſpannt er feine Frau vor 


den Pflug. (Uus dem Frieſiſchen. Haupts Zeit—⸗ 
ſcheift 38. 8.) 


Al, war göd rückt, Fümmt van mil ſäd 
de Apotbefer; dör härr he in de Bür 
ſchäten. 


Niu es’ er Läupen am Doktor, ſach de 
Aptaäiker, do hadd'e in de Bükſe 'ſghieten. 
(Mark. Woeſte.) 


So muß Reichtum wiederkommen, ſagte 
der bankerotte Apotheker, ſtand über 
Nacht auf und verkaufte für einen Kreuzer 
2 äufefalbe. 


Sür den Tod Fein Braut gewachfen ift, 
füng de Apthefer, da mäft be üs'ſalw'. 
(Jamburg.) 





Der Apotbefer 6 


’t is nun leider 'n geſund' Tid, fee de 
Aptbefer tö de Dofter un de Avdeder. 
(Oftfrieslan®.) 


Da ward fön, fegt de Aptbefer on ſchoͤtt 
ön de Tüd. (Hatangen. Friſchbier.) 


Zum äußerliden Gebraud, j& de Aptbe- 
Fer, dör fteE be 'n Bôd' achter'n Spẽgel. 
(Oldenburg. Oftfriesland.) 


Lärt wärden war ward, ſäde Arpelun 
tratt. (Pommern. Medlenburg. Hamburg.) 


Das is 'n Muskant! fd Asmus, bärr’n 
Fark'n in’n Sad. Mecklenburg.) 


Seut darf ma net in Bach ſcheiſſa, 


d' Bräuer fieda, ruft der Ausfceller. 
(Schwaben.) 


% 


FE mutt Hülpe bebben, fee unfe Bass, 
Sunge, hal mi’n Oort Rurr. (Oftfriesland.) 


* 


re Baifer 


O Höre Se, wa fage Se? meint's Bäbele. 
(Schwaben.) 


Wahrheit leidet nicht Schimpf! fagte der 
Bäder, als man ihn Mehldieb ſchalt. 


Bewohn’s, Miez, gewohn’s! fagte der 
Bäder und fegte mit der Batze den Öfen 
aus. 


Dat bett gen Swärigbeit, fee de Bader, 
08 heit Bröd to licht mäfte. (Oftfriesland.) 


Min’ Rofinen Fann jedweden fehn, ſäd' 
de Bäcker, da hadd' be de Rofinen up de 
Stüten badt, vewerft Fen’ drin. (Medlenbg.) 


Schall mi verlangen, wat da berüt füert, 
fegt de Bäder, da bar he in't Trog fcheten. 
(Jamburg.) 


Land! ſäd' Baifer, dör leg be in’n 
Braben. 





Der Balgtreter 8 


Seut haben wir ſchön gefpielt! jagt der 
Balgtreter zum Örganiften. 


Schlechte Wirtfchaft da bennen! Ad" de 
Bandwurm, as be arpgetröwen wurd‘. 
(Danszig.) 


Dat was man ’n lütten Holt! ſäd' de 
Br, tründelt von'n Bärg’ un bel fi an'n 
Strohhalm. 


Kr redt Davon, ſagt unfer Barb', gleich 
wie der Blind’ redt von der Sarb’. (Kyring.) 


Genetzt und gewetzt, fagt der Barbier, 
ift halb gefcboren. 


So muß es Fommen! fagte der Barbier 
von SZäglach, da er der Srau ein Xlyftier 
gab und fie ihm ins Geſicht ſchiß. (Stuttgart.) 


Yıu Fam if, fege Bärbôm und fel in’n 
Reller. Mecklenburg.) 


9 Der Bauer 


Bett ſchwimmt oben! fagte Bartel, da 
lebte er nod. 


Dar is doch noch tö En Schlag drin, fee 
Barth, do bad he van Emden na Terbörg 
in de Tunnerpot flan. (Oftfriesland.) 


Was bilft den armen Mann fein Zorn? 
fagt der Baſte. (Schwaben.) 


Dar ger in't Wid'! ſegt Baftian und 
ſchitt ſich de Hofen vull. 


Your nichts Vleues auf den SHofl jagen 
die Bauern. (Franken.) 


Unfer guter Wille iſt „nichts“ (sc. geben), 
jagen die Bauern. (Sranken.) 


Te je! fegt de Biuer, denn went he nids 
meir. (Lippe. Jever. Medlenburg.) 


Ya nu! fege de Bür on wet von nufcht. 
(Preußen. Friſchbier.) 
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Bei Bott is alles moglick! ſei der Bür, 
ou brödt hei de Rünn no de sengft. 
(Rleve.) 


Wär man fülfft net kummt, der word 
en ok de Kopp net wusken, bare de Bür 
fegt, do barr be net na't Bericht wulle. 

(OÖfifriesland. R. & W.) 


Land! rep de Bur, dör feg bein Schät 
vorn Karktorn an. (Oftfriesland.) 


\ 


Dat fleit in, fä de Bür, as Pingfien 
op'n Sünndag. (Oftfriesland.) 


Dat bünt hochbenig Tiden, fä de Bür, 
(de) Lenden ſitt't an'n ers faft. (Oftfriesland.) 


Leder bünt wi nich, fegt de Bür; amer 
wi wert wol, wat'r gõöd ſmeckt. (Ofifriesland.) 


Test find grad’ die rechten Viebcher 
z'ſamme Fomme, i Fann’s «a nit, fagte der 
Bauer, da der Priefter fprach, er Fönn’ 
ihn nicht abfolvieren. (Sranken.) 
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Da iſt unſerm Serrgott au ein Stückle 
Dieb g’falle, fagte der Bauer, als der 
Schultheiß im Wald ftrauchelte und fiel. 

(Schwaben.) 


Wärſt a Pfarrer wor’n, Fönnteft auf d’ 
Ranzel geben und predige, bat der Bauer 
gfagt zu feim faulen Bnecht. (Stanfen.) 


Wenn wi den Derceß man ierft up de 
Baffel bebb’n, denn wöllt wi de Arwſchaft 
SE wol tö Boen ftäfen, ſäd' de Bür tö’n 
Avcaten. Mecklenburg.) 


Halt's Maul, ſagt der Bauer zum Buben, 
du brauchſt dem Doctor (Advokaten) net 
alles zu ſage, er weiß am beſte, wo a Züge 
bin g’bört. (Schwaben,) 


Dar fe if ann Oſſen, dat KRopparbeit 
tau ’m fwierften is, fäd de Bür tau'm 
Paſter. Mecklenburg.) 


Der Geſcheidteſt gibt nach, Ochs, gib du 
nach, bat der Bauer zu fein Ochſen g'ſait. 
(Vreresheim.) 
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Lin gutes Wort finder einen guten Ort, 
bat der Bauer gejagt, da ibn der Amt— 
mann wegen Schimpfens ins Loch ſtecken 
ließ. (Werra.) 


Werd’ auch ein Wort ſaga dearfa, wo nir 
gilt, hat der Bauer g’fagt. (Schwaben.) 


Wet Fannft du groewe heien Lafen doc 
den Wiensfen bauferig mafen, badde de 
Bir fagt, doa badde en niggen Riyl anne 
bad, (Weftfalen. Wanper.) 


Mei Junge full en Uvkate wär'n, fagte 
der Bauer, feit er in der Schule is, hat er 
noch Fe wahr Wort geredt. (— ? — Wanber.) 


Börge gibt a ſchtulzen Pfarrer, fagte der 
Bauer, er beat en richtigen Auswurf. 
(— ? — Wander.) 


War fin mut, mut fin, fegt de Bür, 
verföft de Oſſen und Föft fi 'n P’rüc. 
(Hinterpommern.) 


13 Der Bauer 


Wenn d' 8580 büft, mörf SE an’ di färig 
wärden! fd de Bur. (— ? — Zamburg.) 


Lok is Lock, blöt dat Hemd' is finer, 
ſäd' de Bür, as be bi de Kddelfru weft 
was. 


sei is 'n Dichter! ſegt d' Büere, bei 
makt urn Furz ’n Dönderſlag. (Küneburg.) 


naus mit, was kein'n Hauszins zahlt, 
ſagte der Bauer und ließ einen ſtreichen. 
(Schwaben.) 


Da geſchieht auch der erfte Stich zu 
einem Paar Falblederner Schuhe, fagte der 


Bauer, als der Stier auf die Ruh ftieg. 
(Wurttemberg.) 


Ik lat Tornüfters mafen, ſegt de Bür, 
wenn be mit de Rob tö’n Bullen geiht. 
(Jamburg.) 


Fine Liebe ift die andere wert, ſagt' 
der Bauer und fchlug das Pferd, das ihn 
gefchlagen batte. (Preußen. Friſchbier.) 
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Man muß mit dem Sortfchritt leben, 
fagte der Bauer, als er auf den Hintern 
fiel. (Schwaben.) 


Hett Dar gröte Heft SE gröte Lüs’? ſäd' 
de Bür, da danzen ver Apen op’n Kameel. 
Mecklenburg.) 


Wat ſchriwt, dat bliwt, ſegt de Buer. 
(GGildesheim.) 


Kinner un Lid’, ſäd' jenn Bür, ju red't 
oewer min Süpen, agewerſt nimmend red't 
oewer minen gröten Döſt. (Ainterpommern.) 


Sehe laſſe iſt d' Hauptſach', ſagt der 
Bauer. Schwaben.) 


Et möt doch alles wat helpe, ſegt jenn 
Bär on lẽt den Oſſe bi de Rob. (Preußen. 
Friſchbier.) 


I jo, de Win was gaut, ſäd' de Bür 
to'm Aptheker in Körlin, as be na acht Däg’ 
betält. IE fenl em noch. _ (Zinterpommern.) 


15 Der Bauer 


Licken Fannft du med, aber mit'n Börn 
mots du med urn Maſe bliben, ſä' De 
Oſtfreiſche Suer. (Aildesheim.) 


IH, fa’ de befopen Bäer, da ehne Jürgen 
in de ofen ſchetten barre, Arften getten 
un LZinfen fchetten. (Aildesbeim.) 


Droft! ſegt de Bür un drinfe uch 
Gelpott. 


Wenn min Bäk 'ne Schün wier un ’ne 
Avſid daran, ſäd' de Bür, as be Ris at. 


Bruder, dir iſt's fo wai als mir, fagte 
der Bauer, der vor einem Schweinftell 
fpie und die Sau grunzen hörte. (Schwaben.) 


Dat harr lech warden Funnt, fee de Bür, 
ss de Bull em den Bäk upflist bare um 
be ftarben wull. (Jamburg.) 


Des Guten kann man auch zu viel be- 
fommen, fagte der Bauer, da fiel ihm das 
Suder Dünger auf den Leib. Mordſchleswig.) 
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's iſt Gottlob auf Fein edle Teil gange, 
fagte der Bauer, als er vom Beuwagen 
auf den Bopf berunterfiel. (Schwaben.) 


Si-fäu, dar ruimed, ſach de Biür, do 
was be vanner Zedder fallen. (Mark. Woeſte) 


Doppelt g’näbt, hebt wohl, fagte der Bauer 
und aß zweimal zu Mittag. (Schwaben. 


Stank vör Dank, ſäd' de Sur, da fel 
be mit't Schithüs üm. (Jamburg.) 


Mit Derlöv, ſäd' de Bür, da let he Enen 
gan. (Jamburg.) 


Hẽbẽſt will he nich fin, un Sebeft is be 
doch nich, ſäd' de Bür, as be den Eddel— 
mann SE nennen fchull. (Jamburg.) 


Spar’ up'n Balken, ſäd' de Bür, up de 
Silg iſ't to Mär. 


innen föllt de Oß weg, fegt de Bür. 
(Jamburg.) 


17 Der Bauer 


De RKlock lüd' ik ſülwen, ſäd' de Bür, 
dör ſtörr be den Böſter von fin Frü. 





Et doit nix, ſegt de Bür, if heb 'n Loch 
in'n sSinnerften. (ildesheim.) 


AU töglif, fee de Bender Bür, do hadde 
be en Derd vör de Wagen. (Ofifriesland.) 


AU Mann’ rann! fegt de Bär, on befft 
man ne Jung, on denſolwge befft be ſöck 
gelege, on deſölwge öß lahm. (Srifbier.) 


Dös bilfe ner, da g’bört Mift ber, 
bat der fell Bauer zum Pfarrer g’fagt. 
(Schwaben — ? —) 


Dat mehrt fö as de Dred vor Wihnachte, 
ſäd' jen Bär, wie fin Srü e Pärfe Frig. 
(Preußen, Friſchbier) 


Wer hat de Woſt fräten? reipde Bür, 
hier mal all up'n Emmer. Cuneburg.) 
2 
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Mid Fannfte wul entlöpen, awer unfen 
Serrgortt nich, ſäd' de Bür, as de Voß 
mitr Baus wegleip. (Lüneburg.) 


Eck bew emmer Önglüd, ſäd' de rife 


Bür, as be fit den Stromp verkehrt antrog. 
(Dansig.) 


Dat ſchifft mehr as et tredt, fd’ de Bür 
und ftitt den Berl mit dem Fôt ür de Döer 
’rut. (Dansig.) 


Denn Politif, fegt de Bür, is anners 
feggen as dön. (Jamburg.) 
Beit nir oewer de Bequemlichkeit, ſäd' 
de Bür, da bünn be fin Sartworm as 
Strumpband $m. (Jamburg.) 


Man müt allens brüfen, wotö et göd is, 
ſä' de Bür, do troff be fit ’n Worm üt'n 
Mörs un bunn fin Schoô domit t&ö. 

(Aolftein. Friſchbier.) 


Uldmödig in Bang weg, dat de Hör op'n 
Ropp füft, ſäd' de Bür tö fin Volk. GGamb) 


]9 Der Bauer 


As ik wennt bün, möt ik dön, fäd” de 
Bür, dõt Elopt he finen Jungen. 


Shit man an'n Tun, ſäd' de Bür, de 
Häwen is hoch. (Slensburg.) 


Da bebben wi Botts Wort [wart up witt, 
ſäd' de Bür, da feg be den Prefter up’n 
Schimmel, ($lensburg.) 


Jedes Tierle gebt feiner Nahring nad, 
fagte der Bauer, als ein Mädchen gen 
Suren ging. 2 — Schwaben.) 


Wenn’t Geld Föft, höft't net, fegt de Bür, 
(Gſtfriesland. R. & W.) 


Et lätt wuol ſchiämlik, awwer er Füemt 
tiämlif, fegget de Büren, wann fe met 
'me bülten Liepel iäter. (Wsefte.) 


Sänfe, bett de Sle’erten SE Schuoken? 
frau de Bür, da hadd ’e ’en Pannwiemel 
fIuofen. Woeſte.) 

ae 
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Irren is menslif, hadde de Bär ſacht, 


da hadde be anplaſſ't Ralf en Bü'en ſ'lachtet. 
Woeſte) 


Jedes Ding hat ein Ende, ſagte der 


Bauer, aber eine Predigt in unſer Birche ne. 
(? — Wanper.) 


Dat hbewe ’F iäm aflgbusten, fag de Biur, 
da hadd ’e fin twedde Rind felmer doft. 
(Grafſch. Mark. — Wanper.) 


Uf de Oart na Belegenbeit d’r Imftände, 
fagen die Bauern. (Görlig. Wander.) 


A, D und R, fagte der böflibe Bauer, 
als man ibn fragte, was er vom Schulen 
befommen babe. (©berlaufig. Wander.) 


In meinem Dorfe, fegte der Bauer, 


find die Bauern alle fo fromb wie ic. 
(Lehmann. Wander.) 


Sir an Dreier Lichte, fagte der Bauer, 
daß das Belauf ne immer is. (Schlefien. 
Wanper.) 


2] Der Bauer 


De Böcweten is nich ier fäfer, bet be 
in’n Magen is, fü de Bür, do föllt em de 
Dannföfen in de Ask. (Oldenburg.) 


Mic di wi'k wohl färig wärr'n, fegt de 
Bur, lättſt du regnen, füer ik Meß. 
Mecklenburg.) 


Unſerm Serrgott iſt nicht zu trauen! ſagte 
der Bauer und machte ſein Heu am Sonn— 
tage. Meander.) 


Wenn't de Paſter man nich ſüht, mit 
unſen Herrgott will’E wol färig warden, 
ſad' de Bur, dör makt be fin Seu an'n 
Sünndag. (Medlenburg.) 


se makt't as unfe Amtmann, fegt de 
Bär, de letet ok in Gnaden gejchehn, 
wenn't vegent. (Oldenburg. Gftfriesland.) 


Et gebt nir vewer e getrant Leäve, fät de 
Bür, du flog ba fin Fraw möt dem Botſch 
op de Kopp. (Wolkstümlihes vom Niederrhein. 

Gefammelt von I. Spee.) 


Der Bauer 22 


Der Towak is gutt, fagte der Bauer, 
wo is der Dred ber? (Schlefien. Wander.) 


Der Teufel mag Herrgott fein! fagte der 
Bauer, der Chriftum fpielte, und warf 
das Brenz fort. 


Wenn der liebe Bott olle Yloine fchiebt, 
do müß bier uffbiern, fagte der Bauer, 


als ein Blitz die Regel umwarf. (Öberlaufig. 
Wander — ? —) 


Unfe Serrgott will SE Fine Narren bi fid 
bebben, fagte der Bauer, da man ibn 
bedauerte, daß ibm ein Eluger Unabe ge 
ftorben war. (Oldenburg. Wander — ? —) 


Goht's Wört un Subrwerf gilt iebig, 
fagte der Bauer, färr ale Bibeln un ale 
Dfäre aber mag Fe Teifel vil gan. Gber— 

laufig. Wander.) 


Ufe Seärghuad häd de Welt in fä’s Dagen 
mafet, je es der SE na woaren, badde de 
Biur fagbt, do hadd ’e fit den Beärgb 
rop Eweäled, (Mark, Woefte.) 


53 Der Bauer 


Frißt Foi Bauer was ung’falze, fagte der 
Bauer, als ihm das Butterbrot 'nunter 
fiel. (Schwaben,) 


Selber freffa macht fett, bat der Sauer 
zum Metzger g’fagt, bat die Stalltür zu- 
geſchlagen. GSchwaben.) 


Dreck und Speck macht fett, ſagte der 
Bauer und fraß den Bäfe mit der Rinde. 
(Schwaben.) 


Wenn ma oin 3'Markt trage mues, ift’s 
fcbo ler, fagt der Bauer. (Schwaben.) 


FE bün van hböger Opkunft, fee de dur, 
min Dader is Tornwachter weft. (Oftfriesland.) 


J bin au Foiner Sau vom Ars g’falle, 
fagte der Bauer, da fib einer mit 


feiner AbEunft vom Schulmeifter brüftete. 
(? Schwaben.) 


Se bünt lütjet, man leder, ſegt de Emder 
Bröntebür. (? — Öftfriesland.) 





Der Bauer 24 


Schlichtweg Tan, fee de Bur, as be fin 
Rind döpen ler — be fallıman achter de Dlög. 
(Öftfriesland.) 


Du hoſt de Singer im reachte Loc), ſagte 
der Bauer, als fen Sobn ein reiches 
Mädchen freite. (Schwaben) 


Et Unglöd hät bride Föß, ſäd' de Bür, 
do ſoch ba ne Münch Fumme. Boln.) 


Aller Anfang iſt ſchwer! fd’ de Bür, 
08 wull be de Ron bin Swans in’n Stall 
trecden. 


Aller Anfang ift ſchwer — blöt nid bit 
Stenfammeln, fegt de Bür.  (Mecdlenburg.) 


Dat helpt vor de Müs', ſäd' de Bür um 
ftök fin Süs an. 


Sachte, fachte! ſäd' de Bär; fachte, bew 
ik fegt; do brennt em de Schün’ ap, wo be 
de Spennen ütröfern wull. Mecklenburg.) 


25 Der Bauer 


Dart nödigſt' toerft, fd’ de Bür, un 
prügelt fin Frũ um let dat Perd in’n Graben 
liggen. 


Airft de Pipe un dan't Piärd intem 
Bräwen, fach de Biur, do was iäm fin 
Diärd 'rinfalle. (Mark. Woefte.) 


Practica est multiplex, fä de Bür, do 
bund be fin Pier mit'n Stert an’n Plög. 
(Öftfrieslens.) 


Dat bärr ik nich dacht, fäd de Bür, 
vör fel he von'n Wegen. 


Dat hädd' IE nit dacht, fü de Büer, doa 
ſmeit' e den Wagen ümme. (Weftfalen.) 


Derfiupet fe, verfiuper fe, badde de Biur 
fagt, da hadd'e junge Enten op’t Wäter fatt. 
(Weftfalen. Wander,) 


Ale Se, au trinfa Se, Herr Pforr, fagte 
der Bauer, es Friege’s funft de Bitſche 
(Bazze). (Schlefien. Wander.) 





Der Bauer 2$ 


Aten Se man, Herr Paftor, fegg de Bür, 
de Swine Fräget et Doc. (Weltfalen.) 


Drin? man, Böfter, ſäd' de Bür, 't 
kümmt füft in de Dranftunn. Mecklenburg) 


's ift bluß meine Srau ertrunfen, fagte 
der Bauer, ich duchte, 's wär’ en Rolbe 
ei a Teih gefoll’n. ESchleſien. Wander. — ?) 


Ber machen uns Sch anne Frẽede, fagte 
der Bauer zu feiner Srau, als fie ihn bei 
der Broßmagd im Bett traf.  (Oberlaufig. 

Wander. — ?) 


All's mir Maten! fäd de Bür un föp 
'n Ouart (Mär) Bramwin up’n mäl üt. 


Es Fommt! fagte der Bauer, da batte 
er drei Tage auf dem Nachtſtuhl gefellen. 


Inſe Muhme is a a feldener Beſuch, foite 
der Bauer, fe kimmt jährli od zwemal und 
fe bleibt jedesmol ſechs Monden. (Schlefien. 

Wander.) 





27 Der Bauer 


Reiber euch! fagte der Bauer, da batte 
er nur eine Bub im Stall. 


Das ift ſchändlich! fagte der Bauer, da 
die Ruh in’s Waller ſchiß, das Land ift 
groß genug. 


So mör't Fämen! fd de Bür un fpennt 
fin Frü vör de Egg'. 


RenlichEeit ift de Hauptſak! ſäd' de Sür, 
Sung bal 'n Befen un feg ’n Diſch av. 


No reinlih, bat der Bauer g’fagt, bat 
die Nas mit der Hand pust. (Schwaben.) 


wo ift’s möglich, ſäd' de Bür, dat de 
Jung Regin bet un de Diern David! 


Platz dör! fegt de Bür to'n Muskanten, 
dor Fann SE noch 'n Minſch fitten. 


Dat Fümmt wedder! fäd de Bür und 
gaw fin Swin Swinflefeh. (Ganz äbnlih am 
iederrbein.) 


Der Bauer 28 


Et Fömmt alles we’r, ſät dem Bür, da 
pifchet hä den Berg op. (Kriederrbein.) 


Is all’s ’n Oewergang! ſäd' de Bur un 
pridele fin Sea mit de Meßfork. 


Wat Darrer, wat Fründ! fad de Bür, 
de Fen Beld bett, bliw mi von'n Wagen. 


Säfer is fäfer! fegt de Bür und ſchitt 
ib in die Hofen. 


Dat's vörwör nir Lütts! fegt de Bür, 
wenn de Oß in de Weg ligt. 


Wat ward net all vör 't Beld mäft, hadde 
de Bür fegt, dõ bad bein Ape fen. (Oftfe.) 


Wat es doch En Ape En ſpaſſig Menske! 
fach de Biür. (Graffhaft Mark.) 


Nix oewern Süsfreden! ſäd' de Bür um 
prügelt fin Sru, 


Dart verftör ih! fegt de Bür, dör fpröf 
be Hochdütſch. Auch Meclenburg.) 


29 De Büurvagt 


Giwt Bott Jungs, ſäd' de Bär, jo giwr 
be SF Büren. 


Sa, fegt de Bür, je böger de Ap ftigt, 
defto mier wift be den Yliers. 


Jede Runft bar Berät! fagte der Bauer 
und Fämmte fib mit der Miſtgabel. 


Dat ’s 'n recht Beficht! ſäd' de Bür, as 
de Smwinfopp up’n Diſch Fem, 


Wenn nur der Buckel auh Bauch wär’, 
fagte der Bauernbub’ an der Rirchweib, 
als er ſich fett gegeffen und noch ein Sirfe- 
brei Fam. (Franken.) 


Öngewännt, ſegt jen Burjung on lätt 
ſöck e Tähn uttehne. (Dreußen. Friſchbier.) 


Eck kann't Hemd nich von'n Maſe krigen, 
fü dat Buermäfen, da et de Stadtmann 
Füffen woll, (Hildesheim.) 


Wir find bier und bier find wir, fegt de 
Bärvagt. 


De Burvast 30 
Lat'n man treden, fegt de Bürvägt, 
Melk geben deit be nid. Mecklenburg.) 


Nu kümmt dor wat, ſegt Bautzendal, 
dunn ſchôt be üt de Läk. Mecklenburg.) 


Dat ger nich fo, ſegt Beckmann, as 
flap bi’t Mäten un dõô ehr nir. 


But Ding will Weile haben! ſäd' Bed- 
mann, da flep be up de Diern in. (Jamburg.) 


AU Stunden find nich ’LIE, fegt Behrwold. 


Leben, SE leben läten, ſäd' de Bettel- 
mann un ſmêt fin Wamms voller Läus’ 
binnern 3aum. (Danszig.) 


I fahr au Schlitte — mit'm Sintere über’s 
Bert na, fagt der Bertelmann. (Schwaben.) 


's Fommt älles, fagte der Bettelmann, 
Falt Wetter und Foi Schua. (Schwaben.) 


3] De Beddelvagt 


SE bün man’n arm Minſch, aber Supp 
mit Moaden fröät ik ne, ſöä de Beddel— 
mann, as de Srüu em ’n Teller YIudelfupp 
gaw. (? — Wanper.) 


Man Fann jederzeit ablaflen, fagte der 
Bettler, da batte er um acht Schilling 
gebeten. Mordſchleswig.) 


Iſt das auch ein Almoſen? hat der Bettler 
geſagt, da er zur Tür hinausgeworfen wurde. 
(Werra.) 


Es kommt alles auf's höchſte! ſagte der 
Bettler, da krochen ihm die Läuſe um 
den Hut. 


Wat dör wefen möt, möt wefen! ſäd' de 
Bettler, ſett't ne P’rüf up un ging barv't. 


Man muß bisweilen auch ein Auge zu- 
tun, fagte der einäugige Bettelvogt. 
(Sutor.) 


Eck nehme nix, ec nehme nir, fegt de 
Beddelvagt von Alfeld un hält de Jand 
binnen üt. (Hildesheim) 


Binder 32 


Mit Sifemstenten fpel ick nich, ad Unkel 
Binder t6 Malchow, do lewt' be noch. 
Mecklenburg) 


Schünn Dank! ſegt Blank. (Medlenburg.) 
Bür is 'n Beft, fa Jan Bleſene. (Oftfe.) 


Hi 's nicht beſſer, fo iſt es doch ſchöner, 
ſagte jener Blinde, als ihm die Frau das 
Loch für's Licht zeigte. Eiſchart. Lehmann. 

Wander.) 


Nu will'n wi fen, ſegt de Blind’, wo 
de Lahm danzen Fann. 


Wi ware emal febne, fegt jen’ Blinder 
on beft findag’ nufcht mehr geſehne. (Preußen. 
Friſchbier.) 


Man ümmer druffl ſegt Blücher. 
Mecklenburg.) 


Hart gegen hart, ſäd' de Bud, da ſtött 
be mit'n Bopp gegen die Hawerkiſt. 
($lensburg.) 


33 Die Braut 


Dat bölt hart! ſäd' de Bud, dör füll 
be lammen. 


TE fün nich üt'n Battpot Eräpen, fee 
Tante Bohls. (Öftfriesland.) 


Yıu Fümt dör war! ſegt Bolzendahl, 
boll de Bütt man umner. 


TE kann't Dön un kann't läten, ſäd' Daul 
Botterbrod, da bett be fi achter't Fleſch 
ſett't. Elensburg.) 


Das ſetzt neue Liebe, ſegt Brand un 
ſlet fin’ Frũ mit 'n Beſſenſtel. Mecklenburg)) 


Ratet mir gut! ſagt die Braut, aber 
ratet mir nicht ab. 


Ich muß! ſagt die Braut von Beſſa. 
(Rirbbof, Wendunmuth.) 


Noch wit von Lachen! ſei de Brut, do 
bülte fe all. . (Meurs.) 
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Die Braut 34 


Dat Fümmt, date kümmt! ſäd' de Brut 
von Bordelum, Dör härr fe dr& Dag' unner’n 
doden Berl legen. 


Dör is sogen Trumpf! ſäd' de Brür, 
as fe to Berr ging. 


Ta, ts, fla mal'n RBnutten in, ſäd' de 
Brut un furzte den Deumel vor de Näſe. 
(Lüneburg.) 


EX hôle et jümmer mit der Midde, dat 
bet min felge Mutter SE edan, fü de Brut 
tau'n Bröddigam. (Hildesheim.) 


Eenmal Fenmäl, ſäd' de Brüt. Gamburg.) 


Glöck, wer dat Glöck beft, fegt de Brüc. 
(Preußen, Friſchbier.) 


Yıu Fann’c losgabne, fegt de Brüc, on 
ſchott awer'n Ledderböm. (Preußen. Friſchbier.) 


Opgehuckt, ſegt de Bronat on geiht bi 
fine Ohle. (— ? — Friſchbier.) 


35 Bunfus 
Vater, zund’ d' Latern’ an, die Bub will 


Fälbern, ’s ift aber nur a Stierle, fagte 
der Bub, (Schwaben. Birlinger.) 


Lügſt nid? het's Büebli de Schulmeifter 
g'frogt. (— ? — Wanser.) 


Do riuk deran, fied Buddemann. (Mark. 
Woefte.) 


Ror ift die Farbe der Liebe! fagte der 
Bubler zu feinem feuerfarbnen Schag. 


Wille täſchen, willt tüſchen! röpt de 
Bull. — Näl ſegt de Bud. (uneburg) 


En fründlich Beöde, Wöder, Ient mi ju 
Docter, fegt Carſten Bull. (AJolftein.) 


War 85 if mit de Bür, wenn dör Fen 
Rlepp to is! fegt Pafter Bülow, 


Dat di de Loft vergeit, fegt de Bunfus, 
wenn be em de Kopp afbaut. (Preußen. 
Friſchbier.) 

3* 


Büunfow 36 


En Sreud is nög, fegt Bünfomw un giwt 
fin Lüde Fen Orenklatſch. (Kügen.) 


B1 allen is war um bi wat is noch wat, 
fegt de Börgerboe. (Aildesbeim.) 


Oiner goht ’rein, bor der felbig Surge- 
maifter g’feit. (Shwaben.) 


Wollt ihr hinter mir ſprechen, fo muß 
ih fchweigen, fagte der Bürgermeifter 
von Rottweil, als ibm vor Baiſer Sigis- 
mund ein Furz entfuhr. 


Es iſt für Bote zu viel, jagt jener 
Burgermeifter in der Gerberg, gab ein 
Merker und batte für ein Bulden Lachs 
gefreffen. Meander.) 


De Geſchmack iſt verſchieden, ſegt Burg- 
beim, En mag de Mutter un de anner de 
Dochter. Mecklenburg.) 


Kopf weg! ſchreit der Burſch zu alle. 
(Preußen, Srifchbier.) 


37 Der Dachdeder 


C 


Es iſt gut gegangen bis auf ſell Plätzlein, 
ſagte der Capuziner von Bremgarten, als 
er im Bauſch in die G'rinngrube gefallen 
war. (— ? — Rlofterfprühe. Wander.) 


Das Alter foll man ehren, ſagte ein 
ECapuziner, als man ihm alten und neuen 
Wein beieinander bot. (— ? — Luther.) 


Bott ift fchwer, fagte der große Chriftopn, 
da trug er den Fleinen Herrgott durchs Waſſer. 
Durch F. Sreiligrath erhalten.) 


Scheiße! fagte Licero und verfchwand 
im Mebel. 


Der Rüden hört auch zum Menyſchen, ſäd' 
oll Cordix. (Medlenburg.) 


D 


Wer auf Reifen ift, muß vorwärts, ſprach 
der Dachdecker, da fuhr er das Dad) hinunter. 
(Preußen. Friſchbier.) 


Der Daͤchſcheißer 38 


J Scheiß’, wenn mer’s not tuet, fagt der 
Dachſcheißer von Ulm. (Schwaben.) 


Arbeit is Fen Saf’, ſäd' de Daglöner, 
löpt uns nich weg. (Jamburg.) 


Die Arbeit ift Fein Froſch; fie büpft uns 
nicht dapon. (Weftfalen.) 


Auf. Streitigkeiten laß ih mir goar nid 
ein! fd Sanne Dabm un ftörr den Smider 
vor de Boſt. (Meclenburg.) 


Yun will ih dennoch nicht fluchen, ſagt' 
Dambach, do man in wollt hbenfen. 
Meander.) 


Wi kennt üſch ja, ſegt Deichmüller, 
da lewe noch — ja, da lewe noch. (Cuneburg.) 


Wenn de Swäleke wine Bos fehlten will, 
ſau bafter Er dar Aslod, fegt de. (Aildesbeim.) 


War dör fin möt mör Jin, fegt de, 
mor’ns 'n Blas Bramwin und middags ’n 
Stu Fleſch 


39 Der Dieb 


Dat fünd Lid’ von Mitteln, fegt de, 
hbebben 'n Vôrs van twe Hälften, 


Wer weiß, wo der Haſe läuft, fagte der, 
und legte fein Garn auf dem Dache aus. 


A jet bab’ i meine alte BSoſa an, bat 
dear g’fagt, der Fein Geld hatte, daß ma 
de neue lie Fann. (Schwaben. Birlinger.) 


Rüdt zufammen, ibr Rnofpen, ich bör 
such an den Pfoften, ſagt' der Dieb, der 
lief zu eim gefpidten Balgen. EFiſchart.) 


Aller Anfang iſt ſchwer! ſäd' de DEF und 
ftöl ’n Ambolt. 


Balgen, behalte dein Recht, fagte jener lofe 
Dieb, da er ins Waffer fiel. 


Ih bin über die Erde erhaben, fagte der 
Dieb, da hing er am GBalgen. 


Ein wenig für die Gefundbeit, fagte der 
Dieb, da er gehängt werden follte. 
(Aus dem Srieftifchen.) 


Der Dieb 40 


Ehr eck nich Föme, wert'r doch nix üt, 
fü de Deif, da fe den Galgen buen. 
(Hildesbeim.) 


Dat ward mi fin Däg vor Kopp ftän, 
fü de Def, do läer em de SHalfmefter den 
Strick um. (Bremen.) 


Dat is nich vor de Ratte, men’te der 
Def, do ftöl be den Bür twe Schinken. 


(Bremen.) 


Das walt Bott, ſprach der Dieb, da er 
zum erftenmal zum Laden einftieg und ftehlen 
wollt. (Birlinger.) 


Leben um leben läten, ſäd' de Def, do 
ftöl he van tein Schap blöt negen. (Zolftein.) 


Den Galgen bat mein Vater gebaut, fagte 
der Dieb, und der Vater war doch Fein 
Zimmermann. (Altes Gols.) 


Man foll bei dem bleiben, was man 
gelernt bat, fagte der Dieb, aber ich durfte 
es nicht. Mordſchleswig.) 


4 Die Dirne 


Dat bett de ganze Dag all fo gan, fee 
Ante Diedels, do lag fe mir de Appels in 
de Goete. (Oftfriesland.) 


Nix feggen! feggen de lütgen Dierns, 
wenn’t jem ſmeckt bett. (Jamburg.) 


Friſch in’t Zar, ſäd' de Deern, 't giwt 
Frusfüppfe Jungs. (Jamburg.) 


So war dô if nich, ſäd' de Deern, du 
läer fe ’n Bund Strö umner. (Jamburg.) 


Tu mir nifcht darneben, fagen die Dirnen 
in Thüringen. (Zildesbeim.) 


Stöt de Herr mi man dal, ſäd' de Diern, 
wat dô if SE in’n Seren finen Arftenflag! 
(Jamburg.) 


't is SE n Mann, fa de Diern, doa 
friete fe ’n Snider. (Wanper.) 


AU Ding bett fin Wetenfchap, ſäd' de lütt 
Diern un bärr dar Licht mit'n Sterr ütpüſt. 


Die Dirne 42 


As man de Jand ümfiert, ligt en Minſch 
up den annern, ſäd' de lütt Diern. 


Dör fchull man wol Swẽt von Frign, ſäd 
de Diern, dör Fräg fe we Rinner up’n mal. 


FE nehm’ man twẽ Schilling, ſäd' jenn’ 
Diern, 't flendert fi Dod den Dag oewer 
na'n Däler ’ran. Mecklenburg.) 


Ritt ſ' entzwei, fo ritt ſ' entzwei, ſäd' de 
lütt Diern. Mecklenburg.) 


Stöt mi nich dal, ſäd' de lütt Diern, 
vör leg fe all. (Mecklenburg.) 


Dar Biflapen dert nich, dat Biwaken 
ſchall't dön, ſäd' de lütt Diern. (Medlenburg.) 


Slöpſt du tau'n ierſten mal bi mi un 
wift ne Jumfernſchaft? ſäd' de lütt Diern. 
(Medlenburg.) 


Dat is man’n Smerfled, fd de Diern; 
wenn de Sünn dorop ſchint, ift t ’n Loc. 
(Ofifriesland.) 


43 Die Dirne 


Dunnerweder, Näſ', Näſ', war makſt mi 
vorn Angeficht! ſäd' de Diern, Dör kẽk fe 
in’n Speagel. 


Dör ligt't! ſäd' de Diern, un dat Kind 
fel er in’n Danz weg. 


Man jümmer driſt, ſäd' de Deern, da 
ging fe mit den Bnecht tö Bett. Elensburg.) 


Wer Fann vör Bewalt? fegt de Deern, do 
tod fe den Berl in’t Bert, (— ? — Aamburg.) 


Möt wi denn, fo lat uns denn, feggen 
de Deerns, wenn fe piffen gan. (Slensburg.) 


Dat ’s 'n Leben! fäd de Deern, da Freg 
je 'n Rind, ($lensburg.) 


Dat Fommt nid von Ungefähr, dat Fommt 
von ganz wat anners her, fAd de Deern, 
da barr fe ’n dien Huf Fregen, Elensburg.) 


Wat 85 if mir de Büxen, ſäd' de Deern, 
wenn dar nir darin is, ($Iensburg.) 


Die Dirne \ 44 


Dat gaw Luft! ſäd' de Diern und Freg 
twe Kinner up’n mäl, 


Man facht, Siewert! ſäd' de Diern, dat 
Hemd' is noch vör. (Vgl. S. 29, Vr. 7.) 


Beter in de wid’ Welt as in den engen 
Bäk! fd de Diern un let enen ftriken. 
(Vgl. S. 9, Ar. 4) 


Wer Fann wider die ©brigfeit, ſäd' de 
Diern, da fehull fe von'n Feldhöder in de 
Wären. 


Dat is Jungheit, Dat verwaßt wedder! 
ſäd' de Diern, do bärr fe bi'n Bnecht legen. 


Dat Üder is da, aberft man En Tite! ſäd' de 
Diern,dö befölt fe den Bullen. (Jamburg.) 


Guaden Troft! ſäd' de lütt Diern un 
härr 'n Bullen bi'n Büdel Fregan. 


Vör 'n D5d is Fen Rrüc wuſſen, fä’ de 
Docter, as fik En dar Gnick brafen harr. 
(— ? — Medlenburg.) 





45 Die Kdelfrau 


Markſt' 9 war? ſäd de Docter, dar 
tre&t be de Diern m’ Ruf’ ut.  (Medlenburg.) 


set SE Beld? fegt Dongroth. (Meurs. 
Wanper.) 


Shit is Schit, fegt de Dredfeger, un 
wenn’t ÖE von’n Kdelmann is. (Jamburg.) 


FE warr” den Mund 'n beten beden, ſegt 
Schoſter Drews und nimmt 'n Prim. 
(Hedlenburg.) 


Ich gebe dir die Hand im Bandſchuh, 
fagte Drofte, ich hab’ aber auch die Rräge. 
(Weftfalen.) 


Det ſtimmt nid, fegt Düring, un föll 
von Neckern finen Tritt. Malchow.) 


* 


E 


Ih äſſ' ehe Raf’ und Brot, ſagte die 
Edelfrau, eb’ ih Sungers ftirb. Eiſchart.) 


Der Edelmann 46 


Mit Derlöw! fegt de Eddelmann un 


nimmt den Büren de Rob üt'n Stall. 
(Medlenburg.) 


Lämmchen, baft du auch gefreit? bat 
jener junge Ehemann gefagt, da er an 
einem Schaf vorüberfam, das den Kopf hing. 

(Werra.) 


St einer gut, find fie alle gut, ſprach 
Liner, Faufer junge Wölfe. 


Ehre, dem Ehre gebührt, bat KEiner 
gejagt, hat den Andern die Treppe binunter- 
geworfen. (Werra.) 


Gan'k on Föp def Peterzelge derföer, dan 
Fannfte din Wäter god maken, fied de EIber- 
feller. (Mark. Woefte.) 


Das bat Hitze, fagte Elias, als er auf 
dem feurigen Wagen faß, aber es gebt zum 
Simmel. 


Heute dir, morgen mir, fagte die Ente 
zum Regenwurm. (Danzig.) 


47 Eulenſpiegel 


Du büft ’n Eſſel, ſegt de Eſſel taun Eſſel. 
(Cuneburg.) 


But Sen, bat der Eſel g'ſagt und bat 
den Lebkuchen gefreſſen. Rothenburg.) 


Allein geht's nicht, ſagte die Eſſig-Tine, 
als ſie gefragt wurde, weshalb ſie noch keinen 
Mann habe. Werra.) 


Das iſt garſtig! ſagte die Eule, da ſah 
ſie ihre Jungen an. 


Se, fe, wat jung is, röget ſick, ſä' Ulen— 
fpeigel, un weg hucke d’ Fld.  (Lüneburg.) 


Mefter, war lange dürt, wärt göd, ſä 
Ulenfpeigel, do em de Winn’ plagen. 
(Küneburg.) 


saftig gefpolt öß nörning tö göt, fed’ de 
Ulefpegel, wie be fewe Jahr na Eetik 
gegange wer on tabröf op e Schwell de 
Kruck. (Preußen. Friſchbier.) 


Kulenfpiegel 48 


Dar didfte End’ kömmt binde na, fed’ de 
Ulenfpegel on ſtöckt dem oble Wim den 
Schöffelftel ön e Narſch. (Preußen. Friſchbier.) 


Et geit bart op bart, fed’ de Ulen- 
fpegelon [het ope Sten, (Preußen. Friſchbier.) 


Stennen is halwe Arbeid, fä Ulenfpegel, 
05 ftellde he ſück adter de Smidt ben un 
ftenn’ fin beft. (Oftfriesland.) 


IH, ſau fla Bott 'n Deumel dôt! reip 
Ulenfpeigel, do em de Bören plage. 
(Lünebure.) 


As ’t falle, ſäd' Ulenfpegel, fo & ik't. 
(Jamburg.) 


Avweßlung mör fin! ſäd' Ulenſpegel 
un kettelt fin Broßmöder mit de Meßfork. 


AU gans göd, barr Ulenfpegel ſegt, 
enen karrt de Düwel doch 'rüt. 
(— ? — Hiedlenburg.) 


49 Salkfc 


Dan Ding’ is g6d Raug’n! ſäd' Ulen— 
fpegel un wiſcht'n YIörs ir be fchäten härr. 


Yıu Fam if! fegt ÜUlenfpegel un föll 
urn Reller up’n Boen. (Os. S. 8, Vr. 7) 


Wi beid fünd ’TE frifl ſad' Ulenfpegel, 
be leg aewers umner. 


So mennig Bopp, fo mennig Sinn, fd’ 
Ulenfpegel und ſmêt ’n Sad mit Döden- 
Föpp van’n Bäarg (de En IEp gör na'n Krög). 

Mecklenburg.) 


Beter is beter, ſ Harm Ewers, wenn't 
ÖF nix wert wer. (Wanper.) 


Kumm an! ſäd' Deter Ewers, leg be 
all in de Boete. (Medlenburg. Vgl. S. 8, Vr. 7.) 


S 


Olt un jung Einnert göd, bett oll Falkſch 
fegt, bett ſich'n jung’n Rierl frigt. 
4 


Der Saule 50 


Wann foll ih arbeiten? fagt der Saule, 
im Frühjahr ift viel Wafler, im Herbſt viel 
Schmutz, im Sommer ift’s heiß und im 
Winter Felt. (— ? — Bertram. Wander.) 


Röp A 'n Bud, den dörfft nich melfen, 
fegt de Sul’. (Zolftein.) 


IE Fann gen Drang um de Bals liden, 


fee de Seling, do full be upbangen warden. 
(Ofifriesland. Dal. S. 40, Vr. 2) 


Wat bebb wi’n Züft bat, fü de Seling, 
do barren fe mir ſöpen En Blas Her bad. 
(Öftfrieslan®.) 


Dät was Ene fünder Sten, ſä de Seling, 
do harr he'n Snigge dal fläfen vör ’n Plüm, 
(Oftfriesland.) 


Beerd, bebben die Plümen SE Benen, 
anners hebb if, firaf mi Bott, ’n Pogg 
dal ſlaken! harr de Seling fegt. (Oftfriesl.) 

(Ogl. S. 19, Kr. 7.) 


Harr IE mı fülfft ner prefen, denn meer 
iE ungeprefen cö’t Land ütgahn, harr de 
Feling fegt. ſtfriesland.) 


51 Der Fiſcher 


Dar 's 'n Leiden! ſädFehlmann, künn 
'n Vrack nich ankrig'n un härr Fenen. 


tig all as't is! ſäd' Fehlmann un treckt 
'n Vrack verkiert an. 


Dat kümmt all oewerẽs herut, ſegt Mutter 
Fentſch, kakt Baffee in'n Pißpott. 
Mecklenburg.) 


Elk en fin Moeg, ſäd' Sans Fink um 
red up de gäl Wörtel. 


Wet if Fann, dat kann ik, ſäd' Jans Fink, 
d8r wull be fin Rob an'n Swans melfen. 


Wat du vorn Mini büft, ſäd' Johann 
Fink tôo't Swin, heſt beid’ Pöten in’n Trog. 
(Mecdlenburg.) 


Weg dôrmit! fegt de Sinnenfifer. 
(— ? — Jamburg.) 


Wer de Haft doh dünn is! ſäd' de 
Fiſcher, dör härr bein Al in de Sand, 
4* 


Die Fiſchersfrau 52 


Wat rörft mank de Stine? ſäd' de Sifcber- 
frü, menft du, dat't Swänſ' fünd, de grötter 
wärden? (Jamburg.) 


Yıa fo wat lewt nid, ſegt de Fleſcher, 
dat Realm öß d5r (an beft e Dodges Ralw 
op e Schuller). (Preußen, Friſchbier.) 


Wind! ſäd' Foeke, do ſchêt be in’t Segel. 
(Öfifriesland.) 


Krigſt 'n Dod in de Waden! ſäd' de 
Sörfter, Ddör härr be in’n Düernbuſch 
fchäten. 


Wer Swineköppe hebben will, möt ’r 
Sunneföppe an fetten, fegt de Söfter. 
(Hildesheim.) 


Furcht bewärt dat Jolt, fegt de Föſter. 
(Hildesheim.) 


Wegen zwei Bröfcbel Buttermilch Fann 
ih meinen Bang nicht ändern, jagt Meiſter 
Förſter. (Schleſien. Wander.) 


rar...‘ Die Sean 


Wenn der Bund nicht g'ſchiſſen bäte, 
hätt’ er den Hafen gefangen, fagte der 
Sörfter. (Werra.) 


J fing’ bloß, wenn in Rauſch hab’, fagte 
der alte Sörfter, als ihn fein Nachbar in 
der Rirche zum Singen aufmunterte. 

(2 Schwaben.) 


Yıu hewt wi doch Sleifh in’n füren Kohl, 
fä de Frue, da fell 'ne Lüs herint. 
(Hildesheim.) 


Friedke, ſchäpp man von bawe, unde ligge 
de Spörfel fer'm Vaderke, ſagte die Frau, 
welche ihrem Rnecht wohlwollte. (Preußen. 

Friſchbier.) 


Auch eine Runft! bat ſelbige Frau mit 
der Dreborgel gefagt. (Shwaben.) 


War töfämen fall, kümt töfemen, fegt de 
ol Srü, un füll de Düwel ’t SE up de 
Schufkor töfamenfören. () 


Die frau 54 





Släs du bunnerd Döüwel drur, fläs du 
düfend Döüwel drin, bar de Srau fagbt, 
as fe de Mann floed. (Mark. Woefte.) 


Süni, füni, fd’ de ru, ned dat Berr- 
lafen entwei un flidt de Faddeker. 


Sett' di op din Mörs, fegt de Fruͤ, 
denn löpt da Fen Müs berin. (Jamburg.) 


Ein altes Refjelben will auch gefcheuert 
fein, fagte die alte Srau, als fie von neuem 
beirstete. (Preußen. Friſchbier.) 


Dürre, laß di g’fpüre, bat die Srau zum 
Mann g’feit, als er im Bett nit an fie Fam. 
(St. Gallen.) 


Arm un Ben Fann man nich brennen, 
fegt de Sr. (— ? — Medlenburg.) 


Dat der de Jonghẽt, facht de Srau, du 
fprong fe överne Strubzalme. Aachen.) 
(Vgl.S. 44, Vr. 5.) 


55 Die frau 


Ab Bott, den Weg möten wi all! fad’ 
de oll Sru, dôr füert de Schinner mit de 
Ron urn Stall. 


Bewohnpeit! fagte die alte Sram zum 
Aal, da 309 fie ibm die Haut ab. 
(Vgl. S. 7 Vr. 3.) 


Arbeit zebrt! fagte die alte Frau, waſchte 
ne Nachtmütze aus und af 'n Laib Brot 
dazu auf. 


Man Fann des Guten nicht zu viel tum, 
fagte die Frau und ertränfte fih im Weih— 
keſſel. 


Ach, es iſt zu ſpät! ſagte die Frau, da 
ging fie der Bnecht beim Leichenzug ihres 
Mannes um die Geirat an. Kirchhof.) 


Wie du mir, ſo ich dir! ſagte die Frau 
zum Mann in der Brautnacht. 


Et eß al enen Düvel, ſät de Fraw, du 
göl fe enen Zerrgott. Miederrhein. Spee.) 


Die frau 56 


Überall iſt etwas, nur in meinem Schmalz 
bafen nicht, bat jene Frau gejagt. 


Es gilt gleich Vater oder Dater! fagte die 
Frau in der Nacht. 


Draftifieren ift die Runſt! fagte die Frau 
und fetste den Sliden neben das Loc. 


Wer mir’s tut, dem tw’ ich's wieder! fagte 
die Frau und flidte ihres Hfannes Hemden. 


Wo wat is, dor riffelt war! ſäd' de oll 
Sru un ſchürrt't Rind mit't Bad'wäter ut. 


SE möt ümmer wat ümme de Hand 
hewwen, fagde de Srugge, dô ftond fe 
amme Scandpal. (Paserborn.) 


As dat nü wol ’n Büdel von veir 
Wochen? reip de Srü des Abends in'n Bedde, 
058 d’ Mann ür Daris terügge Fam, — is 
dat nü wol 'n Büdel von veir Wocen ? 

(Süneburg. Ähnlich in Schwaben.) 


57 Die frau 








Enmal bett't man bulpen, ſäd' de Srü 
tau'n Doktor, mor’ns um foebn ging be tö 
Stöl un abens tein fer he noch. (Aamburg.) 


Öffning hätt's ſchon, abir es gebt nir 
Dadurch, fagte die alte Srau, als der Arzt 
fie fragte, ob fie Öffnung habe. (Schwaben.) 


Bott gem, dat DE Wind ümſlet, fa de 
oll Srü un bett 'n WED inne Ogen. 
(Aolftein.) 


De Nachtfröſt bliwen ümmer noch nit 
üt, ſäd' jenn’ oll Fru, darbi wier’t twifchen 
Winschten un YIijor. Mecklenburg.) 


Renlichkeit is't halwe Leben! ſäd' de oll 
sera un fegt 'n Diſch mit'n Beſſen av. 


War 'ſit vör 'n rinlichen Minſchen! ſäd' 
de Srü, vier Wochen En Handok un noch rein. 
Mecklenburg.) 


Brüden get um, ſäd' de Srü und legt 
fih up'n Mann. 


Die frau 58 


Dat hew'k üp'n Bräp, ſäd' de oll Sru, 
a8 de Pracher de Zus. 


Wenn’t man terft dörch't Rammrad is, 
ſäd' de oll Frü, kümmt't SE wol dörch't 
Vörsgatt. 


Ein Rummer jagt den andern, fagte die 
Stau, geftern ftarb mir der Bauer und 
beute verlor ich die YIadel. Mordſchleswig.) 


Der Gerr bewahre meinen Mund, fagte 
die Frau, da batte fie alles gefagt, was fie 
wußte. Mordſchleswig.) 


Do leit a, ſagte die Srau am Grabe des 
Mannes und fchneuzte die Naſe ins Brab. 
Schleſien. Wanpder.) 


eilig Sant Marti, das lebig Opfer gib 
i der, hot die Srau g’feit, wo ’n ere de 
Habik de Büggel holt. (Sutermeifter. Wander.) 


Wenn't man’n Unglück fin fall, ſäd' de 
oll Srü, Fann mann Düm in’n YIörs 
avbrẽken. 


BE FT Ti hDer Steiee 


Wat iſ't vör'n füer Leben, tern 'n Broß- 
möder ward, ſäd' de oll Srü un bärr ’n 
Weſſelbalg in de Weg’. 


Dan Ding’n is göd Raug’n! ſäd' de oll 
Fru un l&s den Morg'nſeg'n un Abendfeg’n 
to’liE, 


Dat ſmeckt doch na de rei! ſäd' de oll 
Srü und bröd’ fih 'n Tünpal. 


s fünd hochbenig Tiden! ſäd' de oll Srü 
un bünn fich de Strümp oewer de Bnẽ tö. 


Wenn du wedderfummift, bifte better wi’n 
Surz, dei kummt nich wedder, fegt Rafcy’ 
fin Frü. Hildesheim.) 


Kümmt Tid, Fümmt Rat, Fümmt Rind, 


kümmt Riddelfen, feggen de Sruensliüe. 
(Altmarf.) 


Tugend is de Bauptſak, ſäd' de Srier, 
min Brüt bett föß Jahr mit 'n Inſpekter 
lewt un doch Fen Kind. (Jamburg.) 


Frẽtlütge 60 


Schitterlittfchitt is ’n dubbelten Furz, ſegt 
Frẽtlütge. Hildesheim.) 


Hüte dich vor dem Tier, das Zöpfe bat, 
fagte jener gute Freund. (Zutrapol.) 


Deit fe ſchon wedder die? ſegt Jungfer 
Fricke. (Zildesbeim.) 


Beffer mitgenommen als Y’rumgefommen, 
fagt Sriedrich, da lebt er noch. (Stargard.) 


Dazu bat Buchholz Fein Geld! fagte der 
alte Fritz. (Berlin.) 


Da ftehn wir Helden, fagte der Froſch 
zum Schwaben. (Seb. Frank.) 


Geld gibt Ehre, fagte der Froſch md 
feste fib auf einen Seller. (Buclerus.) 


Barbati praecedant! fagte Magifter Fuchs 
und ftieß den Bock die Treppe hinab. 


Wenn Fen Fummt, will’E SE Fen, ſäd' de 
Voß und flög mit'n Stert an’n Berbôm. 


6 Der Fuchs 


De Beren fünd doc füer, fd’ de Voß, 
#8 be fe nich lang’n Funn. (Bremen.) 


Se is mi to Frumm, ſäd' de Dog, da 
bung de Wuft an’n Balken. (Hub ever.) 


Derfier dĩ nich, fd’ de Dog, dör fprang 
be up'n Sahn. 


Et dampt all; wenn’t brennt‘, giwt ’n 
Süer, j&d de Voß, da bärr be upt Is 
ſchäten. 


Herr Jemine, wo dampt de The! fung de 
Dog, do bare be finer Srugen in’n Reel 
mögen. (Küneburg.) 


Nix vor ungut, ſäd' de Dog un bat ’r 
Gans 'n Bopp av. (Küneburg.) 


Mag fien as't will, fd’ de Voß, vewern 
Sun ſmeckt doch gaud. Mecklenburg.) 


Der Bunger iſt ſinnreich, bat der Fuchs 
geſagt, da er die Ente rupfte. 2) 


Der Fuchs 62 


Wen man't beden Fann, den bütt mant, 
fd’ de Voß, as bein Hafen in’t Lager 
ſchẽt. MWMommern.) 


TE hewe nine Tid, fach de Foß, do ſoagh 
bei den Jäger kuemen. Mark. Woeſte.) 


Dar ruckt hier na Minſchen, ſäd' de Voß, 
as he in't Schiehüg ’raen was. (Luneburg.) 


Der Spers ſtat der all, ſach de Dog, dä 
en Hüs buggen woll, da lach be ſik oppen 
Rüggen un boll fine Schuofen in de Locht. 

(Woeſte.) 


TE floit di war! ſäd' de Dog, ſtẽk den 
Stert rüsten de Ben um knep üt. (Ösnabrüd.) 


Yu fünd wie fäfer! ſäd' de Voß um ſett't 
fih achter'n Marlhalm. 


Woll dem, dei under Dack ös, ſäd' de Voß 
um fet underm Schmelhalm. (Preußen. 
Friſchbier.) 


63 Der Fuchs 


Is doch god, wenn en unner Dad un Sad 
is, ſäd' de Voß, da hadd' he fi in’n 
Bös’ftall flefen. (Medlenburg.) 


Wet büten wol vör Weder is? ſäd' de 
Dog un fer achter'n Marlhalm. 


De Voß fegt: de Stunne vor der Sunnen 
tüt dör de Plunnen. (Shambad.) 


Wir treffen uns wieder, fagte der Suchs 
zum Wolf, wenn nicht eber, fo beim Rürfchner 
auf der Stang’. (Preußen. Friſchbier.) 


Fangſte Bewerfen? fa de Voß tau'n 
Wulf, as düffen d' Swans up’n fe faft- 
efrören was. (Lüneburg.) 


szerreje, IE Frige de Föle Piffe, fa’ de 
Voß, da ſchöll'e Hänger weren. (Lüneburg.) 


Denken drüggt! fegt de Voß. (Altmarf.) 


Geht Floan ro, bot da Fuchs g’fagt, bot 
alle Tag a Sliegn a’fangt. (Bayern.) 


Der Fuchs 64 


Buten Tag beifammen, fagte der Fuchs, 
als er in den Bänfeftall Fam. (Wander.) 


Beter wat as gar nix, ſäd' de Voß, da 
lickt he an'n Sonerwiem. Mecklenburg.) 


Ik kam bald wedder, ſäd' de Voß, dor 
hadden fe em ut'n Dörp jagt. (Medlenburg.) 


De hätt lang g’nog in’n RÖF hongen, fa 
de Dog un bet de Boh den Stert af. 
(Oldenburg. GÖftfriesland.) 


Old mag if fe nich, ſäd' de Dog, dor 
fratt be de jung’ Zäg' up. Mecklenburg.) 


Snaden deſt dur god, aewer wiſen as'n 
Schelm, ſäd' de Voß to'n Büren. 


't is man 'n Oewergangl! ſäd' de Voß, 
dör treckten fe em dar Fell av. Ebenſo Nieder— 
rhein. Spee.) 


Wo de Welt up un dal ger! fd’ de Voß 
un fer up den Sod'ſchwang (de Schwangröde). 


55 Der Gärtner 


Ib glaube, ih werde bier ein wenig 
bleiben, fagte der Fuchs, da ſaß ibm der 
Schwanz in der Salle. Mordſchleswig.) 


Alns unner Wäter, ſäd' de Voß, do 
ſweit be vor Ängſten. (Ditmarfchen.) 


Singen un fideln Fann jedwed’, ſäd' de 
Sobrmann, aberft floiten, dat is ’ne Kunſt. 
Da fchullen fin’ Pier ftallen. (Jamburg.) 

Quid nunc? ſegt Funk. 

Holt Düft! fege Füſt. Mecklenburg.) 

Dat ſünd Minſchen! ſegt Füſt, ierſt 


ſchiten fe up de Blink un denn ſeggen's: 
Suft, mäf de Döer tö. (Hedlenburg.) 


G 


Ut en Sölthen werd fin LZewe Fein 
Rejjenettenappel, fegt de Barner. (Aildesh.) 
5 


Geerd 66 





De iſ't wert, fegt Beerd un wift op de 
Diern. (Holftein.) 


Dat bebbe if — ſee de dowe Geerd. 
(olſtein.) 


Es bleibt ja doch in der Freundſchaft, hat 
der Geißbock geſagt, da er dem Schneider 
den Bohl gefreſſen. (Werra.) 


Häutchen wie ſtinkſt du, aber Geldchen 
wie klingſt du, ſagen die Gerber. Eifel.) 


Mit Ihrem gütigen Wohlnehmen, ſäd' 
Vatter Baftenförn, da böert' be de 
Drefterfru dat Semd’ up. (Jamburg.) 


Dat's 'n beöwerlihen Sall, ſäd' Vetter 
Beaftenförn, da barr de Pröfterfra ’n 
avſmẽten. (Jamburg.) 


Sie werden mid ja nicht meinen, fagte 
der Gießkannenſcheißer aus Schweina, 
als die Jungen ibn fo riefen, (Werra.) 


67 ‚Die Großmutter 


Sür makt Iuftig, f& Bode to fine Fro, 


do terflög be ebr den Effigput up’n Kopp. 
(Wander. Vgl. S. 5, Vr. 2, S. 2], Vr. 6, S. 25, 
Yır. I; S.2%, Mr. 3; S. 27, Ye. 3; S. 28, Ve. 2.) 


Grillen! fd” BöFfe, dör Freg be fin 
Moõder vör’n Plög. (Oldenburg. 


Wille jü bier alle lofbieren? Et is ’r 
Platz genaug, fegt de Böfewifhe um 
Fraser fe unnen an'n Buke.  (Aildesheim.) 


Man ſchläft nihe nur bei feiner Srau, 
man ſchwatzt auch mit ihr, fagte Meiſter 
Gottfriedchen. Werra.) 


Sie ſagt es auch, ſagte Meiſter Gott— 
friedchen. Werra.) 


Dôr geit nix oewer de Benlichkeit, Ad’ 
min all Großmoder un Fer all Winachten 
er Hemd um, (gl. S. 27, Vr. 4.) 

5* 


Die Gute 68 


Scha, es wird nurmehr halt fo tun, bat 
jene Bute gejagt, als es um [Johannis noch 
einmal ſchneite. (Werra.) 


Das Die Fofter das meifte Geld, hat jene 
Bute gefagt. (Werra.) 


Wenn’s auch Ddonnert, bat jene Bute 
gejagt, bat man doch einen Mann im Haus, 
(Werra.) 


Es bat fie noch Feiner gewollt, aber weil 
du's bift, follft du fie doch Friegen, bat jener 
Bute gefagt, da einer um feine Tochter 
anbielt. (Werra.) 


5 


Wan ik ſal waſſen, ſied de Jawer, dan 
mäüſte mi ghued kraſſen. Mark. Woeſte.) 


But gegeben, ſegt 3ahlke, krigt En mit 
de Wagenrung' an den Bopp. Roſtock.) 





69 Der Zahn 


Yıur nie ängftliy! fagte der Hahn zum 
Regenwurm, da fraß er ihn auf, (Pal. S. 8], 
Yır. 3.) 


Errare humanum! fagte der Sabn und 
trat die Ente. 


Yır vor ungut! ſäd' de Zahn, do tred 
be op de Senn. (Zoiftein.) 


Nix umfünft! ſäd' de Jahn, dor ſett't 
be ſich up das John. 


Nit fo ängftlit, badde de Jane fegbt, den 
badde opp’er Senne fiäten. Oſerlohn. Wander.) 


Ich nahme ein Berftenforn für die Derle! 
fagte der Hahn. | 


Yımm die Fuß’ in Acht, oder ich trete 
dich! fagte der Jahn zum Bengſt. Auch 
Oldenburg.) 


Trettet Feiner den andern, ſagt der Jahn 
zum Dferd. (Schuppius.) 


Halfmann 70 


Joa, fagbte Senrif Salfmann, bä 
mainere Ower nei. (Mark. Woefte.) 


We me guet Trube bet, jagt der Sallauer, 
fo het me au quete Win, (Sutermeifter. Wander.) 


Dat Aas bett wat lehrt, fegt Loord van 
Hallen, de Fann Dör de Welt Famen. 
(OÖftfriesland. R. & W.) 


O Bott, o Bott, ih bin von Gall, fagen 
die Haller. (Schwaben.) 


TE ſchit in de Rramspageln, fegt de 
samborger, wenn ken Appelmös dorbi is, 
(Holftein.) 


Wat fegft du Dörtö? fegger fe in Ham— 
borg. 


Holl die jo nich up, de Öl is komiſch, 
feggen’s in Samborg. 


Platz dôr in’n Rönnften, if will dör 
liggen, iE bün’n Samborger Börger, ſäd' de 
Samborger tö’n Altonaer. (Jamburg.) 


1 Jans 


Yrort bricht Kifen! ich kann's beweifen, 
fagte der Jandwerfsburfch, da hatte er 
ins Bett geichifien. 


Da rük an, ſä' Hans, da flaug bei Jürgen 
up de Yläfe. (Zildesheim.) 


Oll Höhner fünd täg, ſäd' Hanns, dar 
barr be bi 'ne Jungfer von tachentig Johr 
legen. (Jambursg.) 


Dat nimmt fit Franſch url ſäd' Sans 
un Freg de Diern bin Schinfen. (Golſtein.) 


Das war ein Wurf! fagte Jans und 
warf feine Srau zum Dachfenfter hinaus. 
(Dsl. S. $7, Vr. 2 u. früher.) 


Spaß muß fein! fagte Sans und Figelte 
Greten mit der Miſtgabel. (Vgl. S. 48, Vr. 6.) 


Das hätten wir gehabt! fagte AR als 
man feinen Vater begrub. 


Ordnung muß fein! fagte Jans, da 
brachten fie ibn ins Spinnhaus, 
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Das heißt Unglück! fagte Hans, fiel auf 
den Rüden und brach Tie Naſe. 


Yrot hat Fein Bebot! fagte Sans und 
kämmte ſich mit der Babel, (Pl. S.29, Vr. 3.) 


Ken Brei hackt de anner Fen Og' ur! 
ſäd' Hans, dör lewt be noc. 


Dick up! ſegt Sans, dat fall 'n Singft 
war’n. 


Ib babe mih zur Ruhe gefest! fagte 
Hans, da war er Bote worden. 


Sie ſcheißen alle Brei, ſagt's Bloden- 
giegers Hänslein zu YIürnberg. (Sifhart.) 


Mömme, faggte Sänslien tau fuiner 
Mäuder, wenn id er Sittken nit bollen kann, 
fall ief et dann mäns läupen Iaten? (Soeft.) 


it 


Nur nobel, lieber Foi Rand am But, fagt 
der Hanswurft. (Schwaben. Vgl. S. 31, Wr. 5.) 


73 Die Zebamme 


Wenn de Dümwel de En berunföert, fegt 
Hanswurſt, Föert bein anner’n all wedder 
b’rup. 


t Og' will SE war bebb’n! ſäd' blind 
Harm, DÖr frigt be na ne moi Diern. 
(Öldenburg.) 


Dat was ’n Tog! ſäd' Sarm un tredt 
de Brüt dar Hemd üt. 


Allbott belpt! ſäd' Mer Saft und föp 'n 
YIaf’dröppel vor Döft. (Aolftein.) 


Dat fünd fin Knäp! ſäd' de Satterfcbe, 
dar leg Er Mann up’t Starwen. (Öldenburg.) 


En Luft ie, Sad’ Hauswedel, da lewt 
bew nod. Mecklenburg.) 


Nur gegen mir g'ſchafft! ſagt Die 
Hebamm. (Stuttgart.) 


Was kann das arme Kind dafür? fegt 
de Jew’amm. (Hedlenburg.) 
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Drinn ift’s glei, aber hauſſe net, fagt die 
Hebamm' in Stuttgart. 


's Stündle bringt's Bindle, fagt die 
Hebamm. Schwaben.) 


's iſt ein Unterſchied zwiſchen 'nei und 
raus, ſagt die Hebamme. 


Min Inſtrument giwt Fenen annern Ton! 
ſegt Jakob Seiden und fidelt up'n Stock. 


Sm, hundert Pund Blumpen en Morgen 
Land! ſegt Beike. Gildesheim.) 


Sammelholt brennt ok, ſegt Helms. 
Mecklenburg.) 


Beh bin, werd’ ein Rrämer, ein Schalk, 
fagt der Henker zu feinem Bnecht. 
(Agricola, Sprichw.) 


Ende gut, alles gut, fagte ein reicher 
Herr, da belegt er ein zwilcben Kittel mit 
Borten von guldenen Studen. . (Sifbart.) 


75 Huddelbeck 


Dat knippt, ſäd' Jürgen Jerfch, da fer 
be tö fehlten un barr fi mit beid’ Sand’ 
in’t Bras fart. olſtein.) 


Dar ſünd Leidenſchaften! ſäd' Sertel, 
dôr lepen em de Hamel weg. 


’t js hüt ’n beten Dag, ſäd' de Ser, Dör 
full fe brennen. (Auch Niederrhein. Spee.) 


Sta wiß, Schipper, ſäd' Sinz, dör ſmẽt 
he em oewer't Gangſpill. Ebenſo hochdeutſch.) 


Alleweil närriſcher, het der Hirtenbua 
g'ſagt, vern is der Bummel g'verreckt, heun 
de Voda. (Amberg. Wander.) 


Juchhe, Aebensört, Zemd’ ur de Bür! 
feggen de Solftener. 


't is all as 't is! ſegt Soppad, kikt in 
de Zeitung un bölt ſ' verFiert. 


Vör'n Schilling Fiſch, ſegt Huddelbed, 
un SF noch ütjöten! Mecklenburg.) 
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Wer zum Tanz den Willen bat, dem ift 
leicht auffpielen, fagt die Sur. (2) 


An mir will jedermann zum Netter wer- 
den, fagt die Zur. (2) 


I 
Wet möt man nich alle hören! fee döwe 
Jacob. (GOſtfriesland. Vgl. S. 66, Vr. 3.) 


's iſt nur ein Ülbergang! ſagte der Jäger 
zum Suchs, da 309 er ibm das sell über 
die Ohren. (sl. S. 7, Ar. 2) 


Trek du Holfben an, fagg de Täger, 
as hä finen Rüen op de Seit tratt. 
(Redlingbaufen.) 


Wenn’t Fummt, denn Fummt uppen 
Butten, fa Jann, do fund be 'n balwen 


Gröten in’t Slägels. (Oldenburg. Wanber.) 
(Vgl. &. 50, Wr. 4) 
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Wat ik will, dat will ik! ſäd' Jann un 
bröd' de Botter up de Tangn. 


Ik will maken, dat if davon kam, härr 
Jann ſegt, dör hüng be ſik op. (Oldenburg.) 


Dar geit't ben, ja mall Jann, do hadd 
be fin Moor vör de Ploeg.  (OÖftfriesland. 
R.&W. Vol. S.5, Vr. 2u. 8.97, Wr. 3) 


Oeß doch wat, fegt de Sant, ſchött na 'm 
Säfte on trefft e e Mus. (Preußen. Seifchbier.) 


Meines Vaters gelbe Groſchen werden 
mich ſchon zur rechten Zeit weiß wajchen, 
bat Jene gefagt, bar richtig noch Kinen 
gefriegt. (Werra. 2) 


Man foll mir aber den Rittel laſſen, fagte 
Jener zum sSenfer, die Nächte find Falk. 
(Sutor. — Wander,) 


Bet feb ga nich ben, feggt Jenner on 
fitt ga nich weg. (Preußen. Friſchbier.) 


⸗ 
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Unter zwei Ilbeln muß man das Fleinfte 
wäblen, fagte Tener mit feiner Fleinen Stau. 


Das laß ih, ſagt' Tener, do man jn 
wollt! ewig gefangen feen oder verweilen. 
Meander.) 


Es iſt Stall wie Vieh, ſagt' Jener, fand 
ein Floh im Bindern. Meander.) 


Ich meine, ich richt' ein Gelächter an, 
ſagt' Jener, ich fiel mit dem Eſſen zur 
Tür hinein. Meander.) 


Ich habe Sorge, das breite Ende ſei noch 
dahinten, ſagt' Jener, ſtieß man jm eine 
Schaufel in die Arskerbe. Meander. Vgl. S. 48, 

Yre. J.) 


Ländlich, ſittlich, ſagt' Jener, aß Semmel 
und Milch mit der Ofengabel. Meander.) 
(Vgl.S.77, Vr. J.) 


Wer nuſcht heft, kann nuſcht verleren, 
ſäd' Jenner on verſop dat letzte Dittken. 
(Gſtpreußen. Friſchbier.) 


Wo Wafler ift, da ift auch Wind, fagte 
Sener, flug fein Waſſer ab und ließ 
einen ftreichen. 


Yıun bin if — ungerauft davon 
gekommen, ſagt' Jener, ſchlug man jm ein 
Aug' aus. Meander.) 


raus mit, was nit drinn bleiben mag, 


fagte Jener und ließ einen ftreichen. 
(Kreander, Dal. S. 44, Vr. 3.) 


Et mehrt SSR, fegt Tenner, on Fregt ene 
Öbrfig nau de anner, (Preußen. Friſchbier.) 


's iſt ein Ki und ein Rucen, jagt Jener, 
bielt es mit Mutter und Tochter, 


Ab ftrafe mein Weib nur mit guten 
Worten! fagte Jener, da warf er der Frau 
die Bibel an den Kopf. 


Fi ift Ki! fagte Tener und nahm das 
größte. 
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Übung bringt Bunft! fagte Tener und 
warf ’n alt Weib zum Senfter Deus; daß 
es ſollt' fliegen lernen. 


Spaß muß fein, fagte Jener und Ichlug 
dem andern die Augen aus. 


Ei das gebt laufig zu! fagte Tener, da 
bängte man ihn, (Schon bei Weander.) 


Ihch wär mei Bett finden, fagte der be- 
foffene Jeremies, als er aus der Schenke 
Fam, da ging er in den Schweinftell. 

(— ? — Wanbper.) 


Koſt't SE Beld! fegt Ihlenfeld. 
Mecklenburg.) 


Gottlov, de dörmit nix to don bett! ſegt 
Antje Jikjak, as fe das ganze Dörp tohop 
brocht bärr. 


Reifend Lüd' möt man nid upbollen, 
fd’ de Infpefter tö’n net, de von 
em wull, un ſmet'n üt de Döer.  (Jamburg.) 


8] a Der Jude 

Helpt nuſcht, SE ſchad't nuſcht, ſäd' 
Jochem, as be bim Bälgetreten ein’ Furz 
let. (Danszig.) 


Ik wer war ik wer, ſäd' Jochim, do 
hadde be in de Büren fchäten.  ($lensburg. 
Pol. S. 28, Vr. 4) 


Rümmt do war? fd’ de blind’ Johann, 
fünft binn’ ik min Dös’ 6. (Aolftein. Vgl. S. 26, 
Yır. 6.) 


Id tröfte meine Srau mit Bottes Wort, 
fagte Tobannes und warf fie mit der 
Bibel an den Ropf. (Ol. S. 79, Yır. $.) 


Droft, fegt Toft, do Freg be fin Srü bi 
de Juchhei. (Jolftein.) 


Richtig! ſäd' fing, ſlög'n Pund Botter 
von'n Diſch, ment, dat wier de Bett. 


Kik, wo wigig, ſegt Itzig. (Pommern. 
Wanper.) 


Die Woche fängt gut an, fagte der Jude, 
da follt! er am Montag gebängt werden. 
$ 
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Botts Wonder, wie äbnlib! Wer foll 
denn fein? jagt der Jude. 


Das Waller ift nicht gebälft! ſagt der 
Jude. 


Under'n Iſe ſind kene Balken, ſegt de 
Jude. Schambach.) 


Au web, gewonnen! bat der Jud' g'ſagt. 
(Franken. S. Hebels Schagfäftlein.) 


Wenn man den Wurm tritt, jo Frümmt 
er fich, jagt der Jüd. (Sranken.) 


Waraftig! fegt de Jud', denn lügt he am 
düllſten. Mecklenburg.) 


Der Beiche iſt klug, ſagt der Jude. 
Preußen. Friſchbier.) 


Ehrlich währt am längſten, ſagt der Jude 
und beſchneidet Dukaten. (Preußen. Friſchbier.) 


J wollt, i wär daham, ſagte der Jude, 
als man ihn henkte. Schwaben.) 


83 Der Junge 


Jerſt Näſen, denn Brillen! ſegt Jung. 
(Medlenburg.) 


A 


Schaper Aulei ftinfer wi ’n fül Ei, finger 
de Jungens. (Zildesbeim.) 


Dat is n Hund von’n DPierd! fee de 
Jung, dô red’ be up'n Batt.  (Öftfriesland.) 


Wann de Zährer nich mit verbrannt ef, 
Fann’t al nich belpen, fagg de Jung, do 
was de Schöl afbrannt. (Redlinghaufen.) 


Dat ſchad't min Vader nir, wann mi de 
Hänne verfreift, ba ſöll mi SE Sanfcen 
Fopen, fiet de Jung, (Redlingbaufen.) 


Yıu is der Solt nög up, ſäd' de Jung, 
dor wier em dat Botterbrot in’n Dred follen. 
(Medlenburg. Vgl. S. 23, Vr. J.) 


War if fen bew, Fann if fegg’n, ſäd' de 
Jung, aewerft de Ralwer Famen üt'n YIörs. 


Dat ’s 'n Leben! ſäd' de Jung, dör ber 
de Fund 'n Voß dod. 
6* 
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Moor, wat is de Welt gröt, ſäd' de 
Jung, do quem be acdter de Kobltun, 
(Öftfriesland.) 


Dümel achter Dümwel, wenn de En weggeit, 
kummt de anner wedder, ſäd' de Jung, as 


de Sünn dal un de Man upging. (Zamburg. 
Dsl. S. 73, Ye. I.) 


Wo bett di denn de Deumwel? barr de 
Jung fegt, Fünn 'n Abendfegen mich finnen. 
(Medlenburg.) 


Wenn ik ’t nu dan bärr! ſäd' de Jung, 
as 't Rotfehlfen in de Schöttel ſchäten bärr. 
Mecklenburg.) 


Dat geit alltid oewer de Framen ber, ſä 
de Jung, erſt oewer min Vader um denn 
oewer unſ' nitel Bull. Gſtfriesland.) 


Dar find't ſick bt Utputzen, ſade Jung, 
harr achter de Döer ſchäten. Gſtfriesland.) 


Dar ligt büten min Verſtand, fü de Jung, 
as dremal dartein. (Öftfriesland,) 
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Wo kam'k mit'n Deumel an! fd’ de 
Jung, berr fi mit fin Moder flän. 
(Meclenburg.) 


Ik bün van hoge Apkunft, fü de Jung, 
min Vader ber op'n Boen wänt. (Öftfriesland. 
Vgl. S. 23, Vr. 5.) 


Scıit is Schr, fä de Jung, do I&g’ be 
in’ Bröp. (Öldenburg.) 


Elkẽn fin Moeg', fü de Jung, Väder, 
&t du Bohl, if et Sped. (Oldenburg. Vgl. S.5], 
} Yır. 4) 


Den Schelm is nid to trügen, ſäd' de 
Jung to finen Vatter, bett den Stock 
binner’n Rüggen. Mecklenburg.) 


Na nä fe k 'n Düwel, ſäd' de Jung, 
dõôr harr'n 's em 't Og' ütſlan. 


De dreit um'n Bolt, fee de Junge, 85 


hadde he de Düm in fin Moders Brütfchatt. 
(Oftfriesland.) 


Hett de Dümel all fin Dag fo Frumm 
Brod fen! fee de Junge, dõô Et be Rringels. 
(Öftfriesland.) 


Der Junge 86 


Es ift nichts in der Welt, fagte jener 
Sunge, im Sommer donneres und im 
Winter muß man in die Schule. (avelland. 

Engelien.) 


Möder, fegt de Jung, faft mal fen, was 
uns Swin vör'n [warten Rater manf de 
Den bett, (Medlenburg.) 


Möder, Möder, if heft't all tö wat 
bröct! reip de Junge, Dun badde de Lüſe. 
(Ainter-Dommern.) 


Ihrer find viele und groß find fie alle, 
fagte der Junge, da batte er in feine 
Mütze gefeben. Mordſchleswig.) 


Yıun wird’s wieder Geſchrei geben, ſagte 
der Junge, da follte er gefämmt werden. 
Mordſchleswig.) 


Gottes Wort iſt der Armen Bort, ſagte 
der Junge und ſtahl eine Bibel. 
(— ? — Wander. Vgl. S. 79, Vr. 6; S. 8I, Vr. 4) 


Dat 's 'n Muskant! ſäd' de Jung, blös 
up'n Saegenſtütz. (Hamburg. Vgl. S. 6, Vr. 5.) 


87 Der unge 


Fett ſwemmt bawen, ſäd' de Jung, dar 
ſchet be in de Bottermelf. (Jamburg.) 


Wi gar in de Bädſchôl, ſäd' de Jung, 
dar fer he in Pafter ſin'n Aeppelböm. 
(Jamburg.) 


are IE Di, wo wull ik d1, ſäd' de Jung, 
ſchuſt glöwen, Oſtern un Pingften wier up 
Enen Dag. (Jamburg.) 


Man ummer vergnögt fin! ſäd' de Jung 
und luft finen Bund. Mecklenburg.) 


't Leſt iſ't Beſt, hadde de Junge ſegt, 
08 hadde he 't Brannfel üt de Pott fräten. 
(Öftfriesland.) 


't fügt der di ür, hadde de Jung ſegt, 


08 hadde be fin Moor in de Nẽrs kẽken. 
(Gſtfriesland.) 


O wanne, Brötmöder, wat bett dĩ de 
Katt Fleige! ſäd' de Jung, da barr be de 
Olſch unner'n Rod Fefen. Mecklenburg.) 


Der Junge — 


Proſt Maltid! ſad' de Jung, don wier 
dör nix mier. 


So, Moder, ſäd' jenn Jung, nü bew ’F 
rt Zw vull Rartüffeln, willn wi uns nu 
mal fäten? (Medlenburg.) 


Sau moch et Euemen, wan if Biuer wären 
foll, fach de Junge, do was fin Var düär't 
Balfenhuol ftuärted. (Hark. Woefte.) 


Wie niedlich hängt de Vader am Galgen, 
akkurat as wenn bei fleip, fagte der Junge. 
(Wander. Entſchieden Forrumpiert.) 


96 min Var niks Erid, do es Öf nike, 
bar de Junge fagbt. ‚ (Mark, Woefte.) 


Unfe Seärgbuad barre minem Var glückelk 
düar de Märte holpen, do bualere ’ne de 
Döüwel noch im April, harr de Junge fagbt. 

(Mark, Woefte.) 


War kümmert't mi, wat achter mĩ paflırt, 
ſäd' de Jung, as be Släg’ Freg. Mecklenbg.) 
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Bröt’t Dader un Moder, ik möt ftarben! 
rep de Jung, da badde be tö 'm Terften- 
male Marrettig gegetten. Braunſchweig.) 


Béêter is beter, fa jener Jung und ſtreu 
Zuder op Syrup. (Ditmarfhen. Wander.) 


Ma manut alles iäten lären, ſach de Junge, 


do ſmiärd ’e ſick Bueter oppen Pannfaufen. 
Mark. Woefte.) 


't Befte halt de Duiwel immer teiärft, fach 
de Junge, giftern ufen Sgimmel, vandage 
min YMäner. (Graffbaft Mark. Wander.) 


Dar fund man Bnüſt, ſegt de Jung und 
ſnitt't Brod midden dördy. Mecklenburg.) 


Au aſ't fallt, ſad' de Jung, as de oll 
Frü mit 'n YIäs’drüppel an de Näſ' em 


frog, op bein Dannföfen hebben wull. 
(Aolftein.) 


Dat wer de Dümel! ſäd' de Jung, 86 
feg be 'n fwarten Hund. (Holftein.) 
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Nu noch es un denn nid mier un füllt 
SF dull na för ſmecken! ſäd' de Yung un 
lickt dat Letzt' üt ’n Syropspott. 


Da Röpp vel Sinn! ſäd' de Jung, dör 
fmet be ’n Wagen mit Boblföpp um. 
(Ol. S. 49, Vr. 4) 


Dat ward doch noch wür fin! fäd de 
Jung, achter is SE noch 'n Loc. 


AU tõ minen Beften! ſäd' de Jung, dör 
jflögen je em den Stod up'n Puckel entwei. 


Alles mit Bedacht! fagte der Junge und 
Fammte feine Mutter mit der Harfe. 


Dat ſammelt ſich! ſäd' de Jung, Freg 
up de Dal’ 'n pör Urfigen un vor de Döer 
'n Dracht Släg’, 


Hexen ſünd't, ſegt de Jung, fe hebben 
roôd' Ogen; dor ſeg be Banickels. WMommern.) 


Dör ſteêt be! ſäd' de Jung un kackt vör 
finen Vader up'n Diſch. 


9] Der Junge 


De Sak is nich to trügen! ſäd' de Jung, 
Dader, legg terft den Stod dal. 


Wie Fünnen as Bröder mit'n anner leben, 
ſäd' de Kung von finen Däder, aewerft be 
will jo nid. (Hedlenburg.) 


Ek miäfen, dat fe mi nich mä gan dor 
bärren, fä näbmen mi bin Am un fätten 
mi vor de Düer, fagg’ de Jung, do was hä 
van'n Befaif bi fine Derwandten Fuommen. 

(Redlingbaufen.) 


Morten Ohm, if mot na Zus, fü de 
Hung, min Dans giert van Smacht. 
(Oldenburg. Oftfriesland.) 


Do is doch noch van Stä’en to Famen, fä 
de Jung, do wer'n üm beide Jolfchen twei 
gahn. (Oldenburg, Oſtfriesland.) 


Help Bott! ſäd' de Jung, dör haugt be 
up de Pier, dat de Damp urn Nors ſtow. 
(Öldenburg.) 
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Gotts Würt in vull Sluchten! ſäd' de 
Sung, Dr härr bein Bat'chismus an de 
Smäp’. Auch Oldenburg.) 


Is all’s gõöd, wat Bott gimwt, aewer wet 
Mõder giwt, is beter! j&d’ de Jung, Dör 
het em 'ne Brei up’t Botterbrod. (Auch 

Oldenburg.) 


Arin Moor es 'ne arme Stau, awwer fe 
kuoket ’et Maus duoch gar, fa de Jung, 
da at be Silat. (Woefte.) 


Rümmt all’ Dag’ wat migs up! fäd de 
Fung, dor füll he bäden gan. 


't is nich ganz miß! ſäd' de Jung, fmet 
na'n Hund un rapt fin Stefmoder. (Oldenbg.) 


War dör wefen möt, möt wejen! ſäd de’ 
Jung, dor Föft be ſich ne Mältrummel. 
(Vgl. S. 3], Vr. 5.) 


't is g6d, wer dörmit nir to don bett, 
ſäd' de Jung, Ddör beten ſich tw& Rreigen. 
(Öldenburg.) 


93 Der Junge 


Ufe sSiärghuod wäit alles, ower min 
Suegelneft wäit ’e nit, Dat fitted im Doarn- 
busfe, ſach de Junge. (Mark, Woefte.) 


Wenn ’E den Dagel bärr un denn noch 
enen, denn wieren’t all twE, fegt de Jung. 
(olſtein.) 


Wat wi nüdlich find, wenn wi jung ſünd! 
fd’ de Jung un födert de Farken. 


Na nu ſchitt't Pierd in vulln Zöpen! 
ad’ de Yung, Broßmöder is dod un de 
Rob bett de Rläp verloren. 


Dat ſmeckt! ſäd' de Jung, dör Freg be 
den Knüppel up'n Kopp. 


Dat paßt! ſäd' de Jung, as Snodder up 
de Mau. 


Dat will’E beftellen! fd’ de Jung, wenn 
de Srü Fe’ iger bett, fall ſe't Neſt braden. 


Sungbanfche DEN 


Tau den Roffe bett Simfon dat Wäter 
edrägen un Aazarus de Bohnen ebrocht, fegt 
de Junghanſche. (Zildesbeim.) 


Sau Einen Frigt ’n tau, fa’ de Jung: 
hanſche, da ſolle fe en lütchen fcheiben 
Snider frien. Gildesheim. Vgl. S. 4, We. 7.) 


K 


Nicht (um) ein Haar, ſagt der Kahlkopf. 
(Simrod.) 


Wer gute geit, deit de Büer fülmwenft, 
jegt fe in’n Kalenbergſchen. (Aildesheim.) 


Etwas gelinner, fgbruiwed de Ralänner. 
(Mark. Woefte.) 


Da bett je 'ne Ape Iüfer! fegt de Öle 
Kampickſche, as er dar Beld ftölen was. 
(Hildesheim.) 


Jungens, part jo, hadde de Ranter ſegt, 
do hadde he drẽ. (Gſtfriesland.) 


95 Der Regler 


'n Rierl as if! fege Raften, frät Jawern 
un fchlet Baften. 


Dat's fehle! jad Johann Niklas fin 
Bater, dör härr be ment, dat be up de 
Katt jet un be fer up'n Törflöd. (AZolftein.) 


Spaß muß fein, fagte der Kater und 
nahm die Eichfar vor. (Preußen. Friſchbier.) 


Bratwürſte find ungefund, ſprach Die 
Rare zu dem Bund. (Sutor.) 


Holt't Mül, fege de Ratt tön Brarfifch. 
(Dansig.) 


Ule, du [haft werten, Mißgunſt Brot is 
geren gerten, fegt de Katte un frac de Müs. 
(Zildesheim.) 


Al teign! rep de KRegeljung, do harr'n 
F em't Ben avſmeten un be leg mang de 
Regeln. (Aolftein.) 


Da Vordera fteba laſſa und da Bintera 
pusa, jagt der Regler. (Schwaben.) 


Kemp 96 


Sta, ſät Bemp, du hatt hä drei Dag’ 
Latin geliert. Miederrhein. Spee.) 


Sanft, es dar SF Side? badde im Winkel 
'n Rärl fagbt, de finer Srau en par Suafen 
Fupen woll. (Hark. Woefte.) 


Wo Röf is, môt SF Süer wen, barı de 
Kerl fegt, do wull be bin ’n warmen Dier- 
ſchät anftiden. (Ofifriesland. Vgl. S.$J, Vr. 4) 


Dar fallt war, fü de Kerl, do ſmêt be 
fin Fruü Urt Berr. (Gſtfriesland.) 


Wann der nitt batt vor de Wantlüſe, 
dann wer IE nite, bat biäter eg, fach de 
Rärlund ſtak fin Susan. (Woefte. Dal. S. 24, 

Yır. 6.) 


Dat gift Zucht in de BRäth, hadde de Kerl 
jegt, hadde de letzte Dann van 't Züg reten. 
(Öfifriesland. Wander.) 


Mannshant buowen, ba ligge unner adder 
uowen, badde de Rärl fact, as fin WIf 
'n unner Fred. 


97 Rlas 


Erſt dar YIödigfte, fee de Rerel, 85 
prügelt be fin Wim dör. Gſtfriesland. Vgl. 
SE2S real.) 


AU mir Mate, fee de Kerel, 88 flög be 
fin Wim mit de Ellſtock dör. (Oftfriesland.) 


DA dar Fann, dä Fann dat, bar de Rärl 
fagbt, do barr e 'n Smider üäwer de Hüsdüär 
jmieten. (Hark. Woefte,) 


Yra ’n Regen legt fid de Wind, fegt jener 
Rerl, do mög’ be fin Srü vör’n Ars. 
(Jannover.) 


Dat is lang un ſmärig, ja de Berl, do 
ſtohl be Seilgarn un Bregenwurft. 
(Öfifriesland. K. & W.) 


Tövöl is tövöl, tö min is tö min, fee de 
Rerel, 't Wim dr KRinner un de Mutte 
man en Bigg. (Oftfriesland.) 


Unrecht! ſegt Rlas, dör tömt be dat 
Dierd bin Swans up. 
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Dat wier 'n Tog! fegt Rlei, twe Poggen 
un 'n satt! Mecklenburg.) 


Unſ' Paſter Höert! hett Rlewnom ſegt, 
bett 'n Paſter an’ P'rük fen. 


Schistrum quastrum, ſagt der Bloſter— 
koch, ift auch Latein. (— ? — Danzig.) 


Uet gat nich wiſſer, ſäd' de Anect, 
meinſte, ik hebbe'n Eikeböm im Marſe? 
(Lüneburg.) 


MWenn’t nid is, denn iſ't nich, ſegt de 
Knecht, denn mak if de Klapp wedder tö. 
(Jolftein.) 


't is Jemdfchörten- Abend, ſäd' de Rnecht, 
dar böert he de Dern den Rod up. (Jamburg.) 


Un wer nich wider geit, is mit Dummer- 
jan eröfert, fü’ de KRnecht. (Aildesheim.) 


Vu hewt de Rutten Pingeften, fa’ de 


Brecht, da der'n de Mäfens dar Flaß jäten. 
(— ? — Hildesheim.) 


99 Die Kräbe 


Rlepp! fagte Rnttr, da batte er eine 
Sliege gefangen. 


Befler ift beffer! fagte Robeſſer Steffen, 
da ging er hinter der Scheuer weg zwifchen 
die Nelken ſitzen. 


Bott verdübbel min Traktement, fee de 
Rod, dô wull he füd verflöfen. Gſtfriesland.) 


YIei, fweären un flaufen dau ef nich, fegt 
de Rohlentreiber, ma bal mek eimwig 
un eiwig der Döüwel, die Bualen fid guod. 

(Srommann. Wanper.) 


Bottlob, jagt Bohlofen, hab’ ih auch 
fein Beld, hab’ ich doch ein glatt Weib. 
(Göttingen. Wander.) 


Bauft mi in d' Molde, ich laß dir’s nit 
unvergolde, fagt das Korn zum Bauer. 
(Oberöfterreih. Wander. Dal. S. 68, Vr. 5.) 


Do gob wui ber, fe de Kreie (Bräbe), 
08 fe de Hawek in den Miule badde. (Lippe) 
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Et ward all Dag' ſlimmer, ſäd' de Krei, 
as man den Galgen avbröbk. (Aildesbeinm.) 


Er es tö läte, fahb de Krügge taum 
Suarfche, do bar fe ne paded. (Mark. Woefte,) 


To Iade, jede de Rreye, da badde je 
reide den Dil im Erſe. Wendunmuth.) 


Schweinedreck — Honig, ſagt die Krähe 
bei Wintertag. (Sauerland. Wander.) 


Dat es alle plus minus, fied Rrämer. 
(Mark. Woeſte.) 


Kratzen un Borgen der 'ne Tid lang wol, 
fegt de Rrämer. 


Heute fäs Geld, morgen umfonft, jagt 
der Krämer. (Werra.) 


Ib hoffe nicht, daß unfer GHerrgott jo 
übel an mir tun werde, jagt jener Kranke, 
und ein Mörder an mir werde. (Weander.) 


101 Kroger 


Es kompt, es kompt, ſagt' Krauſe und 
ließ ins Hemd geben. Meander.) 


Vorwärts wie ich! ſagt der Krebs. 
Ebenſo plattdeutfch.) 


Dat flüſcht, ſäd' de Krevt un ſchert de 
Pogg de Butt av. Mecklenburg.) 


Später wird's ſchöner, ſagte der Krebs, 
als er im kalten Waſſer aufs Feuer geſetzt 
wurde. Schleſien. 9) 


Scite! ſegt Kriethe. Galberſt. Quedlinbg.) 


Bauergut hin, Bauergut her, ſagte 
Krietzſchfriede, ich kann das Ackern 
nicht lernen. (Keipsig. Wander.) 


Man facht, fegt Rrifhan, dar Freg be 
en Füſt op’t Og. (Jamburg. Vgl. S.79, Vr. 2; 
S. 8, Vr. 2.) 


Jungs hebt jümmer dumme Tög in Kopp, 
fegt old Detter Rröger, da lew’ he noch. 
(— ? — Wanser.) 


Rron 192 


So wit wier'n wi! ſäd' Rron, dör lẽg 
be in'n DIE. 


Dar füll fih ſchicken! ſäd' Vatter Kruſe 
un ſchitt de Boſen vull. 


Wer jung is, möt töwen, ſäd' Vatter 
Rrufe un Ik Enen ſtriken. 


Peu a peu, fagt Buchbenbeder, zu 
dentfch fucceffive. (Stettin.) 


De gustibus non est disputandum! fagte 
die Rub und ledte die andere im Ars. 


Serren fünd Serren! fd’ de Kohhöder 
und flög up'n Swinhöder. (Medlenburg.) 


Ik leg minen Denft dal, fü de Kohherd, 
68 be markt, dat fe um wegjag’n wull'n. 
(Öftfriesland.) 


Was braub ich zu beten! fagte Runz, 
hab ich das Eſſen doch vom Schloß. 


193 Der KRüfter 


Strafe muß fein, ſagt der Rürſchner 
und peitſcht die Range mit einem Strobbalm. 
(Preußen. Friſchbier.) 


Wenn de Sund bellt, kann be nich fchiten, 
fad’ de oll Rüſelow tô Wohldörp. (Zolft.) 
(Pl. S. 53, Vr. J.) 


Wenn’s auf dem Berge reift, iſt's auch 
im Tal Falt! fagte der Rüfter von Elber— 
feld, da beirstete ein alter Mann ein junges 
Mädchen. 


Leder bün ’E nich, ſäd' de Röfter, 
oewerft if &t giern, wat got ſmekt. (Mecklenb.) 
(Vgl. S. I0, Vr. 6.) 


Speck oder Swinflefeh, ſäd' de Röfter, 
mi ſchall't egal fin. ($lensburg.) 


Wat Dedder, wat Fründ, fegt de Köfter, 
Jung, treX de Büren of. Gſtfr. 8. & W.) 
(Ol. S. 28, Vr. 3,) 


Oart lätt nich van Oart, ſäd' de Sten- 
dörper Röfter, as fin Dochter drẽ Kinner 
up'n mal krẽg; mi gunge terft juft fo. 
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Will'n unfen Kfel bin ’n Swans Frigen, 
ſäd' de Köfter, dar ging be 'rür tö’n Piffen. 
(Jamburg.) 


Schew Dinger piffen SE ME, fegt de 
Röfter, möten man dörna bollen wärden. 
(Jamburg.) 


Del inner, vel Segen, fd’ de Böſter, 
as bei den Döpfcilling in de Taſch ftök. 


Yıu gẽt't los! fegt de Röſter von Bans— 
bagen un fitt den Paſter in de P’rüd. 


Yıa Belieben! ſegt de Rüfter van 
Ehmen. (Hoffmann v. Fallersleben.) 


Wenn't Bart man fwärt is, ſäd' de 
Röfter, dunn drog be ’n röd' Weft (beim 
Begräbnis). (Medlenburg.) 


Yıu floit na, ſäd' de Kutſcher, dar wiern 
em de Per weglöpen. (Jamburg.) 


105 Leidings Kotte 
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Ball follen! ſad' Vader Lang, dôr lẽg 
be all. 


Ja wenn wi nid wier'n! fd’ de Latern’ 
to'n Mänd, dör ging fe üt. 


Lok is Lok, fü Zauenftein, da lag bei 
bi ’ner Ölen. (Gildesheim. Vgl. S. 13, Vr. 2) 


Davon nach neume, jagt Lehmann, 
wenn's Militär zu Bere ift. (Berlin.) 


Setig wol wär D’Arbet, aber ett g’rota, 
fagt der Lehrbub. (Birlinger, So fprecden die 
Schwaben.) 


Meifter, d'Arbet ift fertig, fagt der Lehr— 
bub, folli glei flide? (Schwaben. Birlinger.) 


Ach Bott, ab Bott! fegt Leidings Lott’, 
all Jahr 'n Kind on Fein Mann. (Preußen. 
Friſchbier.) 
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Mer boan ern a LZeichel gefrett, fagte der 
Leidmann, als er das Begräbnis beftellte. 
(Börlig. Wander.) 


't isn Leiden, fegt Lemck, Fann fin 
Frü i'n Berr nich finden. Mecklenburg.) 


Morgen, morgen, nur nicht heute, ſagen 
alle faulen Leute. 


Fragen fünd fre, man En nich: is Mamſell 
noch Jumfer? jeggen de ud’ to Samborg. 
(Holſtein.) 


Den koſt de Tüm ÖF mehr as dat Perd, 
fegt Zicke. (Zildesbeim.) 


Schietke, fege ohl Liedtke. (Preußen. Friſch— 
bier, Vgl. S. J0oI, Vr. 5.) 


Spaß mot fon, ſäd' Liedtke, als em 
ſeß Badtähne ängefchlage wurde. (Preußen. 
Friſchbier. Vgl. S. 80, Vr. 2) 


Singerfe makt Fen DBingerfe, jagte die 
Lieſe. (Dansig.) 


197 Luplow 


So man bat, fagt die Zöfflerin, nehme 
man. (Schweaben.) 


> War geit med de Welt an, ek bebbe Fein 
zus drin, ſegt Sammel Lohmann. 
(ildesheim.) 


Wat de Düwel vör Farken makt, wenn 
be up de oll Saeg ſitt! ſäd' Löw, dön 
feg he'n finen Serrn. 


Was kann da fein, ſprach Zöwenftein. 


Redlinghaufen.) 

Wenn't fon Fann, fegt Zufas. (Preußen. 
Friſchbier.) 

Aller Anfang iſt leicht, fegt de Lumpen— 
fammler. (Küneburg. Vgl. S. 24, Yr. 5; 
S. 39, Vr. 5.) 


Dat giw't 'n grör Lok! ſäd' de Zünf 
(Sperling), 88 fchull bein Gései leggen. 
(Holftein. Vgl. S. 38, Vr. 7.) 


Wer nü noch fo Fünn! fegt Luplow. 
(Medlenburg.) 
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Wenn if man erft in’n Wurf Fam, fegt 
Carftien Luth, do met be fin Srüa tö’m 
Sinfter berüt. (AZolftein. Vgl. S. 7I, Vr. 5.) 


Hei ſchitt un fritt, fegt Lütje. (Zildesbeim.) 


M 


Maaß macht Spaß, ſagt Maaß, aber 
Spaß mit Maaß. (Stargard. Wander.) 


Ih laß nicht mit mir fpaßen, jagt Hans 
Maaßen. 


Mutter, tw’ mi ei, es wölle mi all! ſagte 
das Wädchen, als fie auch einmal ein 
Burſch zum Tanz aufforderte. (Mittelfranfen.) 


So eins nit Salfen bat, muß es mit 
Eulen baizen, fagte das Zwiefalter Mäd— 
hen zum Schmied, der eine alte Srau batte. 


Nu denn! ſäd' dat Mäten un wull nid 
ja feggen. (Jannover.) 


1099 Das Mädchen 


Immer weiter! fagte das Mädchen, 
enger wird’s nicht. (Dansig.) 


Et fall wol gan, hatte dat Meaken auf 
ſagt, doa hadd' er 'n Rind Friegen mit einem 
Sen. (Öftfriesland.) 


Dat geit Sn diffem Lewe nic, ſäd' dat 
WMäte on kreg e Rind mör Einem en 
(ohne Ben’). (Preußen. Friſchbier.) 


Dorficht ift befler als Nachſicht, bat das 
Mäaädle g'ſagt, bat de Arſch vor em Scheiße 
put. (Schwaben. Vgl. S. 39, Ye. J.) 


Meiner Se, i fei fo eine, und wenn i fo 
eine wär’, was zahlet Se? fagt das Mädle. 
(Schwaben.) 


's Fommt Foi Unglück alloi, ſagt's Maädle, 
gebar Zwillinge. (— ? — Schwaben.) 


Do bent Se Ihr Thuderner, ſagte das 
Maädle und bracdte dem Leutnant das 
Kind. (— ? — Schwaben.) 
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Wann me net beirateft, bat fell Mädle 
g’fait, nau wird ner, Bruderherz. (Weresheim.) 


Könne vor Race, bar’s Mädle g’fagt. 
(Schwaben.) 


O gängen’s und bleiben’s no a Weil! 
hat's Mädle g’fagt. Schwaben.) 


Paſſ unte auf, ſagte das Mädle zum 
Buben, der fie küſſen wollte. (Schwaben.) 


Dernei und dernebe gebt viel, fagte das 
Mäaädle, da der Bub’ auf ihr lag. (Schwaben.) 


Dös ift auf mi g'ſpitzt! hat's Mädle 
g'ſait. (Schwaben.) 


Mer muaß halt balta, wenn mer arm ift, 
hat's Mädle g’fait. Schwaben.) 


O hairet Se, wem g'hairet Se? hat's 
Maͤdle g'ſait. Schwaben.) 


Das macht der Batz kein Buckel, hat's 
Maͤdle g'ſait, bat a Bleins kriegt. 
(— ? — Schwaben.) 


11] Das Mädchen 


Da Fommer zwoi und bringet oin, hat's 
Maͤdle g'ſait, bat a Floh zwiſchen zwoi 
Finger g'het. Schwaben.) 


Oinmol iſt Foinmol, hat's Mädle g'ſait, 
hat a Bleins kriegt. Schwaben.) 


Wie gewonnen, ſo zerronnen, ſagte das 
Madden, als fie die Jungfernſchaft ver- 
loren. (— ? — Danzig.) 


Et ward ÖE e mal an mine Fame, ſäd' 
jen Mäke, an MNabers Liefe ehre öß et ſchon. 
(Dreußen. Friſchbier.) 


Es iſt was andres, Rüſſen oder Ohren— 
abſchneiden, ſagte das Mädchen. 


Mutter, ſäd' jenn Mäten, nu moegen 
mi de Mannslüd all liden, fe hebbn mi mit 
Dreck fmäten. Mecklenburg.) 


Ik kann nich von em bliwen, denn be 
bett et mi andan! fegt dat Mäten. 


söger b’rup! fegg'n de Mätens von 
Wolgaft, dat't 'n Jung wärd. 


Das Mädchen 112 


Alle guten Gebräuche kommen ab! ſagte 
das Mäaädchen, da hatte der Paſtor das 
Tanzen verboten. 


Zwinge mich, fo tw ich Feine Sünde, fagte 
das Mädchen, Ebenſo plattdeutfch.) 


Sange mich, ich balte ftill, hat das MIT &d- 
ben gejagt. (Oel. S.43, Vr. 4.) 


Was kann man vor Bottes B’walt, wenn 
ein der Wind umjchmeißt, hat's Mädle 
g'ſait. Schwaben.) 


Ich hoa wul ſchuen a Bind gehobt, oawer 
a ganz numpern Flenes, ſagte die Magd 
zum Pfarrer, als er ſie fragte, ob ſie noch 
Jungfrau ſei. (— ? — Wander.) 


Wann if doch bloß enmol mit enen in’t 
Gekür Fam, fagg ’t Wiäfen, do wull fe 
gan heiraten. (Redlingbaufen.) 


Es ift gefcheben, fagte Das Mädchen, 
man Fann nichts mehr dran verderben. 


113 Das Maͤdchen 


Alles kommt an den Mann, ſagte das 
Mädchen, nur ih nicht. 


Spaß mör drewen war’n! ſäd' dat Mäten, 
un ift SE man in’n Berr. 


RenlichFeit if’t halwe Lewen! ſäd' dat 
Mäten, fnöw ſich de Näſ' ur un wacht 
fih 't Geſicht dörmit. 


Ik bin wat eigen, Herr Amtsſchriwer, ſä' 
jünt Maäken ok, Sönndags ſta if nid 
geren an'n Schandpal. (Lüneburg.) 


Wenn alle Bugeln drepen follen, möchte 
de Dümel Zaldste fin, ſä Dat Mäken, as 
et bin Rnechte Iag. Hildesheim.) 


Eck ſchäme med, fa’ dat Mäken, un 
beil 'n Twerensfaam ('t Hemd) vor de gen. 
(Aildesheim.) 


Ber an't Kt is fri, fa dar Mäken. 
(Jildesbeim.) 
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Rannft med binnen EFüflen, vorn Fann 
eck't fülwenft, fa’ dat Mäken. (Hildesheim.) 


MWedder Ent, fegt jen’ Mäke on Frögat e 


Därfe. (Preußen. —— Pol. S. 17, Vr. 6; 
S. 109, Vr. 6.) 


Wedder e Tröft, fege der Mäke on fät 


den Bolle am Biedel. (Preußen. Friſchbier. 
vgi S. 44, Wr. 7.) 


Sa woll, woll, fegt dar Mäke on ſponn 
doch Flaß. (Preußen. Friſchbier.) 


Ih, geit denn de Weg dorch Minſchen? 


fa dat Mäken, da 'r Sans anwolle. 
(Hildesheim.) 


Ale Hölpe bate, feit et Mätſche, do 
fpannden et den Jahn en de SchövFär. 
(Gladbad, — Firmenich.) 


Ach behüte mir Bott die liebe Schande, 
die Ehr' Fofter allzuviel zu erbalten! jagt 
jene Magd. Eutrapol.) 


315 Der Mann 


Man muß den alten Pelz nehmen, daß 
man einen neuen Damit Faufen Fann, fagte 
die junge Magd, heiratete einen alten YTann. 

(Sranten.) 


's is ne oll’s Hutter, woas de Ruh gitt, 


fagte die Magd, als fie in einen Sladen trat. 
(— ? — Wanper.) 


Dar brött 'n Abendregen vun, barr de 


Maid fegt, berr nich na Welten wulle. 
Eichwald.) 


Unſe Jüffers hebben ſück mamſellen laten, 
ſee de Maid. (Oftfriesland.) 


Oart lätt nich van Oart, harr de Maler 
fegt, do harr'n fin Rinner fi in'n Arfe 
Fleiet un an de Wand fchreben. (Bremen. 

AJamburg.) 


To vel is tö vel! ſäd' de Mann, don 
bärr be fin Frü 8680 ſlan. 


Ich fürcht' mi nit vor den Krabben, aber 
vor ihrem B’fchrei, bat der Mann g’fagt 
und fei Frau Meiſter fein laffen.  (Sranfen.) 
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Die Riebe ift zum Rettig worden, fagte 
jener gute Wann von feiner Stiefmutter. 
(AJarberger,) 


Ob man nicht vom Schönen iſſet, reibt 
man fi doch gern d’ran, bat der al! Mann 
g’fagt, da er e jung Srau nahm. (Schwaben.) 


Hör auf mit deim Sega! ſagte der Mann, 
da feine Frau Drillinge geboren. (Schwaben.) 


Recht boft, aber fchweige follft, bat der 
Ma zur Stau g’feit. (Schwaben.) 


Rime ’t ſich nich, fo iſ't doch wör, ſäd' de 
Mann, dor Ereg be von fin Su Släg’. 


Egen as Johann Fink! fd’ de oll Mann, 
mügt in’n Maͤndſchin nich allen pinfeln gan. 


Putzen an Korſtwile miötet aw un an 
driwen weren, bare jene Wann wille fegt 
un barr fine Srümwen merr Meßfuarken 
Fiddelt. (Osnabruͤck. Vgl. S.48, Ar. 6,5. U, Wr. 6.) 


1J7 Der Mann 


Wurft wider Wurft! fagte der dicken Anne 
Marie ihr Mann, da Füßte er des Pfarrers 
Kochin. 


Ib bin Zerr! ſagte der Wann, da ſaß 
er unter dem Tifch. (gl. S. 98, Vr. 7.) 


se is egen as Jans! ſäd' de oll Mann, 
de full an'n Balgen un wull nid). 


Wer 889 is, lätt fin Rifen wol, ſäd' de 
Mann, dör flög be fin Sera mit't Wald- 
bolt üp'n Kopp. 


Holt, Rutfcher! fegt de Mann, min Sea 
will mign. (Osnabrüd und Schwaben.) 


En wear umma ölla, as en Rob, un leat 
all Doeg mes doato, ſäd jen’ goed Mann, 
as a wat leat, wat a noch nich wüſt had. 

(Uckermark. Kngelien.) 


Et es Fainem Sgbelme te truggen, badde 
de Mann fagbt, do hadd ’e ’me douen Rüen 
et Mul taubunnen. (Mark. Woefte.) 
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Dai molfed mä med einem Strife, hadde 
de Mann fagbt, do hadd'e den Offen mained. 
(Mark. Woeſte.) 


SE fe dat Fämen, ik wär’ vor Lachen 
ftärwen, ſäd' jen’ Fertlib Mann, as em de 
Scharpricter den Strid üm'n Sals leggt. 


Rinner maut bei, fd de Mann, un 
ſchüll wie all bEd hüle, de Bochtid bett all 
tö vel koſt't. (Zinterpommern.) 


SE wull wol, ſäd' de ol Mann, if kann 
man nich. (Jamburg.) 


Dor’'m Abend noch ’n mal, fagt der 
Mann, dann vor Pfingften nicht mehr.” 0) 


"rum mit der Zeege! fegt der Mann, der 
Bock will heran. (Rablenberg.) 


Dör wier'n wi dörd, fd’ de Mann, as 
de Köfter dörch'n Sünndag. 


De war holt, de wat heft, ſäd' de göde 
Mann. (Gldenburg.) 


119 Der Mann 


rau, laß ihn ein, er ift mir ähnlich, fagte 
der Mann, (Ugricola.) 


So lang unfer Serrgott nimmt, nimm i 
au! fagte der Mann, da er das vierte Weib 
nahm. (Schwaben.) 


Et eß mar enen Oſel, ſät de Mon, du 
fel ba mör de Sram dor de Bettſtat. 
Miederrhein. Spee.) 


Man Tann fi up Fen Minſch mehr ver- 
läten, fd’ de Mann, do badde he in de 
Büren |chäten: (Slensburg.) 


t is gruglik vör de Ögen, ſäd' jenn 
Hann, wenn enen ’t Rad oewer de Näſ' 
get. Mecklenburg.) 


Dreh de, Boſel, 's geit e Liebe! ſagte der 
Hann zu feiner Frau im Bett. Schwaben.) 


Du mußt mir aufs Wort glauben, fagte 
der Mann, denn ich fluche, hol’ mich der 
Teufel, niemals. Mordſchleswig. Vgl. S. vo, Vr. 4) 


Marong 120 


Sond dar Monſche! ſegt Marong tö 
fine Schwine, träde möt de kohle Set ön 
e hẽte Drank. (Preußen. Friſchbier.) 


Sta Töt! ſäd' Mars Licht un danzt mit 
de Brüt. (Zolftein.) 


De kam' mi mal wedder! ſegt Maskow, 
bett na 'n Safen verbi fehäten. (Pommern.) 


Wat ſchall't SE ewig hollen, ſäd' de 
Märmann, da full em de Backaben 
wedder in. (Zolftein.) 

So, jezt ift der Taglobn bin, fagte der 
Maurer, dem fein Werkzeug entfiel. 

(Schwaben. Birlinger.) 


Wenn dur nich magft, wat ik bit, fegt de 
NTüs, fo frät, war if fehtt. 


Laß mid log oder ich fchreie, ſagte die 
Maus zur Batze. Danzig.) 
Er is 'n fett Jahr, fü de Müs, da fratt 
je an'r Spedfien. (Aildesbeim.) 


121 Der Meggerknecht 


Reine Freud' obne Leid, fagte Die Maus, 
als fie ſah, daß fie in der Salle war. (2) 


De Bög’ gar allerwarts barföt, jeggen de 
WMedlenbörger. 


‚ Principiis obsta, fpreden die Medici. 


Als ward vor Geld makt, fegt Snider 
Meier, man Een Jumfernſchaft. (Jamburg.) 


Man kann jezunder den eigenen Ars 
nih treuen, fa’ Joſef Meier, ds woll bei 
en Sur; läten un barre fif darbi in de Hoſe 
ſchetten. (Gildesheim. Vgl. S. J19, Wr. 4.) 


Allbot helpt, ſäd' de Mesk, un pißt an'n 
Strand’. 


Dör ger nix oewer de RenlichFeit, ſä' dat 


ol Minſch un Fer Sünnabends er Hemd üm. 
(sl. S. $7, Mr. 7) 


Spülwaffer löſcht au den Durft, fagte der 
Metzgerknecht, als er bei feiner Meiſter— 
witwe fchlief. (Schwaben.) 


Die Meyerſche ]22 


Dat Fann wol möglib ’n oll Sau fin, 
fd’ Meyerſch un barr ’n Biern bi de 
Rlöten. (Mecklenburg.) 


Non semper datur oleum, ſagte Michael 
und ſchiß in die Lampen. 


Vor alle Gefahr, fee de Miniſt, 85 bünd 
be finen Bund an, de all dr& Dage dôod was. 
(Oftfriesland. Vgl. S. IJIT, We. 7.) 


Aller guten Dinge find drei, fagte Peter 
Möffert, als er dem TIungen die dritte 
Wafche gab. Schleſien. Wander.) 


So mörc Famen, fegt Wöller un makt 
de Büchfen vull. Mecklenburg. Vgl. S.9, Wr. 4.) 


Jetzt Fommt die Liebe, feggte de Mond 
tau'r YIonne, as be fe drei Däge beflapen 
barre, (Wolfenbüttel. Wander.) 


Wir wmollen’s heimlich balten, jagt der 
Mönch zur Yronne. (— ? — Wanber.) 


123 Der Mordbrenner 


Die Welt will betrogen fein, fagt der 
Mönch, darumb bin ich bie. 


De lew Bott is SF in’n Weller! ſäd' de 
Mönk, as be tö6 Win ging. 


Serviendum est tempori, fagte der Mönch 
und ging um Mitternacht zur Nonnen. 


Wer’s mit Srommen bält, wird fromm, 
ſprach der Mönch und fchlief in einer Nacht 
bei ſechs Nonnen. 


Wir ſind alle als Eſel Chriſti gezeichnet, 
das Kreuz auf dem Rücken, ſagte der Mönch. 
(Bloſterſpiegel. Wander.) 


Ich tu es nicht, ich tu es nicht! rief der 
Mönch, fo der Flonne einen Biſchof machen 
follte, und machte ihr ein Töchterlein. 


Bott förlet de Sin’n nid, ja de Mord— 
brenner, ag be fan'n Balgen werder runner 
kaem, wil be begnadigt wier, tĩdsläbes in de 
Kar tö gan. (Süderditmarfchen. Wander.) 


Die Mücke 124 


Ya is de Simdflöt vör de Döer! ſäd' de 
Mügg un pißt bit Regenmweder. 


Een Drupp beipt den annern up! ſäd' de 
Muügg un pißt in de See. (Pal. S. 12], Vr. 6.) 


Gib ab ab, gib ab ab, Flappert’s in der 
mMuhle. 


Große Sörze wollen fie laſſen und haben 
doch die Arslöcher nicht dazu, bat Mühl— 
bannes gefagt. (Werra.) 


Dars 'n anner Kürn! fäd de Möller 
un ber up'n Müſ'kötel. 


Dat du de Srifur Feigft! fd de Molt— 
möller und ſmeêt fin Frä op'n Mehlſack. 
(AJolftein.) 


J bin glei fertig, dann will i reda, fagte 
der Wrüller, da ibn feine Srau bei der 
Nagd traf. (Shwaben.) 


Wer zairſt kommt, malt zeirft, fagt der 
Müller. (Schwaben.) 


125 Die Mutter 


Hops über! bat der dDide Müller gefagt. 
Mark.) 


Water un Wind, dat is min Geſind', 
ſegt de Möller. 


8 got nung über d' Beinlichkeit, hot d’ 
Müllere allemol g’fsit und bot vorm 
Brunza in Soachhafa blofa, daß der Staub 
rausgfloga ift. (Schwaben. Birlinger.) 


Ik mücht SE lachen, wenn de Narr nich 
min wier! fäd’ den Jung fin Moder, dör 
danzt be up de Ain. 


Don der Mund up de Spund! ſegt de 
Mutter tau'r Docdter. (— ? — Hildesheim.) 


Aunge, beft Züfen, fee min Moor, 
Fannft noch 'n gõöt Yet warden. (Oftfriesland. 
Vgl. S, 86, Vr. 3.) 


Ehre, dem Ehre gebührt, fagte Die 
Mutter, Vater, du left den Quirl ab. 
(Schleften.) 


Der Nachtwächter 12$ 


N 


Dat's Fen Spaß, ſäd' de Nachtwächter, 
wenn man mi in't Büuͤrn ſchitt. 





Schönen Abend vorn Aben, ſäd' de 
Nachtwächter, dar güng de Sünn up. 
(Jamburg.) 


Ks ift nicht alles Bold, was glänzt, fagte 
der Nagelſchmiedshund, als er mit 
dem glübenden Eiſen geftupft war. () 


Beh ins Bad und wafch de! fagt der 
YIıarr zum Mohren. (Schweaben.) 


Omne principium grave, fagte der YIarr, 
der wollte die Ruh beim Schwanz aufheben. 
(Vgl. S. 24, Mr. 4) 


Eure Blumen riecht gar ftark, ſprach der 
YIarı, als ibm die Jungfrau den Beſen 
unter Die Naſe gerieben, 


Del tô EIÖF! ſegt de Narr. (2) 








127 Die Nonne 


Ah Waeſch, nödig's mi noch Es, ſäd' Fiek 
Nettelbecks. (Medlenburg. Vgl. S.II2, Vr. 3.) 


Lat riten! ſegt Neumann, fiev Schap 
up enen Wulf, biten ſ'n döt, fo biten ſ'n 
dot. Mecklenburg.) 


Spaß muß ſein! ſagte Neumann, da 
kitzelte er ſeine Frau tot. (Breslau,) 


Yıa, fo muß ’s Fommen! fagte Neu— 
mann, fieben Häufer und Feine Schlefftelle. 
(Breslau.) 


Nusquam tuta fides, fagte Nicolaus, 
wollte einen Furz laffen und ſchiß gar in 
die Hofen. (Pl. S. 119, Vr. 4; S. J2], Vr. 5.) 


Usus facit artificium, fagte YTicolaus und 
ftieß feine Srau zum Senfter hinaus, meinte, 
fie follte lernen fliegen. (dgl. S. 89, Vr. ].) 


Müßig gehn mag ich nicht! fagte die 
Tonne, d# ftieg fie zum Pater in’s Bert. 


Die Nonne 128 


Müßig gehn mag ich nicht! fagte die 
Yronne, da laufte fie die Mäuſe. 


Dre gröte Bohnen fünd net jo göd, as'n 
Spnüte vull dröge Brot, feggen de Norders. 
(Öfifriesland.) 


O 


Dieſe Not hab' ich mir ſelber getan, ſagte 
der Ochſe, als er ſeinen Miſt aufs Feld 
führen mußte. (Boners Edelſtein.) 


Der Geſcheidtere gibt nach, ſagte der Ochs, 
da zog er an. (Salzburg.) 


Kopparbeit gript an, ſäd' de Oſſ'“ dar 
treck be töm ierſtenmal in'n Plög. Mecklenbg. 
B 


Dat 's 'n wunnerken End’, ſä' de Oſſ', 
do ſtund de Obä up En Ben. Gldenburg.) 


Bat dat Holt harde es, ſach de Oſſe, 
den ſlaugh he metten Stiärte annen Beum. 
Mark. Woeſte.) 


129 Der Dape 


YIer für ungut, fage der Ochſenwirt. 
(— ? — Schwaben.) 


wift du oder ſchall if? ſäd Johann van 
Ohmn tö finen Bull, de ver Schilling möt't 
verdent fin. (Zolftein.) 


Mutter, ſegt de Omar (?), eck ref et 
Bedd von End ıö End, Sc fi hbied Wacht 
gewafle — do leg he verquer Sm Bedd. 

(Dreußen. Strifchbier.) 


p 


Dat giwt Rühmde um de Gerd, fee de 
Dapenborger tegen fin Wim, do waffen 
hüm faewen Kinner in de Poken apftürwen. 

(Öftfriesland.) 


't fünd ſchlichte Tiden! ſäd' de Pap, de 
Bür makt fin’ Rinner ſülwſt. Gldenburg) 


Was zu viel iſt, iſt zu viel, ſäd' de Pap, 
as em de Bür 'n grôt Wuft up de Bär 
bröcht, doch ſchieb' fie nur hinein.  (Zinter- 

ponmern.) 
9 


Der Dape 139 


Buff! fa’ de Pape, da ftött be mit finen 
Ropp gegen de Difchede. (— ? — Aildesheim.) 


Sollen môt noch van Hofart undergan, 
fee de Paftor, ag der En Bür all weer mit 
nee Holsken in de Rarfe quam. (Öftfriesland.) 


Sterben ift mein Bewinn, fied de Paftäur; 
(joa, Haerr, et ſghad' mi äuf nit, maind de 


Röfter.) (Mark. Woefte.) 
Li is Lil ſäd' de Pafter (Röfter) un 
grep na’t Bösei. Ebenſo am Niederrhein. 


Vgl. S. 79, Wr. 7.) 


Nicht aus finnlihem Triebe, nein, aus 
riftlicher Liebe! ſäd' de Pafter, ag be bi 
de Diern ſlẽp. (— ? — Medlenburg.) 


Auch ein Sifchzug! ſäd' de Pafter, ag be 
vör 'n Altör de Börs mit 'n Snufdöf ur 
de Taſch reten barr. (— ? — Medlenburg.) 


Es ift nicht meinetwegen, fondern um 
meinem dereinftigen Nachfolger nichts zu 
vergeben, ſäd' de Dafter, da nem be dat 
lese? Ei von de Wittfrü. (— ? — Medlenburg.) 


]3] Der Daftor 


Un fe drünfen €s Derbi, fagg de oll 
Daftor van Seppenrode, da liäwen ba noch. 
Redlingbaufen.) 


Dat Fummt van’t lange Dredigen! ſäd' de 
Baker doör harr he in de Bür fchäten! 
(AJolftein.) 


So leb’ denn wohl, ſäd' de Paſter tö ’n 
Def, de ſchull Hänge warden. (Jamburg.) 


Das tu ih für euch alle, ſäd' de Pafter, 
föp den Bramwin allen ut. (Jamburg.) 


An de Meinunge befchitet fe de Kinder, 
fegt de Paſtor. Hildesheim.) 


Dat wet if beter, jug’ Jung is ’n Diern, 
ſäd' de Paftor to'm Büren, bier ftebet 
in’n BÖF. (Pommeen.) 


Dat härr gefährlich Hulpen, ſäd' de Paſter, 
barr vör'n Branfen bäd't, de was DD 
bleben. (gamburt.) 

O* 


Der Daftae art sa 


Bedulde dich, du frommer Cbrift, mid 
Fommt was an, was menjchlich ift, ſäd' de 
Dafter, fteg von de Banzel un pißt es. 

(Bamburg.) 


Da haben wir den Dreck! ſagte der Paſtor 
und lieg das Rind fallen. 


Test Fommen wir zu dem Wichtigften, 
fagte der Paftor, da blieb er fteden. 
(Krordfchleswig.) 


's ift gerne gefchehen, ſäd' de Prefter- 
gefell, da härr be bi’n Drefter fin Bröt- 
möder fläpen. (Jamburg.) 


Wenn d' unnen färig büft, Fumm b’rup 
un Füg mi, ſäd' de Profterdocdter tön 
Böf’bierden, (Jamburg.) 


Wer kann vor Malüer, fd de Prefter- 
mamjell, härr twe Jören Fregen. (Jamburg. 
vgl. S. 109, Wr. 6.) 


Wi lang is üfe Mamfell Keine Jungfer 
mehr! ſä' dat Paftorenmären. (Hildesheim. 
Pl. S. 115, Ar. 4) 


J33 Der Pfaff 


In der Saften ſchmeckt der Sped am 
beften, fagte der Dater, da er zu einer Frau 
auf Beſuch ging. (— ? — Rlofterfp. Wander.) 


Dervör is jo göd ag därin, fee de Pater. 
(Öftfriesland.) 


Es wöllen’s alfo han die Leut, fagt jener 
Dfaff und tar Befcheid. (— ? — Sifhert, 
St. Dominici Leben.) 


Don Sifhen und Engeln ft nicht gut 
predigen, fagte jener Pfaff am Michaelis— 
tag; niemand weiß, was Er oder Sie ift. 

Mach Agricola.) 


Vanitas vanıtatum! fagte der Pfaff, der 
fiel von einer Srauen. 


Cum gratia et privilegio, fagte der Pfaff 
und ging zur Abbatiffin. 


Rinder, es ift ein Weinkotz, fagte der 
Dfaffe, da er fpie. 


Ya oder nein, fagte der Pfaffe zur Braut, 
der Bräutigam bat nicht Zeit. (— ? — Wanbper.) 


Der Pfaff 134 


Poenitet fecisse hominem, fagt’ jener 
Dfaff und faß zwiſchen zwo Wiegen und 
wiegt das Kind und Friegt alfo Abjolution. 

(MWeidner.) 


Rinder mache ift Fein’ Runft, aber Feine 
mache, jagte der Pfarrer, als der Schul: 
meifter fein neuntes Rind anzeigte. 

(— ? — Schwaben.) 


Und des wöller emöl Engels werda! fagte 
der Pfarr, da er einen Saufen bejoffener 
Bauern fab. Schwaben.) 


's iſt eba a Welt! bat der Pfarrer 
g'ſagt. Schwaben.) 


Duß iſt's! hat ſeller Pfarrer g'ſagt und 
hat's Amen vergeſſen. (Schwaben.) 


Dat's 'n Kierl von min Gröt, ſegt 
Patzenhauer. Mecklenburg.) 


Da bring ich's! ſagte Paul und fiel damit 
zur Tür hinein. (Ol. S. 78, Vr. 4.) 


135 Pieritʒ 
Gemach, ſagt Herr Paulſen, daß wir 
deſto eher fertig werden. 


Reib den Ars, fo gebt er! ſpricht Paulus 
zu Deter. 


Yu Fam if, ſegt de Peijatz. URN 
& W.) 


Es Fommt alles auf den Einſchlag an, 
bat der Peter gefagt. 


Das walte Bott, ſprach Pfaff Peter, da 
ftieg er auf die Wagd, Meßkirch. Zimmernſche 


Chronik) 
Mache mich nicht ruffig! fagte die Pfanne 
sum Reffel. Eiſelin.) 


Das iſt ein rechter Salat für den Eſel 
(das Maul), ſagt ein Philoſophus, der 
ſonſt nie gelacht, ſahe er einen Eſel Diſteln 
freſſen. (Seb, Frank.) 


Wat belpt 't Reden! ſegt Pieritz, wenn 
'n ftälen bett, giwt't Släg; man ber mit 
de fievuntwintig. 


Diper 138 
Is verfcbieden! fegt Piper. (Medlenburg.) 


Dat is oewerdrewen! ſäd' Blafer Plötz 
un trede fin Srü ’n Dolypen üt't Ur. 


Hier iſt't düſter, ſegt Glaſer Plög, fitt 
mit'n Bopp in 'ne Törfkäl. 


Dat 's En ſünner Sten! ſäde Plummen- 
ter, dar harr de 'n Snick flafen. Gſtfr. 
Dal. S. 50, We. 5.) 


O wat all! ſäd' de Pracher, un as be 
tofeg, härr be nir. 


't frire jeder, dorna be leder here, ad’ 
de Draber, Dör härr be in’n Winter ’n 
terräten Rod an. 


Prahlt wi nich, fau hewt wi nix, ftreut 
wi Fein Sand, hewt wi Fein Süsgeräte, fegt 
de Pracher. (Aildesheim.) 


De Doernbuſch bett ung trügt, ſäd' de 
Draber un fin Minſch tön Bensdarmen. 
(Jamburg.) 


337 Die Prinzlauſche 


Aller Anfang öß leicht, ſäd' de Pracher, 
als hei dörch't erfihte Dörp gegange war, on 
hadd' nufcht im Sad. (Preußen. Friſchbier. 

vgl. S. 24, Wr. 5; S. I07, Wr. $.) 


Reinen Örs! ſä' de Dräcepter, oder ik 
jlä dôrup. 


Reinen Ors! ſä' de Perſetter, oder if 
05 dor Fenen Slag op. (Aslftein.) 


se bad en ganz quden Kopp, fegt de 
Derfetter, man blöt ni recht Anlagen. 
(Wanper.)- 


O du lieber Sergott, no au no a Jährle! 
bat der Prälat auf dem Sterbbett g'ſagt. 
(— ? — Schwaben.) 


Blei zur Stell’, fegt de Preikszus. 
(Preußen. Friſchbier.) 


(DPriefter: fiehe Paftor!) 


Et geiht nix öwer dat lütche Vergnügen, 
ſegt Prinzlauſche. (— ? — Hildesheim.) 


Der Prior 138 


Was man nicht mag erfliegen, muß man 
erbinfen, fagte der labme Prior, da er 
zur Nonne ſchlich. (Kloſterſpiegel. Wander.) 


Beſſer ein Fenſter aus, als ein ganzes 
Haus, ſagte der Propſt, da man ibn warnet, 
er werde ſich blind ſaufen. Fiſchart.) 


Es ſoll mich wundern, wer die Pudel 
ſchert, wenn ich mal tot bin, ſagte der 
Pudelſcherer, da lebte er noch. 


Zu dienen, ſä Reint Puppkes, dô fpröf 
be Dütsk. Gſtfriesland. K. & W.) 


Hal mier, ſegt Puſtiĩr. Mecklenburg.) 
Na nu kümmt dor war! ſegt Putſche— 


neller, ligt veruntwintig Stunden bi fin 
Su um pißt in’t Berr. 


0) 


No, dei finger, dat ’n de Melodie rufen 
Fann! fegt Ouante. (Jildesbeim.) 


]39 Reupel 


R 


Schlechte Tid, ſegt de Racker, et föllt 
nuſcht. (Preußen. Friſchbier.) 


Schenk is dote, ſegt Ramdohr. (2) 


Kommt Zeit, kommt Rat, ſagte der 
Ratsmeiſter. Werra.) 


Sla de Jungs den Ars vull un lat ſ' na 
Süs gan, ſäd' Sörfter Regenftein tö 'n 
Schölmeifter, as be mit up de Jagd ſchull. 

(Jamburg.) 


Dat will van Dage ’n beten Dag worden, 
fä Revertobm, do ftunn be um Middag 
up un ftsppde in de bite Rifebre. Gſtfriesl. 

K. & W.) 


Es iſt ſchlecht Waſſer! ſagte der Reiher, 
da konnt' er nicht ſchwimmen. 


Mir graut, ſagte Reupel, da fand er 
ein fremd Unterkleid am Bettpfoſten hängen. 
(Agricola.) 


Riedel 140 


't is doch göd avgan! ſäd' Riedel, Fam 
von'n Fiſchen un härr nix Fregen. 


Vadderfche, Vadderſche, ſau iſt't mik fin 
Lewen noch nich gan, ſäd' Dortjen Rinkels 
tau'r Baemudder un Freig 'n Rind. (Lünebg.) 


Mit Gemach! fagte Boffe Roorda und 
friegte eine Sauft ins Auge. (MWeftfriesland.) 


Da ſchwimmen wir Apfel daher, fagte 
jener Roßdred, ſchwamm er mit den 
andern Apfeln den Bach ab. (Seb. Sranf.) 


MWer’s waaß, werd’s wifle, fagte der 
Bothſchild. (Schwaben.) 


De Deuwel hal mi, 't is natt! ſäd' Vatter 
Rülow, dor leg be in'n Diek. (Pommern.) 


Hort mit, was Feinen Zins gibe! fagte 
Rülps und buftete oben und unten. (Franken.) 


Dat bind’t, fee Runde, 86 fettede be 
vör'n Viertehalv Latin in de Supplik. 
(Oftfriesland.) 


14] Salomo 





Na ja, ja, fegt Detter Rufe, berr nicht 
dacht, dat ik'n Nachtwandler wier! dar dröp 
fin Srü ’n Nachts bi de Diern. (Zamburg.) 


De Reden ſünd g6d, fegt Rütenbärg, 
wenn de Däten ÖF man dörna wiern! 
(Nedlenburg. Dal, S. 64, Vr. 6.) 


Dat is vör de Nieglichkeit! ſäd' Rüting, 
wier van’t Mäten kamen und häaärr ſich't 
Ben brafen. 


Kann fien, auf nier! fag San Rütter, 
058 lefden be noch. meurs.) 


S 


Alles iſt eitel! ſäd' Salomon, as be 
dörmit farig wier. 


Alles zu feiner Zeit! ſagt Salomo, zu 
feiner 3eit eflen, zu feiner Zeit trinfen, zu 
feiner Zeit an die Pumpe taften. 


Sanners 142 


Rinnings, Rinnings, fd’ DanielSanners 
to fin Swin’, lopt mi man nich üm. 
(Dommern.) 


Alle Vorteile helfen! fagte die Sau und 
ſchnappte fih eine Mücke. 


Srig man tert! fäd de Scheper tô 
finen und, faft ’n Stärt wol hängen läten. 


Don nix kümmt nir! ſäd' de Scheper, 
dör let he Enen ftrifen. 


Diumenpingeften, wenn de Böcke lammer, 
fegt de Schäper. (Zildesheim.) 


Sids Fumm, Herr Pafter ftichelt, ſäd' de 
Scheper, as de Pafter oewer 'n göden 
Hirten predigt, (Öftfriesland.) 


WMinthalben mag't 'n Bud fin, ſäd' de 
Scheper, bett aberft twe Löder unner’n 
Stärt. (Jamburg.) 


Delectat variatio, das fteht fhon im 50- 
ratio, Sagt Auguft Schäffer. (Bühmann.) 


J43 Der Schinder 


Grade up as if! fegt San Scheewe. 


(Bremen.) 


Da gebt es alles bin, fagt Scheißinsbett. 


Ale Srachten lichten! fagte der Schiffer 
und warf feine Stau über Bord. 


Dör de Kehl Fann völ, fee de Schipper, 
08 hadde be fin Dremafifchipp verföpen. 
(Öftfriesland.) 


Lewer See as Land plögen, fegt de 
Schipper. (Bremen.) 


Fiev Singer, dat is 'n Bootsbafen! fegg’n 
de Schipplüd'. Ebenſo hochdeutſch.) 


Wir Leut' und unſre Leut' ſind anders 
als andre Leut', ſagen die Schifflent’ 
von Ulm. 


Bott ebre das Bandwerk! fagte der 
Skhinder zum Richter. 


Der Schlachter 144 


Dat is 'n Fehlſchlag! ſäd' de Slachter 
und ſlög de Bob vör'n Yrörs. 


Dat is fon Treffen! fegt de Slachter 
un flet den Oſſen in’t Og'. 


Teif, Lord, fü’ jenne Släch ter, beft du ’c 
Leben da fitten? Da ſtök bei ’t Swin in ’c 
Aslod. (Hildesbeim.) 


So wör as if vor Bott fta, ik Fann nich 
mehr gewen, ſäd' de Slachter, dô ftund 
be vor'n Offen. (Zolftein.) 


Dat maut mi raine fin, fach de Slächters- 
frau, do trof fe 'n Duimlinf int der 
Wuorft. (Mark. Woefte.) 


Köpſte Sped, dann büfte Ged, Föp 


Swinesfäute, Dei ſitt fänte, fiet de Släd- 
tersrü’e, Woeſte.) 


Raſt' ich, ſo roſt' ich! ſagt der Schlüſſel. 


En Bund ſchitt Fen Tägenkoͤttel nich, ſegt 
Schlüter. 


145 Die Schnede 


Gutle, feit der Schmelzle, bat feim 
Weib fei Buſele Füßt. (Ulm. Zeilbronn.) 


Ik flög mi reis tegen faewen, fee Rolf 
Schmid, man der was nüms, der mer 
TG reg as if, (Oftfriesland.) 


Mer wiffer's jo no ſcho! bat der Shmige 
g'ſait. Meresheim.) 


Is doch wat! ſegt Schnabel un füng 
ſich 'ne Dogg. Ebenſo hochdeutſch.) 


Is doch wat! ſegt Schnabel, bẽter ’n 
halw' Ei as'n leddigen Dopp. 


's iſt doch was! ſagte Schnabel und aß 
die Suppe mit der Gabel. 


So was lebt nicht! ſagte Schnabel, da 
fand er eine tote Lerche. (Berlin. Schleſien.) 


Ram’f hüt nich, fo kam'k morgen! ſäd' 
de Snid, dör fret fe de Raw’, 
19 
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Dat Füemt vam Sallern, fach de Snagel, 
dai badde fiewen Jar am Riärktorn Eruopen, 
un as hai balle uowen was un fif fnellen 
wull, was bei herunner fallen. (MWoefte,) 


Was die Gewohnheit nicht tut, fagte der 
Schneider, da hatt’ er 'n Stud von feinem 
eigenen Tuch in die Hölle geworfen. 


Wat de Gemwennbeit nich der! ſäd' de 
Snider un ftöl 'n Stück von fin gen Bär. 
Ebenſo Niederrhein. Spee.) 


All's mit 'n Mat! ſäd' de Snider un 
ſlög de Frü mit de SEIN dod. (Auch Jever 
und Yriederrhein. Spee.) 


Wenn’t Fümmt, Fümmt in Süpen! ſäd' 
de Snider un Freg 'n poor Strümp tö 
verfälen. 


Wer’s Fann, dem kommt's! fagte der 
Schneider, da kriegt' er auf Öfterabend 
eine Hofe zu fliden. (Sifbart. — Weander. — 

Auch ever.) 


J47 Der Schneider 


Fruü, treck 't Schild in! fä de Snider, 
de kreg op’n Winachtsabend 'n pör Strümp 
tö fliden. (Gſtfriesland.) 


Kurz farzen die Böcke, ſagte der Schneider 
und ließ los. Werra.) 


Der kann mit einem kalten Eiſen bügeln, 
ſagte der Schneider, er iſt ein Meiſters— 
ſohn. (— ? — Werra.) 


Doppelt g'näht hebt gut, fagt der 
Schneider. (— ? — Schwaben.) 


Courage, verlaß me net! wenn’s angobt, 
verd’laufe, bat der Schneider g’fagt. 
(Schwaben.) 


Ennelng Solt dräge ſwar, fee de Snider, 
88 ftoende be ſück up fin Ellſtock. Gſtfriesl.) 


Kin netter Rrammetsvogel! rief der 
Schneider und verzehrte die Eule. 
(Jannover,) 


JO* 


Der Schneider 148 


Es fchader nicht! ſagte der Schneider, 
wenn er Die Hofen verfchnitten, — nur friſch 
Tuch ber. 


Wie mans macht, jo iffs, bet der 
Schneider g’fagt, da bat er’s Hofentürlein 
hinten bingemacht. (Sranten.) 


't tüt fih all’s törecht! ſäd' de Snider 
un ſett't den Armel in’t Taſchenloch. 


Dat willn beten Dag worden, ſä de 
Snider, do full be üt dat Bett mit de 
Yrers in de hete Rifebrepott. Gſtfr. R. & W. 

Vgl. S. 75, Vr. 3.) 


Ich kann das Hornpieh nicht leiden, fagte 
der Schneider und warf eine Schnede 
über den Zaun. (— ? — Wanper.) 


Dear ſollt' froh fein, wenn er brunzt hätt‘, 
fegte der Schneider, als ein alter Mann 
wieder heiratete. (— ? — Schwaben.) 


Es EFlopft, bat der taube Schneider 
gejagt, da war das balbe Saus eingefallen. 
(— ? — Wanper.) 


140 Schröder 


Shit de Wand Ianaft! fest Johann 
Schönfeld, brükſt Fenen Maler. (Ost. S.11, 
Yır. 5.) 


Dat beft’ kümmt nal ſäd' Schönfeld, 
dõôn wüßt be sewers nir mier. (Vgl. S. 132, 
—B— 


Ti tam ti und ti tam tichtig, fo is't recht 
und ſo is't richtig, ſegt Michel Sckörke. 
(Dreußen. Friſchbier.) 


Zu, Dat ſchad't den Schelm nix, ſegt de 
Schriwer, wenn de Bür Släg krigt. 
Mecklenburg.) 


Dös wär fertig bis auf's Leime, ſagt der 
Schreiner. Schwaben. Dal. S. 105, Vr. $.) 


No Britter hear, Säga hätt' i g'nueg, 
hat der ſell Schreiner g'ſait, da man zu 


feiner Hochzeit Segen gewünſcht bat. 
(Schwaben.) 


Lat mi man ierft an’t Beben Famen! 
ſäd' de oll Schröder, da lewt be noch. 
(Medlenburg.) 


Schuftnidel 150 


Wenn ech verten Dag dren bön, donn 
Eonn ech et möt dem beften Düwel üthôn, 
fat Shuftnidel, du Ddegerte fe 6m möt 
de Hall, (Hiederrbein. Spee.) 


Zins und eins macht drei, fagte der Sch ul- 
meifter, als er mit feiner Braut zu Bert 
ging. Danzig.) 


Ordnung muß fein, jagte der Schul: 
meifter und nahm dem Bmnaben die Wurft. 


Uemmer 'ran an’n Baß, ſegt de Schol— 
meifter un halt den Jung oewer de Bänk. 


D’ Zeitung febreibt nichts davon, fagt der 
alt! Schulmeifter. (Shwaben.) 


Gottlob, daß ich dazwifchen aus bin, fagte 
der Schulmeifter, da prügelten ſich feine 
Jungen. Mordſchleswig. Vgl. S. 92, Vr. 7.) 


Wenn derfch Inder tät, fagte der Schul: 
meifter zu einem jchreienden Buben, den 
er prügelte, da müßt ich den ganzen Tag 
bei dir fteben. (— ? — Kaufig. Wander.) 


15] Der Schufter 
Geduld! ſegt Schule. Mecklenburg.) 


Einmal Schultes und net wieder, hat der 
Schultheiß g'ſagt, wie man 'n abg'ſetzt 
hat. (— ? — Schwaben. Vgl. S. 102, Vr. 7.) 


Ab, ich babe viel zu bedenfen, fagte der 
Schultheiß, da er im Bade faß und nit 
wußt', ob er gezwagt hatt’. (Sifhert.) 


Rönn ön’t Füer, ſegt de ohl Schulz on 
geit bi fine Mintter. (Preußen. Friſchbier.) 
| (Vgl. 8.88, Ver. 2.) 
Wenn’s man wör is, ſegt Schüfter, dar 
lewt be nod. (Medlenburg.) 


Dat Schap bett Fen Titten, ſäde Schofter, 
do wull be de Ramm melfen. (Oldenburg. 


Oſtfriesland.) 
AU mir Mäten, ſäd' de Schöfter, do 
ſls he fin Frũ mit ’n Spanrem. (Zolftein. 


vgl. S. 148, Wr. 4) 


Rinder mache ift armer Leut' ihr Brates, 
fagt der Schufter bei feinem zehnten, 
(— ? — Schwaben.) 


Der Scufter 152 


Dat ’s blöt 't ſerſt'mal, ſäd' de Sch öfter, 
dar Ereg fin ru acht Wochen na de Jochtid 
'n Jung'n. (Samburg.) 


Ruttenledder hält wit Donner un't Wed— 
der! fege de Schaufter. (Aildesheim.) 


Twe Löcker hew't man, ſäd' de Sch Ööfter- 
frü tö’n Ouartiermaker, vör’n arbeit't min 
Mann un achter de Befell. (— ? — Zamburg.) 


Beſſer ſchäl dann fähl, fagt’ einmal ein 
ſchielender Schütz. 


Alle Stoß eine, wie beim Batzemache, 
ſagt der Schwabe. (Scwaben.) 


Es gebt immer fo fachte Ane, jagen die 
Schwaben. 


Der Hunger treibt Bratwürft nei, fagt 
der Schwabe. (Vgl. S. 45, Vr. 7) 


Extra fein, wies Schula Magd ihr Sauba, 
jagt der Schwarzwälder. (Schwaben.) 


153 Der Sechſte 








Dat kümmt up den VDerföf an, ſegt de 
Smwinegel tö’n Baſen. Mecklenburg.) 


Derlewt as'n Dreftermamfell! ſäd' de 
Swinhöder, da biert de Saeg. Gamburg.) 


Wat de Saeg wol vör Farken Frige? ad’ 
de Swinjung, as de Paſter anfüng, em 
tö vermänen. (Jamburg.) 


Wie man’s treibt, fo gebt’s, jagt der 
Schweinetreiber und nimmt die Sau 
beim Schwanz. (Preußen. Friſchbier.) 


Wuttu Rifh oder wuttu Raſch, wuttu 
Schite fräten oder Bras? fegt de Swen. 
(— ? — Hildesheim.) 


Ich will doch gern feben, wo es hinwill, 
fagt eine gute Schwefter und brunzt ins 
Bett. (OÖberöfterreih. Wander.) 


Quale pecus tale stabulum, fagte der 
Sechſte und trieb‘ die Summeln in der 
Kuh Sintern. 


Seegers 154 


Wat eck ſegge, dat ſegge eck lue, ſegt 
Seegers. (ildesheim.) 


Man muß das Böſe mit Gutem über— 
winden, ſagte der Seiler, da ſpann er 
Hanf über die Heede. Schultze. Wander.) 


's iſt a ander Werk (Werg), ſagte der 
Sailer, als er feine Frau bei den Haaren 
hatte, (Scylefien.) 


Gottlow, dat du (der Furz) wege bift! ſegt 
Bümefters fin’ (fc. Sohn). (Zildesbeim.) 


Guet gange, Foim Baura ins Senfter, bat 
der Sell g'ſagt, wie er 'n Jude troffe bat. 
(Shwaben.) 


Wober nebme und net fieple? bat der 
Sell g’feit. (Shwaben.) 


Umgekehrt ift au g’fabre, bat der Sell 
g'ſagt. (Ulm.) 


Hopp, Lotte, bat der Sell g'ſagt, iſt 
über'n Stein g’fabre. (Scwaben.) 


155 Sievert 


GOins nah ’m andern, wie vor Alten, 
bat der Sell g’fait. (Schwaben.) 


Es muß Sleifch da fein, das Ding frißt Fein 
sen! bat der Sell gejagt. (— ? — Schwaben.) 


‚ Zweierlei Sarb’, fagt Seller und bat in 
d'Hoß geichiffen. (Schwaben.) 


sul fag fe, da lag fe; twei wollt fe, drei 
brady fe. (Sauerland.) 


Wo kann ik rike fin, ik hewwe de eifte 
Frau noch, ſagte de Siegerlänner. 
Maderborn.) 


Dat was 'ne Wohltat! ſegte Sievers, 


as hei einen harre fahren laten. Galberſtadt. 
Quedlinburg.) 


’efcherten is nich ’emält! fegte Sievers, 
48 bei fin Simme befab. Galberſt. Quedlinbg.) 


Man facht! ſegt Sievert, dat geit in’n 
Sand. Mecklenburg.) 


Sievert 158 


Dat ſmeckt! ſäd' Sievert un bölt de 
Tung üt 'n Sinfter. Mecklenburg.) 


Plume? ſegt de Sinagowitz sn göft 
doch Roſine. (Preußen. Friſchbier.) 


Ik will hoch h'rup! ſäd' den Büren ſin 
Soen un Fem an 'n Galgen. 


De Hunger drifft et herin, ſäd' de Soldat, 
as be Speck up't Botterbrod leggde. Eichwald. 
vgl. S. 45, Vr. 7,S.89, Vr. 3 S. I52, We. 7) 


Augen links, rechts iſt ein Wirtshaus, 
ſagen die Soldaten. Recklinghauſen.) 


Gott gew, dar ik 'winn! ſegt Blockdreier 
Sommer un prügele ſich mit finen Lir- 
jungen. (Stralfund. Vgl. S. 150, Vr. 6.) 


'n Pip Tobad is god vör'n Junger, ſäd' 
de Sonderburger. (olſtein.) 


Nöten em neger kamen, ſäd' de Spar- 
ling, bett den Röfter in ’n Nors bügt. 
Mecklenburg.) 


157 Der Stadtfoldat 


Dranjnad ift doch man, ſäd de Spar- 
ling, as de Nachtigall utfungen barr. 
(Mecdlenburg,.) 


Stab ftief, Rnäckerben, fegt de Spar- 
ling to m SHadebar. (Preußen. Friſchbier. — 
Wander fegt binzu: ÖF ward di of wat Didet ön’t 
Liw beforge.) 


Das laut, ſagt' Spieß, bieß einer fein 


Dater ein Dieb und feine Mutter eine Sur. 
Meander.) 


Laßt ſehen, welcher es am erſten dem 
andern erlaidet, ſagt ein’ Spinn’, fiel fie in 


ein Pfeffer. (Sifhert.) 
War helpt't Reden, fegt SpölF, de YIaf 
is weg. Mecklenburg.) 


Ihr Binder, ſagte die Stadtſchreiberin, 
Bauersgulden Foften in der Stadt nur drei 
Batzen. (Werra.) 


Begen med Fummt Feiner up! fa de 
Stadtſoldat un fprung oewer'n Strob- 
balım, dat em de Gare up dem Boppe füfeten. 

(Hildesbeim.) 


Star 158 





Yıu noch &s un denn nich mier! bett oll 
Stäf fegt, dör frigt he de vierte Frü. 


't will all fin Rök' bebben! bett oll 
Stäf fegt, Rinner Er Släg’ un ’n oll Mann - 
fin warm Berr. 


Das geftehb ich! fegt Vader Stef beilig, 
do gung be fitten. (Jamburg.) 


Die Sarbe ift gut, fagte Steffen und 
guckete Greten untern Rod. (sl. S.2, Vr. 7.) 


Anner Lüd' fünd SE Lid, fee Blas 
Steffens, do lewt he noch. (Oftfriesland.) 


Hem! fagte Steffen, da wußte er nichts 
andreg, (Vgl. S.9, Vr. 7.) 


Dör fan wi Fiſch! ſäd' de Stefling tö 
de Sic, (Auch bei Seb. Frank.) 


IE möt de Saf up den Brund Fämen, 
ſä' de Sternfiefer, da full he in den Sod. 
(Meclenburg.) 


159 Der Stutenträger 


Darrer, is dat jüch’ Bengel? fegt Stoppel, 
dat ward 'n gröten Sloefs. (— ? — Medlenbg.) 


Wolsn, mir on Schaden, fagt ein Storfen- 
neft, brand das Haus. (Sifhert.) 


sem! ſegt Strem, don lewt be noch. 


Fol Sträf, ſegt Struf un Frige fin Frũ 
bin Buf. 


Dom Simmel hoch, da Fomm’ ich ber! 
füng Stüfke, da fel be vonn Schündad. 


Mutt if, jo mutt if, ſaͤd Kaſten Stuhr 
un ſchull de Brut küſſen. (Wanser.) 


Dar ſpringt En dar Süer bi üt de Ogen, 
ja Deter Stump, as be gegen den Böm 
rennde. Bremen.) 


Wo b'lef? fü de dowe Stutendräger, 
do püß de Wind üm VIE. Gſtfriesland. 
Oldenburg.) 


Der Suppenfeiler 180 








Mannshand doch oben! fchrie der Suppen- 
feiler und redt’ den Arm in die Böh', als 
feine Srau ibn durchgeprügelt und unter die 
Bank geftedt hatte. (Werra. Vgl. S. 26, Yr. 7; 

S.1J7, Wr. 2.) 


Dat was bitö, ſa Swartze, do wer be 
van’t Steg in’t Wäter full’n. (Bremen.) 


Sau wede! fegt Swetge, da flaug bei 
fine Frü. (Hildesheim.) 


T 


Grade auf wie ich! ſäd' de fchew’ Danz- 
meifter. (Ogl. S. 143, Vr. J.) 


Das läßt fib bören, fagte der Taube, 
da Friegte er eine Ohrfeige. 


Ruhe, du bift gue! ſa de Düwel, do 
barı de Sägebärg dragen. (Aolftein. Müllen- 
boff, Sagen.) 


1$J Der Teufel 


Dat's bafıben Tobak, ſäd' de Düwel, as 
de Jäger em in’t Mäl fchäten barr, un 
jpigt de Sagelfüern ür.  (Jamburg.) 


Bliet bi glief, fegt de Diewel tö’m 
Scornftienfeger, öck fi ſchwart on du nich 
witt. (Preußen. Friſchbier.) 


Ek und Af gefelle fih! fäd de Düwel, 
dor Fem he tön Bahlenbrenner. (Uud Holftein 
und Spridw.) 


Bleih und glei gefellt fi! ſagte der 
Teufel und wilchte den Ars an einem 
alten Weibe. 


FIR un Aik hürt toböp! ſäd' de Dümwel, 
dor härr he'n AvFaten, ’n Snider, ’n Wewer 
un’n Möller in'n Sad. 


Hollah, hollah! fagte der Teufel, fing 
'n Scufter, frag 'n Schneider und ſchiß 
'n Rürfchner. 


Suorte bi Suorte, ſach de Düwel, da 
fuorterde be Sucden und Suörsfe. (Woefte.) 
1] 


Der Teufel 1$2 


Suorte bi Suorte, fach de Duimwel, do 
dä hai'n Däpen un’n old Wif binäin. (Mack. 
Woefte.) 


Iſt einer frumm, find fie alle frumm, 
ſprach der Teufel, feet er feine Rinder 
an die Sonne. (Seb. frank.) 


Dat is mi fön Tüg, fegt de Düwel, as 
be Poagen op de Bor 169, wenn'k en 
berop bört hew, fpringt de anner wedder 
h'runn. (Jamburg.) 


Smak! bar de Déüwel fagbt, do fmit 
ba 'ne olle Söt an de Wand. (Mark. Woefte.) 


Eenfach, aewers nüdlich! ſäd' de Düwel 
und ſtrek ſich'n Start Arftengrön an. (Auch 
Dreußen.) 


Viel Geſchrei und wenig Wolle! fagte 
der Teufel und 30g feiner Großmutter die 
Haare einzeln aus dem sSintern. 


Vel Behr un wenig Wull! fäd de 
Dümwel un ſchert 'n Swin, 


1$3 Der Teufel 


Dat möt doch Wollafgewe, fegt de Diewel 
on fchert de Pogg. (Preußen. Friſchbier.) 


Ich kann damit nicht fertig werden, fagte 
der Teufel, da follte er über feine Groß— 
mutter weinen. Mordſchleswig.) 


Det Oeller geit vär, ſäd' de Die wel on 
fmet fine Grotmudder de Trepp runder. 
(Friſchbier.) 


So kümmt Gotts Wurt in Schwung! 
ſäd' de Düwel und ſmitt de Bibel oewern 
Tun. Auch Holſtein.) 


Hart gegen hart! ſagte der Teufel und 
ſchiß gegen Das Donnerwetter. Meander.) 


Hart gegen hart! ſäd' de Düwel um ſett't 
'n YIörs an'n Sten. (Vgl. S. 44, Vr. 2) 


Dat was hart! ſäd' de Düwel un ſchẽt 
an'n Amboß. 


Beſſer ichts denn nichts! ſagte der Teufel 


und aß die Buttermilch mit der Beugabel. 
(Auch ever. Pol. S, 145, Vr. $.) 


ER? 


Der Teufel 164 


SEIE fin moegel ſäd' de Düwel, dô & 
be Torf mie Ther. (Oldenburg. Dal. S, 5], 
Yır. 4, S. 85, Wr. 4.) 


Wie die Welt auf und nieder gebt! fagte 
der Teufel, da faß er auf dem Brunnen— 
fchwengel. (Ol. S. $4, Yır. 8.) 


Das beißt Sau geſchwemmt!l ſprach der 
Teufel und erfäufte einen Wagen voll 
Mönde. (&utber. Tifchreden.) 


Wie das Gebet, fo ift aub das Räuc- 
werk, fprach der Teufel, da ein Pfaff im 
Bert Complet betet und ſich bethörer. 

(Luther an AUmsdorf.) 


Es ift Diebe und Stall, fprach der Teufel 
und trieb feiner Mutter ein Sliegen in den 
Hindern. (Cuther, Wider Hans Worſt. Dal. 

S. 78, Ye. 3; S. ]53, Ye. 7.) 


Es fein Worte, ſprach der Teufel, Fam 
er über ein Meßbuch. 


Ich weide meine Schafe, ſagte der Teufel, 
da machte er Die Mönche trumfen. 


165 Der Teufel 


Virtus in medio! fagte der Teufel, da 
ging er zwiſchen zwei Huren. 


Beft in de Mirr! ſäd' de Dümel, dör 
ging be twifchen twe Päpen. 


Ders Mitcel trifft, trägt's Beſt' davon, 
fagte der Teufel, der den Wiönc an der 
Rordel 309, da ihn zween Engel bei Kopf 
und Süßen zogen. (Siihart.) 


Variatio delectat! fagte der Teufel und 
aß die Butter mit der Miſtgabel. (9. 163, 6.) 


Yıu bew ift Spill upn Wagen! ſäd' de 
Düwel un härr ’n oll Wiw up de Schür- 
Föer. 


Was grob ift, ift ftarf, bat der Teufel 
gefagt, bat mit der Sperrfetten feiner Mutter 
das Loch vernäbt. (Kebrain.) 


Spaß möt fin, fe de Düwel un renne 
finer Brötmudder de Bräpe in’t Lim. 
(Jannsver.) 


Der Teufel 166 


Wat olt is, dat riet! ſäd' de Düwel un 
ret fin Broßmöder 'n Ur av. (Auch Oldenbg.) 


Dat is 'n anner Ort Breve! ſäd de 
Dümel, dör härr he fin Broßmöder in de 
Rüf fongen. 


Suntas! fee de Düwel, fund be fin 
Moor in 't Joorhüs. (GOſtfriesland.) 


Lock is Lock! ſäd' de Düwel und ſtök'n 
Schwans in de Thertunn. Gienenſtock.) 


Lock is Lock! ſäd' de Düwel un föllt 
in'n Scöften. Auch Bremen.) 


Wer 'n lang hett, lätt 'n lang hängen, 
ſäd' de Düwel un härr 'n Latt in'n YIörs. 


Dat dickſt' Enn' is achter! ſäd' de Düwel, 
do ſchet be holten Schüppen.  (Oftfriesland.) 


Dat Kräüt Fenn’ if! fad de Dümwel un 
ſett't fib mang de Brennetteln. 


167 Tiedomann 


Malle Dlanten! ſäde Düwel, do feg be 
de Krüz' op den Barkhof. (Oldenburg.) 


Wo man fingt, da laß dich rubig nieder! 
ja0 de Düwel un ſett't fib mit'n Ors 
in’n Immenſwarm. olſtein.) 


O quam suavis musica! ſagte der Teufel 
und blies der Sau in den Hintern. 


Dat krigt SEn Enn'! fd de Düwel 
op'n Buß: und Bäd'dag. Golſtein.) 


Viel hilft viel, ſagen die Theriakskrämer. 


Ihr Leute, wenn's dag Leben betrifft, fo 
fagt’s mir nicht, bat Thor-Woölm geſagt. 
(Werra.) 


De Minſch möt fpörfam fin, ſegt oll 
Tĩdſch un kakt Sep ac Mäſ'kötel. (mecklenb.) 


Lat mi rüt, ſegt de Tiedmann un ſtund 
par et Hofdohr. (Preußen. Friſchbier.) 
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Dar iſt's Ei! fege Timian un Fade fin 
Su in de Sand. Mecklenburg.) 


Dat ſchall mi nich wedder paſſern, fü San 
Timm, do moß be na 'n Balgen. (Bremen.) 


Schiten is ok ne Runft, fegt San Timm. 
(Hedlenburg.) 


So was Flebt nicht, jagt jen’ Tifchler 
und fpucdt aufs Holz. (Preußen. Friſchbier) 


Mein Vater ift der Böchſte in Bonſtanz, 
jagte die Tochter des Türmers. 
Wgl. S. 23, Vr. 5; S. 85, Vr. 2) 


Oemmer mebr, fegt de D85d. (Preußen. 
Friſchbier.) 


Siehe, vor dat Soll hüdete if mi nid, 
ſegt Simon Tode. (Saftrows Chronik.) 


Wer vör de Höll want, fegt Peter Todens, 
mutt mit'n Düwel göôd Fründ fin. 
(— ? — Medlenburg.) 


1$9 Toftmann 


Da ſucht, wo die meiften Mauslöcher 
find, da ift der Müller begraben, fagte der 
Totengräber, da man ihn nach des 
Müllers Brab fragte. (— ? — Werra.) 


Was gibt's d'rmit, ich hab’ mir halter das 
Loch nicht abgewifcht, hat jener Töllfelder 
gejagt, als er ins Bett gefchiffen. (Werra.) 


Meine Werke folgen mir nad! fagte der 
Töpfer und fiel mit dem Öfen um. 


Befler eine alte Rachel als gar Feinen 
Öfen, fagte der Töpfer, da er eine Alte 
heiratete. (— ? — Wanper.) 


Bott help uns all drütteign! ſäd' de 
Dötter und fel mit twölf Pött von Boen. 


Det will’F d1 fmeren, fegt de Pottlapper, 
min Mäl mit Spef un Sett un din Bals 
mit Öbrfigen. - (Ofifriesland. K. & W.) 


Bärg un Dal ligger ftille, Minſchenkinder 
moitet je, fegt Toftmann. Gildesheim.) 


Der Träge Io 


Ich kann nicht, fagt der Träge. (Wanper.) 


Lat weien! ſäd' Trin un flep bin Ref- 
böfer vör'n Dund Botter, Golſtein.) 
Glöbet ju denn, ef bin nau eine, dä ſeck 
lött? fegte Trinfiefe, da böret fe den 
Rod in de Jochte. (Aalberftadt. Quedlinburg. 
Dsl. S. 109, Wr. 5). 


Vu puß, BRopral, fegt de Trummel- 
fläger, Sergeant will piffen.  (Zamburg.) 


Fröſch ön de Woll, fegt de Döfmäfer 
on ſpönnt Rlunfer. (Preußen. Friſchbier. V. 41, 3.) 


Wart's ab! ſagt Tudermann. (Merfeburg.) 


u 


Beſſer ein Flein Seuerchen als Fein Feuer— 
chen, jagte der Ue hmbaſt. (Kifel. Wander.) 


ÜUlenfpägel: fiebe Eulenſpiegel. 
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zahle macht Fried'! ſaget | in Ulm. 
EGchwaben.) 


Nulla dies sine Lineal ſegt ülzen un 
ligt in'n Rönnften. Roſtock) 


V 


Rinder müſſen ſich ausgampen, bat der 
Vater g'ſagt, iſt ibm 's Bind aus der 
Wiegen gefallen. Cechrain.) 


Kömmt Tid, kömmt Bat, ſüd' de Vatter. 
— Awer nich Hochtid, ok nich Beirat, ſäd' 
de Dochter. (Preußen. Friſchbier.) 


Du loep jo un legge di Morra uppen Bop, 
dette to Verſchtant kümmſt, ſäd de Vota, 


as de Söen wat vakiat moekt had. 
(Uckermark. Engelin.) 


Holt, Junge, widder hew ek minen Ollen 
ouk nid trocken, hadde de oll Var ſahgt, 
as 'en fin Suen med de Boar bit oppet Sül 
fliped hadde. (Mark. Woeſte.) 


Der Vater 172 


Wenn du de gut bälft, fau faft du Sf 
en Rerel hebben, de reine vor'n Maſe weg- 
fchitt, fegt de Dader. (Zildesbeim.) 


Bott Lob un Dank, ſegt Vuagelſang, 
von'n Sparnbierge to’en Tuchthuaſe is 
bümmer Schaffee. (Ravensberg.) 


Ehrlich währt am längften, wird aber 
nicht viel ftrapliziere, fagt der alte Dogt. 


(Werra.) 
Lecker, leder, [ad Kaſten Voß und hadde 
Roſinen in Syrup ſtippt. Wander.) 


w 


Sribeit get vör Bold! fegt de Wachtel 
un flücht in’t Solk. 


Sid de Bür! fegt de Wachtel. 
Marſch in die Winterquartierel fagte der 


Wachtmeiſter und feste die Laus vom 
Bart unter die Binde. 





173 Das Weib 


Up'n Puckel, ſad' Wär, un nich up'n 
Kopp, dör brök be den Möller dar G'nick. 


Gott ſchuf Menſchen! ſegt Warburg, 
aewerſt fe ſünd SF doörna. (Medlenburg. vgl. 
S. 22, Vr. 6.) 


et Water tiärd, ſegget de Wasfewiwer. 
(Mark, Woeſte. Vgl. S. 55, Vr. 3.) 


Rade du man ben, et is’r ganz reine, 
fegt de Srüu Waſe. (Zildesheim.) 


En bettchen fcheif bett Bott leiw, ſegt de 
fheife Wehrhahne. (Zildesheim.) 


's Fommt mer! hat's alt Weib g’fagt, 
wo fe tanzt bat, (Schwaben.) 


Ale Sandwärken fünd fmerig, fee den 
Röfter fin Wif, 85 Erig fe ’n End Rers 
üt de Rarf. (Oftfriesland.) 


Well bat dar dacht, dat wi fo’n Nawinter 
Fregen, bad dat Wiw fegt, bad hör Underrock 


all um Sünt Marten verföft.  (Oftfriesland. 
Dal. S, 57, Ye. 4) 


Das Weib 174 


De Weg möten fe all an, feet Wiw, 868 
fören fe mit bör Mann na de Balgen; un 
Gottlov, dat’t von min Volk nüms is. 

(Oftfriesland.) 


J bin doh noch nie am Pranger g’ftande 
wie Du, fagte das Weib zum Mann, der 
für fie zum Dranger verurteilt worden war. 

(Schwaben.) 


Alte Büh' ſchlecke au gern Sab, fagte 
das alte Weib, als fie einen jungen Burfchen 
heiratete. (Schwaben.) 


Schönheit vergeht, aber Tugend befteht, 
fegt dat oble Wim on liggt öm Rönnften. 
(Dreußen. Friſchbier.) 


FE fin fin Wif um fin Sel, bei Fann mi 
"floan, batt’e wel, badde 'me Düppenfrämer 
fin Wif fagbt. (Mark. Woefte.) 


Simig, ſä't Wim, do bradde fe ’t Sped 
in Botter. (Ofifriesland.) 


Fo grötter Haren, jo mär Befwären, ſach't 
ol Wif in Sagen. Woeſte.) 


175 Widal 


Ich bitt' und bitte‘, laß ab nur nit! ſprach 
das Weib zum Mann. 


Jung' Welt is Inftig! ſäd''t oL Wimw un 
let ’t Rind üt de Rip büppen. (Ost. ITI, 3.) 


Zerr, wie du willft, doch wiſſe, ih eilt 
noch nicht, ſagte Das ſchwerkranke neunzig- 
jährige Weiblein. (Kiehl.) 


Dei dumme Berel bläßt in dat barre 
Horen, un et giwt doch fau vEle weite 
Aslöfer, wa bei ’rint blafen Fönne, fegt de 
Barenbinner Wenzel.  (— ? — Hildesheim.) 


Du meinft SF wol, Raufhite is Botter? 
fegt de Wenzelfche. (Zildeshbeim. Vgl. II5, 2.) 


Rom 08 du büs, if hewe ouf nain Jemd 
an, har't Wicht ſaght. Mark. Woeſte) 


Is ne Pracht! ſegt Widal, mäft Platz, 
min Dochter kümmt. 


Wilkens 17% 


Ordnung mör er in de Welt wefen, fee 
Hrefter Wilfens, 85 förden je büm na't 
Spinnbüs. (Oftfriesland. Vgl. S. 7I, Vr. 8.) 


Dat is man En vor de Frag’, ſäd' de 
Wert un fmer den Schöfter tö’n Süs h’rüt. 
‘ (Aolftein.) 


Sien S' fo gaud, ſäd' de Wirt un fmet 
'n Schöfter ut de Döer. Mecklenburg.) 


Dicke Drank makt fette Swin, ſäd' de 
Wert, dar ſchenkt be Bier in. Gamburg.) 


Ich bin noch nicht meiner Meinung, fagt 
der Wirt zu Zllfeld, (— ? — Wanber.) 


TE füer in 'ne Butſch, ſegt ol Witingſch 
un fer mit ’n YIörs in’n Rönnften. 
Mecklenburg.) 


Bramwin is 'n göden Sluck, Muſik is 
luſtig un düſend Daler 'n göden Süpfcilling, 
ſegt Witt. Mecklenburg.) 
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Proſt is SE ’n Troſt, ſäd' Kriſchan Witt, 
Mecklenburg.) 


Wer langſam geht, kommt auch zum ziel! 
ſäd' de Wittfrü, trück ſerſt Semd um 
Strümp äüt. (Bamburg.) 


Vor Oſtern wird nun doch nichts draus 
werden Fönnen, fagte jene gute Witwe, als 
ihr die Sreunde auf dem SJeimmege vom 
Begräbnis ihres Mannes zuredeten, den Ge— 
jellen zu freien; und das war am Charfreitag 
gewefen. (Werra. Vgl. S. 55, Ye. 5.) 


In Bottes Ylamen, ſä WobbFe, da 
Freg fen Rind. (Oldenburg. OftfriesIand.) 


Blei und gleich gefelle ſich gern, fagt der 
Wolf zum Scyafe, (Sutor.) 


Das Saure macht mich eflen, fagt’ der 
Wolf, fraß einen Ziel aus einem Yreffel- 
bufch. Meander.) 
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Es ift beffer ichts denn nichts, fagt” der 
Wolf, ſchnappet nah einem Schaf und 
Friegte eine WTüce. (eander. Vgl. S. 77, Vr. 4.) 


Na nu! fegt de Wulf tö ’r Su, on da 
nabm be fe SF all. (Preußen. Friſchbier.) 


FE wär fen Narr fin! ſäd' de Wulf, 


un lät mi von't Schäp biten. 


Nicht um meinetwillen! fagte der Wolf, 


aber ein Schaf ſchmeckt doch gut. 
(Pol. S. 6I, Ar. 7.) 


Es gebt Flein ber, ſagte der Wolf, da er 
Schnaken fraß. (Vgl. S. 63, Yır. 8.) 


'n grout Befchrei, ower wennich Wulle, 
barre de Wulf ſaght, do barre be 'ne Zie 
terrieten. (Hark. VOsefte.) 


Eck Tann ’r nich vor, ff de Wulf, da 
drang he en Schap weg. (Aildesbeim.) 


179 Der Zahlmann 


Die Worte find gut, fagte der Wolf, 


aber in’s Dorf Fomme ih doch nicht. 
(Dal. S. 64, Vr. 6.) 


't is tö lat, jegt de Wulf, do iz be mir'n 
Stärt in’t Is faft frarn. (ever. — Ebenſo 
hochdeutſch. Dal. S. 63, Vr. 5; 8.100, Vr. 2 u. 3.) 


Kin Stimm und Bedön bleibt es, fonft- 


nichts, fagte der Wolf zur Hachtigallen. 
(Dal. S. 157, Vr. 1.) 


Dat weer ne Tann, fa Wübbke, do 


was be nett vör’t Singen ür de Rarfe gan. 
(Öftfriesland.) 


sier Fam if! ſäd' Banter Wulf, dér 

full he üt de Auf. Golſtein. Vgl. S. 4, We. 7 

und fonft vielfad.) 

Seraus müflen fie alle! fagt der Wurm- 
doktor. 


Alle Hand voll tö dohne, ſegt de ohl 
Zahlmann on beft man ene. Onſterburg. 
Friſchbier.) 
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Kumm ’n beten 'ranner! ſegt Zanner. 
(Medlenburg.) 


Eck prüfte ded wat, fü de Tunegel 
tau'n Hunne, da barr’e ſeck upperullt. 
(Hildesheim.) 


Sa, i mueß no ina Baus, jagt der Zechele. 
(Vreresbeim.) 


Dat was gefält, hadde Zi'en-di'erk facht, 
da hadd ’e der 3te 'n Bart afmaken wollt 
und iär den Hals afinien. (Woefte.) 


Mager öß Fein Sehler, twintig Jahr Fein 
©eller, fegt de Zigener. (— 2? — Preußen. 
Friſchbier.) 


Kantholz, ſäd' de Tömmermann on 
ſchmẽt fine Sru üt'm Bedd. (Preußen. 
Friſchbier.) 


No ſchadt nicht; up enen Schlag geft der 
Buer de Dochter nich furt, ſagte der 
Zimmermann, als er einen Beil einſetzen 
wollte, welcher bei dem Schlage wieder ber- 
ausprallte. (— ? — Magdeburg.) 


181 Der Zimmermann 


Buen is 'ne Luſt, wat et koſt't, hew eck 
nich ewußt, ſegt de Timmermann. 
(Gildesheim.) 


ct isn Meiſterſtück, fd de Timmer- 
mann, bare 'n Bunnenhütt bugt un’t Lo 
vergeten, (Jamburg.) 


Was Menſchenhänd' nit alles machen 
Fönnen! bat der Zimmermann g’fagt, bat 
das Türlein (zum Schweinftell) an die Mauer 
hing'ſetzt. Franken.) 








Worterklärungen 


S. J. Tähne: Zähne. — Pofen: Boſau 
bei YIaumburg. 
9.2. Wiederwatt: UÜnterbofe. — kek: 


gute. 
8. 3. Lü: Leute. — Böm: Bäume. — 
jpelen: fpielen. — Brätberen: Brat— 


birnen. — Happen: Biffen. 

5.4 Schẽf: ſchief. — beten bicö: bif- 
chen beizu. — da ga if vör: dafür gebe ich. 
— bicht: beichtet, nimmt die Beichte ab. — 


Mergelkül: Mergelgrube. — Boen: 
Boden. — Sünn: Sonne — döſten: 
durſten. 


S. 5. god rückt: gut riecht. — Buxe: 
Hoſe. — ZLüs’falw’: Zäufefalbe. 

3.6. Tid: Zeit. — ſchött: ſchüttet. — 
Tud: Tute. — R6d: Rute. — abtern 
Spegel: bintern Spiegel. — Lät’t wär- 
den: laß es werden. — Arpel: Enterich. 
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— tratt: trat. — bärr’n: hatte er. — 
Fark'n: Serfel. — Dort: ein viertel Liter, 
— Rurr: Rornbranntwein. 

8.7. Swärigfeit: Schwierigkeit, aber 
auh Schwere. — Tö lit mäfte: zu 
leicht machte. — Stüten: Badiwerf von 
Weizenmehl. — oewerft: aber. — berüt 
ſüert: heraus ſauert. 

S. 8. bennen: innen, — apgetrewen: 
abgetrieben. — lütten Holt: kleiner Salt. 
— Bör: Bär. — tründelt: roll. — 
Barg: Berg. — bel: hielt. — Fam if: 
Fomme ih. — fel: fiel. 

8. 9. Tunnerpot: Zunderbüchfe. — 
flän: gefchlagen, — Wi1d: Weite. — went 
be nids meir: weiß er nichts mehr. — 
wet von nuſcht: weiß von nichts. 

8. JO. brödt: brachte. — Rünn: 
Wallach. — fülfft: felbfl. — wusken: 
gewafchen. — feg be: fab er. — Rarf- 
torn: Rirchturm. — fleit in: ſchlägt ein. — 
bünt: find. — Kers: Zier. — faft: feft. 

8. JJ. Derceß: Prozeß. — Gaffel: 
Babel, bier die Schwurfinger, „Wenn wir 
den Prozeß nur erft bis zum Schwur haben, 


wollen wir die Erbfchaft wohl erbalten.” — 
tö Boen ftäfen: wie das Heu mit der 
Heugabel auf den Boden bringen. — Öffen: 
Ochſen. — fwierften: fehwerften. — 
g fait: gejagt. 

9. 12. groemwe: grobe. — bauferig: 
hochfahrig. — Biyl: Rittel. — Föft: Fauft. 

S. 13. färig warden: fertig werden. — 
Dönderflag: Donnerfchlag. 

5. 14. gröte Lüs: große Läufe — 
ver Apen: vier Affen. — Supen: Saufen, 
— Doöft: Durſt. — geut: gut. — fenl: 
füble. 

8.15. mots du med: mußt du mir, — 
Arften: Erbſen. — Bäk: Bauch. — 
Avſid: Anbau. — wai: web. — lei: 
böfe, ſchlimm. — upfligt: aufgeſchlitzt. 

S. 16. ruimed: räume. — vanner 
Ledder: von der Leiter, — Derlöp: Er— 
laubnis. — HEebeft: eigentlib Männchen, 
bier [herzhaft für Er. — Sebeft: Weibchen, 
bier: Sie (wie der Kdelmann angereder fein 
will). — tô lät: zu ſpät. — föllt: fälle. 
(Der Ochſe fälle hinten ab: das Ende hält 
nicht, was der Anfang verfpricht.) 
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©. 17. Rlod: Blode. — ftörr: ftößt. — 
Därfe: Pärhen. — Emmer: Kimer. 

8.18. ſchifft: ſchiebt. — ftier: ftößt. — 
Uldmödig: ſanftmütig. — ſüſt: fauft. — 

S. 19. Tün: Zaun. — HSäwen: Simmel. 
— feg: ſah. — höft: häuft. — hülten 
Liepel: hölzernen Löffel. — frauch: 
fragte. — Pannwiemel: Miſtkäfer. — 
ſluoken: geſchluckt. 

S. 20. anplaſſ't: anſtatt. — Rü’en: 
Bund. — afſghuaten: abgeſchoſſen, zu— 
vorgekommen. — doft: getauft. 

S. 21. Bockwẽêten: Buchweizen. — 
ſäker: fiber. — Ask: Aſche. — füer if 
Heß: fahr ich Miſt. — Leäve: Liebe. 

S. 22. Towak: Tabak. — gan: geben. 
— #eärgbugsd: Berrgott. — ÖF na 
wosren: auch Danach geworden. 

8.23. Tornwacter: Turmwäcdter. — 
lütjet: klein. 

S. 24. bride Föß: breite Süße. — Müs: 
Maäuſe. — Schün: Scheune. — ätrökern: 
ausräuchern. 

8.25. Stert: Schwanz. — Plög: Pflug. 
jmeit: ſchmiß. — Derfiupet: erfaufen. 

S. 26. Frêde: Freude. — Wäten: 
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Maßen. — Brammin: Branntwein. — 
Inſe: unfere, 

8.27. möt't Famen: muß es fommen. 
— fpennt: fpannt. — gamw:gab. — Swin- 
fleſch: Schweinefleifch. 

8.28. Öewergang:libergang. — Meß— 
forf: Wiftgabel. — Darrer: Bevstter. — 
vörwör nir Lütts: fürwahr nichts 
Rleines. — Weg: Wiege. — Ape: Affe. — 
Hüsfrêden: Gausfrieden. — verftöt: 
verfteht. — fpröf: fprac. 

8.29, wift: weift. — Yliers: intern. 
— Öngewönnt: ungewohnt. — Tähn 
uttehne: Zahn ausziehen. 

8.30. flep: fchlief. 

S. 3J. fröät: freffe. — Wat dôr wefen 
möt:. was da fein muß. — bärv’t: 
barfuß. 

5.32. beft findag’: bat feiner Tage. 
— ſtött: ftößt. 

8.33. Fräpen: gekrochen. — schter’t 
Fleſch: hinters Sleifh. — ſlet: ſchlägt. — 
Beffenftel: Befenftiel. — wit: weit. — 
bülte: beulte. 

S. 34. ſla: ſchlagen. — Rnutten: 
Knoten. — Ledderböm: Leiterbaum. 
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S. 35. riuf daran: rieb daran. — 
tüfcben: taufchen. 

8. 36. nög: genug. — Orenklatſch: 
Erntefeſt, eigentlih Ahrenkollation. 

S. 38. Boſt: Bruſt. — Swäleke: 
Schwalbe — Gos: Gans. — baſtet: berfter. 

Soeben: bauen: tein zehn 
negen: neun. 

S. 41. Boete: Goſſe. — Früsfüppfe: 


krausköpfige. — läer: legte. — Arften— 
flag: Erbſenſchlag. — Wẽetenſchap: 
Wiſſenſchaft. 


S. 432. Swẽt: Schweiß. — Biwäfen: 
Beiwachen. 

S. 43. kek: guckte. — Spegel: Spiegel. 
— drift: dreiſt. 

98.44. Wären: Wochen. — verwaßt: 
verwächſt. — Uder: Euter. — Titt: Size. 
— Quad: ſchlecht. — Brüt: Braut. 

S. 45. Markſt: merkſt. — Rüs: Backen— 
zahn. — beten beden: bißchen bieten. 

S. 46. Verlöw: Erlaubnis. — Gan'k 
on Eöp def Petterzelge: geb und kauf 
dir DPeterfilie. — ſied: fagte. 

9.47. röget: regt. — Winn’: Winde. 
— tebröf: zerbrad. — Brud: Brüde. 
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8.48. Schöffelftel: Stiel eines Waffer- 
Ihöpfers. — Stennen: ftöhnen. — Bören: 
Hofe. — Fettelt: Figel.e — Meßfork: 
Miſtgabel. 

S. 439. Dan Ding iſt god Raug'n: 
Nach getaner Sache iſt gut ruhen. — 
ir: ehe. — IE ftif: gleich ſteif. — mennig: 
viele. — Goete: Goſſe. 

S. 50. gen: keinen. — ſünder: ſonder, 
ohne. — Snigge: Schnecke. — Pogg: 
Froſch. — ſlaken: geſchluckt. — Feling 
überſetzt Hoefer ins Hochdeutſche mit Weſt— 
fale. Mir will dieſe Erklärung nicht zu— 
treffend erſcheinen. Jedenfalls nennt Berg— 
baus in feinem plattdeutfchen Wörterbucd 
„Der Sprachſchatz der Saflen” Selinge 
Waren, Die feil gebalten werden. Abgeleitet 
wird diefe Bezeichnung von „fele” — feil, 
verfäuflib. Danach mußte alfo Seling als 
Derjonenbezeihnung etwa einen sJaufierer 
bedeuten, auf jeden Sall einen Wann, der 
irgendwelche Waren anbietet. In entfprechen: 
der Weife erläutert JSermann Rurz das 
Wort in feinem „Sonnenwirt”; er ſchreibt 
dort unter anderm: „Da fteben befonders die 
Selinger im erftien Rang, und unter diefen 
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wiederum die fogenannten Staatsfelinger. 
Das find Leute, die fürnehm geFleider in 
Samt und Seide, oft in eigenen Raroffen 
mit Pferden und großer Dienerfchaft als 
Bergleute oder Doftoren das Reich durch— 
ziehen, treiben ihr Handwerk meiftens in den 
Städten, führt mancher gar ein Privilegium 
von Faiferliher Majeſtät mit fih und weiß 
fih eine Manier und ein Anfeben zu geben, 
daß jeder Reichsgraf ihn für feinesgleichen 
erfennen muß. ber auch die geringeren 
Selinger, Die das Dumme Dolf mir Quad: 
falberfünften, Schazgräbereien und der— 
gleichen Fafpern und brandfchagen, baben bei 
allem Betrug oft manche gute Willenfchaft 
in ibrer Bunſt.“ 

5.5]. Vrack: Srad. — verfiert: ver 


Fehrt. — oewerẽs: übereins. — Fat: 
kocht. — Elk &n fin Moeg: jeder nad 
feinem Befbmad. — red up de gäl 


Woörtel: ritt auf der gelben Wurzel, — 
Härt: Hecht. 
8.52: rörft: rührſt. — mank: zwifchen. 
— an fetten: daran wenden (fegen). 
5.53. von bawe: von oben. — Spör- 
Fel: gebratene Spedftüde, — Schufför: 
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Schiebkarre. — toſamenkôren: zufammen- 
Farren. 

S. 54. Släs: Schlägſt. — Déöüwel: 
Teufel. — drüt: beraus, — Faddöker: 
Faßtücher. — Tongber: Tugend. — 
Strubzalme: Strohhalm. 

9.55. göl: Faufte (ergolt, ergalk). 

5.56. riffelt: riefelt, bier: gebt etwas 
verloren, 

8.57. foebn: fieben. — tein: zebn. — 
umflet: umſchlägt. — WEd: Weide, Weiden- 


zweig. — wiert: war es — MNijor: 
Neujahr. 

8.58. hew'k üp'n Bräp: babe ich im 
Griff. — Kammrad: bier: Zähne — 


Praber: Bettler. — Habif: Habicht. — 
Büggel: Gänſeküken. — Düm: Daumen, 

S. 59%, Weffelbalg: Wechſelbalg. — 
Dan Ding ift god Raug’n: Mach ge 
taner Arbeit ift gut ruhen. — Brei: Brähe. 
— Tünpäl: Zaunpfahl. — hochbeênig 
Tiden: hochbeinige Zeiten. 

8.60. flög: ſchlug. — Stert: Schwanz. 
— Berböm: Birnbaum. 

S. 6J. Derfieren: erfhreden. — Srugen: 
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Stau. — megen: harnen. — bat: bif. — 
Saun: Buhn. 
8.62. beden: bieten. — ran: geraten. 

— Spers: Sparren. — ftät: fteben. — 
tüsfen: zwifchen. — Enep üt: entflob. — 
Marlbalm: langes Bras, Binfenbalm. 

8. 63, Böf’ftsll: Bänfeftall. — tüt 
dor de Plunnen: taut durch die leider. 
— Bewerfen: Raulquappen (von ihrer 
zitternden Bewegung: bewern, bibbern — 
beben, zittern). 

S. 64. SHonerwiem: Sübnerftiege. — 
lit: leckt. — ut'n Dörp: aus dem Dorf. 
RÖöf: Raud. — wifen: bandeln. — 
tredten: zogen. — Sod'ſchwang, de 
Schwangröde: Schwungrute am Zieb- 
brunnen. 

S. 65. ſweit't: ſchwitzte. — Pier: 
Pferde. — BZolt Duft: halt den Atem (die 
Puſte) an, — Blinf: Türgriff. — Foölt- 
hen: Holzapfel, 

8.66. dowe: taube. — böert’: bob, 
— apfmeten: abgefchmiffen. 

5.67. terflög: zerfhlug. — Fer: kehrte. 

9.68. fal waffen: foll wachfen, — 
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mänfte: mußte. — kraſſen: Fragen (bier 
baden). 

8,69. tr&d: trat, 

9.79. mainere ower: meinte aber. — 
DSrtö: dazu. — Rönnften: Rinnftein. 

S. 7J. rük: riebe. — tag: zähe. — 
tachentig: achtzig. — Fre&g: nahm (Friegte). 

9.72. Rreie: Bräbe, — Ög: Auge. — 
Singſt: Sengft. — Hittfen: Ziegenlämm- 
chen. — mäns läupen laten: nur (man) 
laufen laffen. 

8,73. berunföert: hbinabFarrt, — moi: 
ſchön. — Tog: Zug. — Rnäp: Laumen. 
— Starwen: Sterben. 

5.75. knippt: Fneift. — lEpen: liefen. 
— beten: heißen. — Sta wiß: ſteh feft. 
Bangfpill: Schiffswinde — ütſéken: 
aussuchen. 

9.76. Tred du Solfben an: Zieh du 
Holzſchuhe an. — Seit: Süße. — uppen 
Butten: auf dem Haufen. — Bröten: 
Groſchen. — Slägels: Behricht. 

.. 8,77. Tangn: Zange. — ſchött: ſchoß. 
— Häffe: Habicht. 
8,78. nuſcht heft: nichts bat, 
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8.80, toböp brot: in Aufruhr ge 
bracht. — upbollen: aufbalten. 

8.81. Pös’: Hofe. — flög’n: ſchlägt ein. 

8.82. dullften: tollften, 

8.83. Schäper: Schäfer. — verfraift: 
verfrieren. — Sanfhben: Sandfhube, — 
Solt nög: Salz genug. 

9.84. ach ter de Kohltün: hinter den 
Kohlzaun. — dal: nieder, — Man: Mond. 
— Sramen: Frommen. — nitel: ftößig, 
auch geil. — büten: außerhalb, — dar: 
tein: dreizehn. 

8.85. Boen: Boden. — Bröp: Jauch— 
rinne. — trügen: trauen. — ütjlan: 
ausgefchlagen. — dreit: dreht. — Bolt: 
Bolzen. 

8.86. brocht: gebracht. — Saegen— 
ſtütz: Sauenſteiß. 

S. 87. bawen: oben. — Bädſchéôol: 
Betſchule. — Brannſel: das Angebrannte 
aus dem Topfe. — Nẽers: Sintern. — 
kleigt: gekratzt. 

S. 88. Mĩw: Leib, — düär't Balken— 
huol ſtüärtet: durchs Balkenholz geſtürzt. 

13 
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— fleip: fohliefe. — düär de Märte: 
durch den März. 

S. 89. iäten lären: eflen lernen. — 
vandage: heute, — Mäuer: Mutter. 

8.9. för: ſüß. — lie: leckt. — wür: 
irgendwo. — Däl: Diele, 

8.9]. Ek miäfen: ih merkte. — Be- 
ſaik: Beſuch. — Pans: Bauch. — gierc: 
ſchreit. — Smacht: Hunger. — baugt: 
baut. — Pier: Dferde. 

9.2. Fluchten: Sliegen. — Swäp’: 
Peitſchenſchnur. — Fuofet ’et Maus: 
Focht das Mus. — Silat: Salat. — rapt: 
ftreift. — Breigen: Bräben. f 

S. 93, födert: futter. — Löpen: 
Laufen. — Blap: Blapper, Blode, — 
Snodder: Schnupfen. — Mau: Hemd: 
ärmel. 

S. 94. lütchen ſcheiben: Fleinen ſchiefen. 
— ſghruiwed: ſchreibt. 

S. 95. Gaſten: Gerſte. — Törfſéd: 
Torfſtück. — Ule: Eule. — geren: gern, 
— mang: zwifcen. 

8.9%. Sanft: Sammer. - Wantlüfe: 
Wangen. — L2Luhbr: Licht. — Bäth: 
Ratbe, Hütte, 
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S. 97. tö6 min: zu wenig (minne), — 
Mutte: Schwein. — Bigg: Särkel, — 
tömt: zäumt. 

5.98. Tog: Zug. — Poggen: Sröfche. — 
boert: baart. — An: ohne. — Uet:es. — 
wiſſer: gemwifler, fefter. — boert: hebt. 
— eröfert: geräucert. — Flaß: Slachs. 

S. 99. verflöfen: verflichen. — ſweä— 
ren: ſchwören. — Zawek: Habicht. 

S. 100. Rrügge: Brähe. — Fuarſche: 
Froſch. — reide: richtig. — Pil: Pfeil. 

8. 10). Rrevt: Brebs, — Suft: Sauft. 
— op't: aufs. 

8. 102. töwen: warten. 

8. 1094. Scheéêw: ſchief. — dorna 
bollen: danach gehalten. — Döpſchilling: 
Taufſchilling. 

S. 105. Mand: Mond. — ett g'rota: 
nicht geraten. 

S. 100. gekrett: gefrieg, — Täm: 
Zaum. 

S. 107. Farken: Ferkel. — Saeg: Sau. 
— Bösei: Gaänſeei. 

S. 108. tu’ mi ei: ſperr mich ein, 

— 
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S. IJJJ. Weber: Nachbar. — Höger 
b’rup: böber herauf. 

8.112. Befür: Gerede. — gän: gern. 

5. 13. drewen: getrieben. — ſnöw: 
fchnupft. — 3aldate: Soldat. — beil: 
hält. — Twerensfaam: Iwirnsfaden. 

5.11%. fülweft: felbft. — Ent: eins. — 
Därfe: Pärchen. — Biedel: Beutel. — 
Hölpe bate: Silfe erbeten, angenebm. — 
Schöwkar: Schiebkarre. 

S. 115. brött: brütet. — Jüffers: 
Jungfern. — kleiet: gekleet, geſchmiert. — 
ſchrewen: geſchrieben. 

S. 116. Rimt: reimt. — Kegen: eigen. 
— Putzen an Rorftwile: Poſſen und 
Kurzweil. — miötet driwen: müſſen 
getrieben. 

S. 117. Riten: Buden. — lest: lernt, 
— douen Rüen: totem Hunde, 

8.118. Rinner maut bei. — rein muß 
er. — ſchüll: follen. — bed hüle: beide 
heulen, — Zeege: Ziege. — wier’n wi 
dörch: wären wir durch), 

8. 119. Oſel: Ochſe. — geit: gibt. — 

8. 120. träde möt de Eoble Set: 
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trat er mit den Falten Süßen. — bite: 
beißen, — Töt: Stute, — Badäben: 
Badofen, — Spedfien: Spedfeite. 

S. 121. Bös: Bänfe. — barföt: bar- 
fuß. — Allbot: etwas von allem. 

S, 122. Biern: Eber. — Watſche: 
Ohrfeige. 

S. 123. förlet: verläßt. — tidläbes: 
zeitlebens, — BRar: Barre. 

S. 124. Mäſ'kötel: Maäuſedreck. — 
ſmet: ſchmiß. 

S. 125. Bot nunz: gebt nichts. — 
Brunza: harnen. — Soachhafa: Fade 
geſchirr. — Lin: Leine, Seil. 

8.126. ZUurn: Zorn. — Aben: Öfen. 
— Del tö FISÖFE: viel zu Flug. 

8. 127. Waeſch: Tante. — Lat riten: 
laß reißen. — fiev: fünf. 

8. 128. Snüte: Schnauze, Maul. — 
dröge: troden. — gript an: greift an. 
— treden: zieben. — wunnerfen: 
wunderbar, — End: Ende, Stüd, Ding. — 
Obä: Storch (Adebar). — Bat dar Holt: 
was das Sol, — flaugb: ſchlug. — 
Stiärte: Schwanz. 
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8.729: ver: vier. — öck rek et Bedd: 
ib reihe durchs Bert. — öck fi bied 
Yacht gewaffe: ih bin beute Nacht ge- 
wachjen. — Rühmde: Raum. — faewen: 
fieben. — apftürmwen: abgeftorben. 

S. 139%. nẽe Solsfen: neuen solz- 
ſchuhen. — BRarfe: Rirde. — Bors: 
Bars, — Snufdöf: Schnupftuch. 

S. 131. befc&bitet fed: bier, wie auch in 
Süddeutſchland häufig, übertragen ftatt: fich 
irven, täufchen, — jug’ Jung: euer unge. 
— bulpen: gebolfen. 

6.132. färig: fertig. 

8.134. Bröt: Größe. 

5.135, ftälen: geftoblen. — fievun- 
twintig: fünfundzwanzig. 

8.136. vewerdre&wen: übertrieben. — 
ut’t Ur: ausdem Ohr. — fünner: fonder, 
obne, — Snid: Schnede — flafen: ge 
ſchluckt. — tofeg: zufab. — terräten: 
zerriffen. — trügt: getraut. 

8,137. lütche: kleine. 

S. 138. fpröf be Dütsk: ſprach er 
Deutſch. — rüken: riechen. 

S. 139. van Dage: heute. — ſtappde: 
trat, — Rifebre: Reisbrei. 
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5.130, apgan: abgegangen. — Bae— 
mudder: Jebamme. — Dief: Fleiner Teich, 

S. J4J. Däten: Taten. — Ylieglid- 
Feit: Neugierde, und zwar unberufene. — 
lefden: lebte, — färig: fertig, 

8.142. Start: Schwanz, — -ftrifen: 
ftreichen. 

8. 144. dör: dur. — plögen: pflügen. 
Siev: fünf. — ſlög: ſchlug. — Teif: warte, 

S. 145. reis: einmal, vor Zeiten, — 


tegen faewen: gegen fieben, — nüms: 
niemand. — Pogg: Froſch. — Dopp: 
Eierſchale. — leddig: leer. — Snid: 


Schnede — Raw: Rabe. 

8.136. Snagel: Schnede. — kruopen: 
gefrochen. — balle uowen: balde oben. — 
verfälen: verfolen, bier: ftopfen. 

S. 147. tred: ziehe. — Ennelng: 
endlings, ſenkrecht aufgeſtellt. — dragt 
ſwar: trägt ſchwer. — ſtoende: ſtützte. 

S. 148. Nẽrs: Hintern. 

S. 149. langſt: entlang. — bräkſt: 
brauchſt. — Britter: Bretter. 

S. 150. verten: vierzehn. — Uthön: 
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sufnehmen. — degerte: drobte. — Hall: 
Holle. — lucker: leder. 

8.15]. Rönn ön’t Süer: Renne ans 
Seuer. — Ramm: Bod. — Spanrem: 
Spannriemen. 

8.153. Derföf: Verſuch. — Verlẽwt: 
verliebt. — Saeg: Sau. — biert: verlangt 
nach dem Eber. — Wuttu: willft du. 

8. 154. In: laut. 

8. 155. rife: reich. — eifte: erfte. — 
Simme: Jemde. 

8.156. Tung: Zunge. — hölt: hält. — 
göft: gibt. — driffe: treibt, — 'winn: 
gewinne. — Pip: Pfeife. — neger: näber. 
— bügt: gebaut. 

S. 157. Dräanfnad: Drobnfhnad, 
dummes Bewälh. — Bnäderben: Be 
zeichnung eines Schwachen, Dürrbeinigen YTen- 
fhen, wie bier feberzbaft der Storch fo ge- 
nannt wird. Ebenfalls zur Bezeichnung des 
Todes — des Berippes — babe ich das Wort 
nicht felten gehört. Alliterierend auch Rnaeker— 
ben und Rniderben. — Jadebär: Stord. 
— füfeten: fauften. 

8.158. REF: Recht. — Stef heilig: 
beiliger Stefan? — Lüd': Leute. — Dör 
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ftän wi: Da fteben wir. — Sd: Brunnen. 
— Sak: Sache. 

©. 159. jũ ch': euer. — Sloeks: Schlaaks, 
großer, aufgeſchoſſener Junge. Die beſte 
UÜberſetzung dürfte Schlingel fein, welches 
man ja auch zuweilen nicht fcheltend meint. 
— Sträf: Seid, Ordnung. — Schün— 
dad: Scheunendach. — Dome: taube. 

8. 160. bitö: beisu. — Sau weder: fo 
welche. 

8. 16]. baſchen: ſcharf. — ſchaten: 
geſchoſſen. — fpigt: ſpeit. — Gliek: 
gleich. — öck ſi ſchwart: ich bin ſchwarz. 
— A1F: gleich. — hürt: gehört. — toböp: 
zuſammen. — ſuorterte: ſortierte. — 
Suden und SuörsFe: Beuſchrecken (Bras- 
büpfer) und Sröfche. 

8.162. d& hai: tat er. — binäin: bei- 
einander, zufammen. — Tüg: Zeug. — 
Bör: Barre. — bört: getragen. — arften- 
grön: erbfengrün. 

8. 163. Öeller geit var: Alter gebt 
vor. — met: ſchmiß. 

8.163. Tun: Zaum. 

8. 164. EIE fin Moege: Teder nad 
feinem Geſchmack. 
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8.165. Wirr: Mitte. — Spill: Spiel. 
— Schävkoer: Schiebfarre. — Bräpe: 
Babel, Miftgsbel, — Ziw: Leib. 

5. 166. ritt: reißt. — Ort Breve: 
Art Rrebs. — Rüf’: Reufe. — Soorbüs: 
Surenbaus. — Thertunn: Teertonne. — 
Schöften: Schornftein. — acbter: hinten, 
zulegt. — bolten Schüppen: bölerne 
Schöpfkelle. — mang: zwifchen. 

S. 1697. Malle Planten: fchlechte 
Pflanzen. — Immenfwarm: PDBienen- 
ſchwarm. — kakt Sep: kocht Seife. 

8.168. Holl: Höhle, Lo. — büdete: 
bütete, — want: wobnt. 

8.169. ſmêren; ſchmieren. — drütteign: 
dreizehn. — twölf Pétt: zwölf Töpfen. 
Barg un Dal: Berg und Tal, — moitet 
jed: möten, ſick möten: fi begegnen, 
zuweilen mit dem Begriff des Aufbaltens, 

8. 179. flep: ſchlief. — Bef’pöker: 
Räfenöfer. — Rlunfer: der legte Rück— 
ftand des Slachfes nach feiner Reinigung. 

8.17). Rönnften: Rinnftein. — aus- 
gampen: austoben. — Morra: (vermur- 
li) Wiaulbeerfaft. — Vota: Vater. — 
vakiat: verkehrt. — Suen: Sohn. — 
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bit oppet Sül: bis auf die Schwelle, — 
ſliped: gefchleppt. 

S. IT2. Sparnbierge: ebemals Ge— 
fängnis auf dem Sparrenberge bei Biele— 
feld. — Tuchthuaſe: Zuchthanfe. 

S. 173. tiärd: zehrt. — Wasfewimwer: 
Waſchweiber. — Bers: Berze. — Bark: 
Kirche. — Vläwinter: Nachwinter. — 
Sünt Marten: Sankt Martin. 

S. 174. nüms: niemand. — batt'e wel: 
ſoviel er will. — Düppenkrämer: der 
mit irdenen Töpfen handelt. 

S. 174. Bären: Herren. 

S. 175. Wicht: (im Oſtfrieſiſchen) das 
Mädchen. 

S. 177. trück ũt: zog aus, 

S. 178. ichts: etwas. — Zie: Ziege, — 
terrieten: zerriſſen. — drang: trug. — 
faſt frarn: feſt gefroren. 

S. 179. tõ dohne: zu tun, — Tünegel: 
Zaunigel. — upperullt: aufgerollt. 

S. 180. Öeller: Alter. 

S. 181. bugt: gebaut. 








J. &. &. Bruns’ Verlag, Minden (Weftf.). 


8. Jacobowski, Aug deutſcher Seele. 


Ein Buch Volfslieder. Geh. 2,50 M., geb. IM. 


Das Magazin für Literatur: Es Mird oft 
nicht Leicht, Inriiche Sammlungen in einem Zuge zu lefen. 
Hier wird es zum Genuß. Die Totalität der Volksſeele, 
die Summe Empfindens in allen Lebensverbältniffen 
kommen zur Anfchauung. Und fie fommen jo zur An- 
fhauung, daß die innere Harmonie des Volfslebens ihren 
Ausdrud findet. Mit den Gefängen, die der höchften, 
freudigften Lebensbejahung ihren Urfprung verdanfen, wird 
die Reihe eröffnet, mit den Empfindungen über den Tod 
fchließt fie. Der ganze Inhalt des Volksgemuͤtes liegt 
dazwiſchen: Glüdliche Liebe, Meiden und Gcheiden, Un- 
glüdliche Liebe, Ehe, Aug frommer Seele, Sefttagsverfe, 
Raͤtſel und Reimſcherze, Balladen, Hiftorifhe und kultur— 
hiftorifche Lieder, Soldatenlieder, Stände- und Stammesg- 
lieder, Jagd- und Tierleben, Naturleben, Volksweisheit, 
Trunkpoefie, Humor, Vom Gterben, Bom Tode. 


uuminn öööB öun nnmm 


Margarete Bruns, Die Maͤrchen 


Ausſtattung bon 
der Salamanderhoͤhle. ="5 ermee 
Gebunden 3 Mark, Büttenausgabe in Pergament 6 Mare. 

Bayriſche Staatszeitung: Es find Phantafie- 
Iböpfungen; fie muten jedoch an, als ob fie ein jahr- 
hundertelang bebüteter Volksſchatz ſeien, — ein höheres 
Lob kann Märchen gar nicht geipendet werden. 

Die Propylaͤen: Eine fehöpferifche Perfönlichkeit 
im Märchenerzählen ift Margarete Bruns, die weſtfaͤliſche 





Dichterin; fie fehüttelt fie aus dem Urmel. Ihre „Märchen 
der Salamanderhoͤhle“ find fchlicht und fchön, und ob fie 
auch bewußte Kunftfhöpfung find, jo Fönnte es doch fein, 
daß fie der Volksfinn aufnimmt und meiterverarbeitet . 

fo wird man Margarete Bruns Die Denis: Marchen 
erzaͤhlerin heißen duͤrfen. 

Berliner Zeitung am Mittag: Die Dichterin 
dieſer wunderſchöͤnen „Märchen der Galamanderhöhle” 
beißt Margarete Bruns. In einem Pleinen, reizend ge- 
bundenen Büchlein bat fie fie gefammelt und durch eine 
feine Erzählung in fchöner Folge aneinandergereibt. Die 
beiden Stinder eines Königs werden in unruhigen Kriegs— 
zeiten von ihrem Hofmeifter und ihrer Kammerfrau von 
Deutichland nach England gebracht. Gie find eines Nachts 
gezwungen, in einer Höhle zu übernachten, und mährend 
nun über ihnen die Schlacht ſtuͤrmt und donnerf, vertreiben 
fie fih die Zeit mit Märchenerzählen. Und es find lauter 
Heine Edelfteine, diefe Märchen in der Galamanderhöhle, 
füß und rein fie ein deutfches Volkslied. Sch will nur 
die Titel der fchönften nennen: „Der blaue Teppich“, „Das 
Märchen vom bezechten Rieſen“ und „Das Märchen vom 
golden Zahn“; ihren Inhalt erzählen, das hieße einen 
Diamanten aug feiner foftbaren Faſſung breden. Margarete 
Bruns zeigk fich in diefem anmutigen Buch als eine wahre 
Dichterin! 

Münchener Neueſte Nachrichten: Ein Märchen- 
buch bedeutet eigentlich in der Leſewelt ftets ein Ereignig, 
namentlich wenn es ein folches ift, wie das vorliegende. 
Das Entzüden von Slein und Groß Merden Diefe 
Märchen flets eriweden. 

Leipziger Abendzeitung: Und Märchen find 
doch einmal Gaben, die der deutfche Gefchmad liebt, aber 
die neuen Märchendichter find rar. Es ift eine Kunft, 
die ung fchier verloren gegangen ift, und da muß man 


fi doppelt freuen, wenn eine neue Straft erfteht, die dag 
alte Geheimnis in fich aufgenommen und dabei Doch eigene 
Pfade wandelt. Vol eigenartiger Schönheit präfentiert 
nun eine neue Spenderin, Margarete Brung, ihre Gaben. 

Voſſiſche Zeitung: Wenn man diefe prächtigen 
Märchen den beften ihrer Art an die Geite ftellt, laͤßt 
man ihnen nur Gerechtigkeit widerfahren. 

Deutfbe Romanzeitung: Neue Märchen zu 
erzählen, ift heutzutage Feine leichte Aufgabe, und wenn 
wir unferen Kindern Märchen erzählen, dann greifen mir 
gerne auf die altbefannten und vertrauten zurüd, die mir 
nie auserzählen. Dennoch gibt es neue Märchenerzähler, die 
die hierzu unerläßlichen Bedingungen mitbringen: ein reines 
Herz, eine reiche und gefunde Phantafie und Ddichterifchen 
Sinn. Zu ihnen darf man Margarete Bruns rechnen. 

Magdeburger Zeitung: Margarete Bruns gibt 
mit den „Märchen der Salamanderhöhle” ein Buch heraus, 
das mit feiner Gtilfunft echten naiven Märchenton vereint. 
Reiche Phantafie, die immer neue Sabeln und Bilder 
findet, formte bier etwas über die übliche moderne Mär- 
chenpoeſie hinaus. 

Berner Geminarblätter: Es lebt in dieſen 
Märchen ein fo fröhliches, luftiges Lachen, und fie find . 
bei aller Schwere doch fo leicht gebaut: das kann nur 
jemand, der felbit eine unbändige Freude am Erzählen 
und Sabulieren hat. Die Einfachheit der Entwidlung, 
die Sarbenfreudigkeit und der warme Klang, das ift nicht 
gefünftelt erworbenes Gut und die Kindlichfeit ift nicht 
gemacht: man foll merken, daß ein reifer Menfch erzählt; 
nicht felten wachfen Geftalten und Erzählung hinauf zum 
Symbol. Die Märchen find gewiß nicht für Kinder ge- 
Dichtet, fonft wäre die Freude, die auch Erwachſene feit- 
halt, nicht erflärlih; aber Kinder merden gerade darum 
mit mwachfender Luft diefe Märchen lefen. 


Gaftellani, Das Weib am Kongo. 


Deutih von Margarete Bruns. Mit vielen ganzfeitigen 
Illuſtrationen. Geheftet 3 Mark, gebunden A Mark. 

Breslauer Zeitung: Saftelanis Art, Neife- 
erinnerungen zu Schildern und über die gegenwärtigen 
europäifchen Zeitläufte zu urfeilen, ift die eines echten 
Sohnes der Parifer „grands boulevards“. Mit der 
denkbar größten Unbefangenheit erörtert er die bisweilen 
recht eigenartigen Gebräuche der Stongoneger und ber- 
meidet Dadurch, d. b. eben durch Die Leichtigkeit der 
Darftellung, den beiflen Beigefhmad, den diefe Gitten- 
bilder aus dem innerften Afrifa fonft nur zu leicht an- 
nehmen fönnten, Auf der anderen Geite aber läßt er fich 
feine irgendwie günftige Gelegenheit entgehen, um den 
„woblerzogenen” Kreiſen feiner Heimatftadt mit lächelnder 
Gefte und freundlichem Spotf eins auszumifchen. „Ruͤmpft 
nur nicht allzufehr das ftolge Europdernäschen; im Grunde 
feid Ihr auch nicht viel anders, nur — verborgener und 
raffinierter find Eure Begierden und die Mittel zu deren 
Befriedigung“: Diefer Gedanke zieht fich durch die ganze 
Schrift Kaftellanig, ob er nun von fhönen Mulattinnen 
oder von den leidenfchaftlihen Liebestänzen der Neger 
fpricht. Erfahrungen? . . . Ja, was muß man alles 
erlebt haben, um einen ſolchen PBarallelismug Fonftruieren, 
geſchweige denn behaupten zu dürfen! 

Sozialiſtiſche Monatsbefte: In einem fejlelnd 
gefchriebenen Bub „Das Weib am Kongo“ plaudert 
Sb. Saftellani über Beobachtungen und Erlebniffe im 
franzöfifhen Kongogebiet. Er fördert dabei eine ganze 
Menge Bemerkenswertes über die Negerin, Gitfen und 
Unfitten, Gebräuche und Abfcheulichkeiten des Negerlebens 
in den Gefchlehtsbeziehungen zutage. Zahlreiche Ab- 
bildungen veranfchaulichen die gefchilderten Typen. 
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